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Literatur und Materialien. 

Lange bekannt ist das Vorkommen mehr oder weniger zahlreicher Cephalopodenreste an 
einzelnen der Liasformation angehörigen Fundstellen in den östlichen Alpen; so erwähnen 
SC'hon p a r t s c h 1

) den Fundort zu Adneth' B 0 u e 2) jene zu Enzesfeld bei Wien, zu Adneth, 
Scheffau u. s. w. Ausführlichere geologische Notizen, namentlich über die Gegend am Mertel­
bach enthält die elassische Abhandlung.von Se d gw i c kund M u rc h i so n 3

) „On the geological 
Structurc of the eastern Alps." Münster 4) gibt an in den braunrothen mergeligen Kalksteinen 
in Salzburg fünfzehn Ammonitenarten erkannt zu haben, von denen zwei neu sind, während 
die anderen charakteristische Lias-Arten darstellen. Leider sind diese Arten nicht namhaft 
gemacht. Lill 5

) erwähnt nebst den vorigen die Fundorte in den Wiesthaler Steinbrüchen, im 
Hintcrseethal, am Rinnbaeh bei Ebensee, am Offensee u. s. w. 

Die erste ausführlichere Liste von Ammoniten aus den Steinbrüchen von Adneth gab 
1847 Quenstedt; 6

) ausser der sehr eigenthümlichen neuen Art A. cemtitoides Quenst. 
werden 9 Formen auf schon bekannte Arten zurückgeführt, bei allen jedoch die Bestimmung 
durch ein vorgesetztes cf. wieder in Zweifel gezogen. Von diesen 9 Arten blieb mir eine 

1) Bericht über das Detonationsphänomen auf der Insel Meleda. 1826. S. 76. 
2) Geognostisches Gemälde Yon Deutschland. 1829. S. 75 und 76. 
3) Transactions of the geological Society of London. 1829. III. p. 301. 
4) Bulletin de la societe geologique de France. 1831. II. p. 67. 
5) '"· L e on h. und Bronn, Jahrbuch 1833, S. 1. 
6) Die Cephalopoden, S. 239 und 261. 
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· d aur'.h theilweise unter anderen der A. Valdanz d'O r b. unbekannt, die anderen sm , wenn 

Namen, in meinet Abhandlung aufgeführt. . . . 
1

. 

1848 gab Schafhäntl Nachricht Uber eirnge der Cephalopo<len 'Oll .Adneth ) un~ 
L li „ d d" tl' ·he Alpen· er führt 5 Arten auf, darunter den • l. stellans anderen oca taten er nor os · ic n : . . . 

d · t b h · ben 1'st ferner A ltybridus So w.. der s11·h unter den nur So w. er weiter un en esc ne , · . • 

1. ' d St" k · ht auf~nden }1'e,~ A Conybeari wahrscheinlich mcm A. tardecrescens. vor iegen en uc en mc u ::1~, · , , . „ . • . . 

dl . h A • • Q u e n s t eine den Hallstätter Schichten angeh urige ..:\1 t. die "ohl cn ic .rJ.. neo;urenszs . , · . . . . . 
unrichtig bestimmt ist und vielleicht die inneren noch glatten _'Vmdungen emcs ..-1. 11w1wtens1s 

d'Orb. vorstellt. Die Orthoceren werden als 0. alveolare bezc1ehnct. 
1851 theilte Herr Johann Kudernatsch 2

) das Yorläufige Ergcbniss voll l'ntC'rrn(·Jnm-
en über die Ammoniten von Adneth mit; von den zehn sehon bekannten Art<>n, die er auf-

1ührt sind alle bis auf zwei im Folgenden beschrieben; diese zwei si11<1 A. lJmrnardi d'O r b. 
unte; welchem Namen wahrscheinlich mein A. tardecrescens gemeint i.„t: . l. llucl.:lmuh. 
dem wahrscheinlich verschiedene Bruchstück~, deren si<·hcrc Bestimmung- mir 11id1t miigli<·h 
erscheint, zugezählt wurden. Der entschieden liassisehe Charakter der r11tll<'11 ~lan1111rP vo11 
Adneth wird von Herrn Kud ernatsch mit grosser Bestimmtheit hen-oq.!1·l1olw11 z11gl<'i1·h 
aber auch bemerkt, dass beinahe alle schon bekannten Liasspc<"ies ci11P11 <·ig1·11t1iii111 I i d1e11 

Habitus besitzen. 
1851. In den "Geognostischen Untersuchungen des siidbayeri~whe11 AlpP11g1·hirg1•s;; von 

Herrn Conservator Dr. Sc hafhä u tl sind zahlreiche Ammoniten meist aus Lay1·ri,;1·li1·11. zum 
Theile auch aus Fundorten in Tyrol aufgezählt. Die Tabelle pag. 1 :38 enthält 1 ~ ver.„d1i1•d('IH! 
Arten, die dem Lias zugezählt werden; Yon diesen sind zwei ..-1. deiihs und .11. Simo11.1;i hPz<·id1-
nend für Hallstätter Schichten, von den übrigen sind mir drei nämlich A. an11ulat11s . • ·l. pr1~11-
morphus und A. Helli bislrnr in unseren Alpen nicht bekannt gc,Yor1lcn. alle iibrig<'11 si11d irn 
Folgenden aufgeführt, wenn auch theilweise mit abweichender Bestimmung. 

1851. Eine sehr reichhaltige Übersicht der V crstcinerungcn iiberhaupt und namcntli<·l1 
der Cephalopoden aus den Liasschichten von Enzesfeld und lförnstein lieferte lf err J >. ~ t 11 r =

1
) 

Er führt aus den gelben Schichten von Enzesfeld (den Kössener Sehi<-l1tC'n) () <>phalnpoclen­
Arten auf, die alle im Folgenden abgebildet und bcsd1ricben sind; aus <lcn rothcn Kalk.<itcim·11 voll 
Enzesfeld zählt er 15 Arten auf, von denen jedoch 5 Arten, nämlich: A. C'ony{,r;ari, A. Maugf!­
nesti, A. amaltheus, A. Taylori und A. Grenouillouxi in der durch ihn zusammrng-(•Lrad1te11 
Sammlung durch Exemplare repräsentirt sind, die mir zu einer i;iehcren ßC'sti1;1mtmg zu 
ui:ivollkommen erscheinen. Aus den Liasschichten von Hörnstein endlich werclen !) Arten au(Q"c­
zählt. Von diesen gehört A. Birchi zu der von mir beschriebenen Art .A. Ro!Jerti. 11-11d 
A. Desplacei d'O r b i gn y ist A. subarmatus Y. a. B. 

1853 gibt Escher 4
) eine nach den Bestimmungen des Herrn Hathshcrrn P. Mcrian 

z~1sammengestellte Liste der Versteinerungen im Lias von Vorarlberg. <larmHcr von ziemlich 
vielen Cephalopoden. Die Fundorte, so weit sie Arten betreffen, die aueh weiter ijstlich bekannt 
wurden, sind im Folgenden mit aufgezählt; mir selbst liegen keine Stiickc zur Y erglci­
drnng vor. 

~) fber die rothen Ammonit~n-Marmore von Adneth u. s. w. '"·Leonhard und Bronn's Jahrbuch. 
) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt II 2 Heft S 1-3 

3) J ' ' . ' . 1 • 

4 
ahrbu~h der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, 3. Heft, s. 19--30. 

) Geologische Bemerkungen über das nördliche Vorarlberg, s. 7. 
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1853. Emmri c hin seinen "Geognostischen Beobachtungen aus den östlichen bayerisehcn 
und den angrenzenden österreichischen Alpen" 1

) führt eine Reihe von Cephalopodcn-Arten aus 
den Liasschichten auf; den Namen sind theilweise kurze Beschreibungen beigefö.gt, die 
meisten der Bestimmungen aber durch ein vorgesetztes cf. durch den Autor selbst wieder in 
Zweifel gezogen. 11 Arten werden aus den Amaltheen- oder Fleckenmergcln namhaft gemacht, 
darunter zwei neue Arten der A. Kei'ndelii und A. difformi's, die mir Herr E mm ri c h kürzlich 
freundlichst übersandte. Die erstere Art scheint mir nicht verschieden von A. bre1:ispina So w.: 
die zweite ist im Folgenden beschrieben und abgebildet. Von den Ubrigen Arten werden nur 
A. Valdani und Bel. acuarius ohne weitere beigefügte Zweifel angeführt. - Aus dem rothen 
:Marmor ( denAdnether Schichten) der Kammerkar- und Lofer-Alpe macht E m mric h 13 Arten 
namhaft, darunter 8 als sicher bestimmt. Von diesen blieben mir bisher 3 Arten. nämlich A. 
Raquinianus d'O r b., N truncatus So w. und }{. toarciensis d'Or b. unbekannt. 

1853. In meiner Abhandlung "Über die Gliederung der Trias-, Lias- urnl Juragebilcl0 
in den nordöstlichen Alpen 2

) habe ich Listen und kurze Beschreibungen der Cephalopodcn 
der Kössener, Adnether und Hierlatz-Schichten mitgcthcilt. In den ersten kannte ich damals 
5, in den zweiten 32, in den dritten endlich 13 g·enauer bestimmte Arten, von denen 14 
neu waren. 

1854. In meinen drei kleinen Abhandlungen: "Beiträge zur Kenntniss der Heterophyllcn 
Jer österreichischen Alpen", 3

) "Beiträge zur Kenntniss der Capricornier der österreichischen 
Alpen" 4

) und "Über einige unsymmetrische Ammoniten aus Hicrlatz-Schichten" 5
) sind die 

betreffenden Arten aus den Liasschichten ebenfalls mit aufgenommen, ausführlich beschrieben 
mul die neuen Arten abgebildet. 

1854. In von Leonhard und Bronn's Jahrbuch u. s. w. Seite 548 theilt Schafhäutl 
eine Liste von Petrcfactcn aus den Hicrlatz-Schichtcn mit; von Ccphalopoden werden 9 Arten 
aufgeführt, darunter Ortk. elegans M U n s t., eine Cassianer Art, mit centralem Sipho, mir ist 
eine mit dieser Art vergleichbare Form bisher nicht untergekommen; Cer. subcostatus Sc h a fh., 
eine neue nicht näher charakterisirte Art; l{aut. clatkratus Sc h a fh., Beschreibung und Abbil­
dung lassen keinen Zweifel, dass darunter der von mir beschriebene A. Sitessi gemeint ist: 
die seitliche Lage des Sipho veranlasste, dass Herr Schaf h ä u t l denselben gänzlich übersah: 
A. annatus, als solcher ist narh Sti.icken, die Herr Hofrath von Fischer mir überbrachte, 
A. brez:ispina Sow. bestimmt. Endlich noch fünf Arten: A. Aon punctatus, A. serridens, 
A. Bucklandi, A. Kridion und A. bicarinatus salinus, deren Deutung ich nicht weiter versuchen will. 

Aus dieser kurzen Darstellung der Literatur ergibt sich, dass bisher zwar schon ziem­
lich viele Cephalopodcn-Arten aus den nordöstliehen Alpen in verschiedenen Listen genannt 
nur wenige dagegen ausführlicher beschrieben und noch weit wenigere durch genaue Abbildun­
gen bekannt gemacht wurden. In der That sind ausser 3 oder 4 Arten, die Q u e n s t e d t und 
Schaf hä u tl abbilden, die meinen Abhandlungen in den Sitzungsberichten der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften beigegebenen Zeichnungen die einzigen, die wir von Cephalo­
podcn aus dem Lias der nordöstlichen Alpen besitzen. 

1) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 326. 

2J Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 715. 
3) Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, Bd. XII, S. 816. 

4) Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, Bd. XIII, S. 94. 

5) Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der ""isscnschaften, Bd. XIII, S. 401. 
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1u· • •• t' A beit nun enthält die ausführliche Beschreibung aller übrigc11 m.eme gegenwar ige r . 
liassischen Arten aus den nordöstlichen Alpen, die mir in gut erhaltenen und darum sicher zu 
bestimmenden Exemplaren vorliegen; in Betreff der Heterophyllen und Capricornicr sind nur 
einige wenige Bemerkungen, die sich inzwischen ergaben, beig~fögt. „ 

Die grosse Mehrzahl des mir zu Gebote stehenden l\Iatenales stammt aus den nordost­
lichen Alpen zwischen Wien und der Salza, und befindet sich in dem :\Iuseum der k. k. geolo­
gischen Reichsanstalt. Während der geologischen Aufnahme dieses The.iles der A~pen ha~en 
hauptsächlich die Herren J. Czj z ek, D. Stur, l\L V. Li pol d, Fr. Simon y, K. Ehr li ~ h 
reiche Suiten an den wichtigsten Localitäten zusammengebracht. Von weiter wcf-ltlid1 gele­
genen Fundorten in den Nordalpen befindet sich nur eine etwas ausgedehntere Suite \Oll der 
Kammcrkar- und Lofer-Alpe, grösstentheils von Herrn Dr. K. Peters aufgesammelt in dem 
Museum der k. k. geologischen Reichsanstalt, dann eine leider nur geringe Anzahl Yortrcfflic·h 
erhaltener Stücke vom Spitzstein bei Kufstein in Tyrol im k. k. Hof-)lincralicn-Cabinctc. Fiir 
Beiträge von Stücken aus den nordöstlichen Alpen theils zur Bereicherung unserer Samm­
lungen selbst, theils zur Beniitzung bei meiner vorliegenden Arbeit fühle il'h mi1·h besonders 
dankbar verpflichtet, den Herren A. G r u n o w in Berndorf, Prof. Dr. H c u s s in Prag, I Iofrath 
v. Fischer in l\flinchen, Justin R o bcrt in Oberalm, Gro h man n in 8t. W ol(~ang, l>r. 
Walser in Schwabhausen, Prof. Pichler in Innsbruck. Was ich Yon FullllortPn aus den 
bayerischen Kalkalpen aufzählen konnte, verdanke ich den Herren Dr. A. und J I. 8" h 1 a g in t­
w ei t und Dr. H. Emmrich. 

Aus den Südalpen konnte ich grösstentheils nur vereinzelte Suiten YcrglPiC'hcn, wclr·hc 
wohl noch lange keine Übersicht des Reichthums der dortigen Liasgcbilde an Cephalopodcn 
gestatten. Einen grossen Theil dieser Suiten verdanke ich der Giite der Herren O r s i u111l Pi i;: c h l 
in Roveredo, M en a pac ein Ofen, Laviz z a r i in l\Iendrisio, Stabile in Lugano, Y cnan z i o 
in Bergamo, Meneghini in Pisa, Sismonda in Turin, B. CriYelli in Bergamo u. A. 

Auch aus den Karpathen, namentlich der Arva, dann der Umgegend von T11n'1·zka bei 
Neusohl u. s. w. sind einige Fundorte beigefügt. An dem ersteren Orte sammelte Herr Fr. 
Fo etterle, und an letzterem Herr A. Pa terafür das Museum der k. k. geologischen Reich~mnstalt. 

Geologische Verhältnisse. 

Wie ich an einem anderen Orte ausführlich dargelegt, 1) haben die Aufnahmen der k. k. 
geologischen Reiehsanstalt in Verbindung mit den ausgedehnteren paläontologischen "Cntrr­
such~ng:n der Neuzeit gelehrt, dass die Hauptmasse der sogenannten Alpenkalksteine unserer 
nordosthchen Alpen der Lias.rormat"on h"'rt D" lb -.L'".·11 • · ~ · 

. . ~, l ange o . iese e zeua t m zwei Etagen: eme untere 
und ei~rn obere, deren Jede wieder in verschiedenen Gegenden unter sehr abweichender Facies 
er~chemt. So gehören dem unteren Lias die Kössen c r Schichten, die Dachstein k a 1 k e 
nut·den Starhemberg-Schichten und die Grestener Schichten· dem oberen Lias die 
Adnet.her Sehichten und Flecken me rge 1, dann die Hi er la tz-Schichten an. 

~ie allgemeinen Eigenthümlichkeiten dieser Schichtengruppen habe ich in der eben 
angeführten Abhandlung besprochen; eine treffliche Bearbeitung der Brachiopoden der unteren 

1 •• 

) Uber die Gliederung der Lias-, Trias· und Jura ebilde in d d'" · 
IV, s. 715. g en nor osthchen Alpen, Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsa_nstalt 
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Gruppe, welcher die der höheren Gruppe hoffentlich bald nachfolgen wird, verdanken wir Herrn 
E. Suess. 1

) 

Die untere Etage ist sehr arm an Oephalopoden. Die Dachsteinkalke und Starhemberg­
Schichten lieferten bisher nur einige wenige ganz unbestimmbare Fragmente von Ammoniten. 
In den Grestener Schichten kennt man an mehreren Orten vereinzelte Belemniten, die vielleicht 
zu B. paxillosus gehören; die Kössener Schichten endlich, so reich an anderen Fossilien 
namentlich Brachiopoden und Acephalen, lieferten ungeachtet ihrer weiten Verbreitung bisher 
ebenfalls erst an einer einzigen Stelle, zu Enzesfeld südwestlich von Baden bei Wien, Oepha­
lopoden in grösserer Anzahl. Ungemein reich an Fossilien der genannten Thierclasse dagegen 
ist die obere Lias-Etage der Alpen und zwar sowohl die Gruppe der Adnether als auch die der 
Hierlatz-Schichten. In der ersteren Gruppe herrschen sie beinahe allein vor, in der letzteren 
sind sie dagegen von zahlreichen andern Fossilien, namentlich Gasteropoden, Acephalen und 
Brachiopoden begleitet. Eine etwas detaillirtere Beschreibung der geologischen Verhältnisse 
der wichtigsten Localitäten nun habe ich im Folgenden zusammengestellt. 

Enz es f e 1 d westlich von Leobersdorf. Eine genaue Beschreibung dieser Localität hat 
bereits Herr D. Stur gegeben. 2) Das Gestein, in dem die Petrefacten der Kössener Schichten 
auftreten, ist ein theils gelb, theils grau gefärbter mergeliger Kalkstein mit Hornsteinen, der 
unmittelbar am \V estendc von Enzesfeld ansteht, weiter östlich aber bald unter die jüngeren 
'I1ertiärschichten taucht. Auf der Westseite folgen zunächst über dem gelben Kalksteine die 
rothen Adnether Schichten mit sehr vielen Oephalopoden, darunter eine Heihe von Arten, die 
bisher an keinem andern Puncte in den Adnethcr Schichten beobachtet wurden; diese Schichten 
setzen etwas weiter westlich fort auf den Pfarrkogel, und aus dieser Gegend erhielten die hiesigen 
Sammlungen überdies auch Jurapetrefacten, darunter den echten A. Humphriesianus mit voll­
kommen genau stimmender Lobenzeichnung. Das Gestein, in welchem die Jurapetrefacten vor­
kommen, ist ebenfalls ein dunkelrother Kalkstein, seine Grenze gegen die Adnether Schichten ist 
noch nicht sicher festgestellt. In nördlicher Richtung ziehen sich die Adncther Schichten fort bis 
Hirtenberg, wo sie zu beiden Seiten des Triestingbaches anstehen. Hier ist ihre Lagerung 
ganz gestört; in zwei am linken und rechten Ufer des Baches eröffneten kleinen Steinbrüchen 
sieht man die rothen Adncther Schichten entblösst, sie streichen von N. nach S., fallen aber 
in dem Bruche auf der linken Seite des Baches nach 0., in jenem am rechten Ufer des Baches 
nach W. Am letzteren Orte folgen unmittelbar Uber dem rothen Kalksteine, so dass man die 
Auflagerung vollkommen deutlich beobachten kann: gelbe mergelige Schichten mit sehr zahl­
reichen Brachiopoden und anderen Fossilien, den bezeichnendsten Arten der Kössener Schichten. 
Ein V erzeichniss der Arten dieser Localität, die ich gemeinschaftlich mit Herrn E. S u es s 
untersuchte, ist bereits in dessen oben erwähnter Arbeit gegeben. Eine wirkliche Umkippung 
der Schichten hat demnach hier stattgefunden. 

Hö rn stein, südwestlich von Hirtenberg, nordwestlich von Piesting. Auch diese Localität 
wurde bereits von Herrn D. Stur 3) geschildert. Die rothen Adnether Schichten bilden einen 
nördlich vom Orte beginnenden Zug, der in nor:döstlicher Richtung über die Brunnleitenebcne 
bis gegen Jauling zu verfolgt wurde und hier nur durch überlagernde Leithakalk-Oonglomerate 

1) l:ber die Brachiopoden der Kössener Schichtt!i, Denkschriften der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, YII. Bd. 
2) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IT, 3. Heft, S. 19. 
3) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, 3. Heft, S. 27. 
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von den Adnether Schichten des Pfarrkogels getrennt ist. Leider sind Entblössungcu in 
. · d i.' 11 d · n Stellen an welehcn Beobach-
cliescm Terrain ziemlich selten un ie 1 en gera e an Jene ' . · . 

b 
. d nr· ht' k 't w·a·r·en Das Liegende der rothen Kalksterne bildet nach 

tun O'en von eson erer n ic 1g e1 . . 
St~ r ein niergelkalk; derselbe ist grau gefärbt und gehört wohl den Köss:n:r Schichten an. 
\V eiter im Liegenden folgen graue, Petrefacten führende Hallstätter Kalke, die im Hofraume s• > 

wie im Garten des Hörnsteiner Schlosses zu beobachten sind. 
Weiter westlich von Hörnstein sind die Liasgebilde auf längere Ersh·eckung. arm an 

fossilen Cephalopoden; es scheint dies zusammenzuhängen mit der bed~utendcn Entw1ckelun~. 
welche hier die mehr als Uferbildungen charakterisirten Grestcner Sclnchten erla~1gcn, ai~ d1P 
sich im SH.den meist unmittelbar die Dachsteinkalkc anreihen. Von den Locahtätcn dw:-;r•r 

Gegend erwähne ich . . . . 
·w 

0 
lf s grub, nördlich von Pernitz. Gelbe, den Enzcsfclder g~lben Kalks.tcmcn ~hnll('~H' 

Gebilde sind hier, beinahe ringsum von Dolomiten umgeben, entwickelt, an 1hr0r \\ !'sts01tP 
nehmen sie den Charakter gewöhnlicher Kösscncr Schichten an, östlich gcg1·11 Waidm:rnnsfeld 
werden sie von tertiären Conglomeratmassen verhli.llt; wirkliehe Juraschid1t1·n mit .·1. llom­
mairei u. s. w. stehen auch hier mit den i.iasschiehten in Verbindung, ohnP dass bisher ihn· 

Lagerungsvcrhältnisse genligcnd aufgeklärt sind. 
St c in bau c r, wcstli('h von der Haxcnmi.ihlc, XNW. von Kleinzell. I >ic petrogra pl1i:·wlw 

Beschaffenheit der hier auftretenden Liasschichten schlicsst dici;clbcn ganz und gar d(•IJI so.~·l·­
Il3innten Amaltheen- oder Fleckenmcrgel an; es sind graue, muschlig brc('liende :\l<'rµ·clkalk1·. 
die einen ausgedehnteren, von 0. nach ·w. streichenden Zug bilden. Vntcr ihnen fol;.tt i111 Siide11 

Sandstein der Gresten.er Schichten, nördlich liegen ihnen Dolomite vor, denen A pt ~··· IH'll­

schiefer und dann Wiener Sandstein folgen. 
Neustiftgraben, nördlichvonGross-Raming. DieLiasgei;teinc, ebenfalls hell gef:irhtl'. 

muschlig brechende Fleckenmergel nehmen, nach den von C zj z e k gefertigten A ufnahms­
karten der k. k. geologischen Reichsanstalt, einen nur kleinen Raum zwischen <lern Sei 1 wcg-l'l' 
und der Haunmi.ihle ein, nördlich grenzen sie an den Sandstein der Grestencr Sehi<"litcn: siid­

östlich an Rauchwacken, slidwestlich an jurassische Gebilde. 
Wend b ach, sli.döstlich von Thernberg an der Enns. In sehr beschränkter .Ausllchnung sieht 

man hier unmittelbar am Spiegel der Enns steil aufgeriehtcte dunkle, etwas sandig0: bitumini)sC' 
Schiefer, die theils von Diluvialgeröllcn, theils von grauen versteinerungsleercn Kalksteinen 
und Dolomiten Uberlagert werden. Sie enthalten zahlreiche Fossilien, Abdri.icke von Fisd1cn. 
Bivalven, dann auch einige Ammoniten. Dieselben sind stets flach gcdriickt, mit erhaltener, 
meist weiss gefärbter Schale. Das ganze Vorkommen erinnert an die sogenannten Posi<lonien­
schi~fer 'Vürttembergs. Auch finden sich unter den Bivalven in der That Posidonomvcn vor, 
die ich aber der unvollkommenen Erhaltung wegen nil'lit näher zu bestimmen wa.gc. frh 
glaubte diese Localität hier um so weniger i.ibergehen zu diirfcn, weil sie eine Facics der Lias­
formation andeutet, welche bisher in unseren Alpen noch nicht bekannt war . 

. \Veit reicher. wie.der a~ Ccphalopoden und mit dem eigentlichen T~·pns cler Acliwtlwr 
Sclucht~n treten ~ie Liasgebilde an vielen Stellen im Salzkanuncrgute auf, so beim 

R Inn b ach r e c h c n, östlich von Ebensee. Unmittelbar bei diesem Rechen am linken 

~fer de~ B~ches find:t sich ein Steinbruch in dem hell roth gefärbten deutlich geschichteten 
h.alkstem, m dem reiche Beute die :Mühe des Suchens beloimt. Die Schichten streid1cn hier 
von 0. nach W. und fallen nach N · . · 1 · l h L · ' · · r · sie zie len sie 1 nac i p o 1 d s Aufnahmen weiter naeh 
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NO. zur Spitzensteinalpe, dann nördlich, um am Zinseisbach und Röthenbach wieder an das 
Ufer des 'l'raunsees hinauszutreten. Der auf diese Weise siidlich und östlich von ihnen um­
schlossene N estlerkogel besteht bis zu seinem W estfuss der in den 'fraunsce taucht, aus über­
gelagertem, ji.ingeren jurassischen Kalkstein. Stidlich von den AdneÜier Schichten, in ihrem 
Liegenden, zeigt sich Kalkstein, auf den Karten als Dachsteinkalk bezeichnet und bald, diesen 
unterteufend, folgen dunkelgraue mergelige Kalksteine mit den bezeichnenden Fossilien der 
Kössener Schichten, namentlich der Gervillia inflata und Korallen, die man schon im Eiben­
gra:ben antrifft und bis zur Eibenberg-Alpe verfolgen kann; unter den Kössener Schichten 
endlich folgen die Dolomite. 

Grünberggrab e n am Offensee, südöstlich von Ebensee. In dem genannten Graben 
aufwärts, gegen die Griinberg-Alpe zu, stehen nach den Beobachtungen von Lip o ld mächtig 
entwickelt rothe und graue Kalksteine der Adncthcr Schichten an, sie bilden eine \Vand, 
scheinen nach NO. zu streichen und steil nach SO. zu fallen; ringsum sind sie von Dachstein­
kalken umgeben. 

Aug s t b ach, nordwestlich von Altaussee. Unter sehr abweichenden Verhältnissen gegen die 
bisher besprochenen Localitäten treten Liasschichtcn mit Cephalopoden an dieser Stelle auf. 
Den Angstbach von Altaussee aus aufwärts in nordwestlicher Richtung verfolgend, gewahrt 
man bald, überall in den Einrissen blossgelegt, diinn geschichtete, dunkel gefärbte, bald mehr 
sandige, bald mehr mergelige und kalkige Schichten, welche die Fossilien und zwar Crinoiden, 
Brachiopoden und Divalven, dann auch Ammoniten enthalten. Die ersteren sind, so weit sie 
bestimmbar waren, Arten der Kössener Schichten, als Gervillia in:ftata S eh a fh., Avicula inter­
media E m mr. und Spirigera oxycolpos Emmr. sp. Unter den letzteren befindet sich nebst 
dem im Folgenden angeführten A. mimatensis d'O r b. auch ein Ariet meinem A. tardecrescens 
ähnlich, aber durch Knotenbildung auch wieder an A. Bonnardi d'O r b erinnernd, dann andere 
unbestimmbare Formen. Diesen Fossilien, so wie dem petrographischen Charakter der Schichten 
zu Folgq muss man sie demnach wohl als Kössener Schichten betrachten. Sie fallen sehr deut­
lich nach S\Y. ein, anscheinend unter die Hallstätter Kalksteine des Steinberges und l\Ioos­
bergcs, welche sich, nur durch eine Rasenfläche von wenigen Klaftern von ihnen getrennt, in 
ungeschichtetcn 1\Iassen erheben. Nordöstlich vom Augstbach steigen die gewaltigen Kalk­
massen des Loser an. Zunächst am Dache sind es dick geschichtete Dachstcinlrnlke, ebenfalls 
von N\Y. nach SO. streichend und siidwestlich also anscheinend unter die K.össener Schichten 
einfallcnJ. \Y eitcr oben sind Hierlatz-Schichten entwickelt; nicht nur findet man Fossilien 
dieser Schichten in einzelnen herabgefallenen Blöcken, sondern S u es s erkannte auch in Exem­
plaren von der Augstalpe auf der Siidseite des Loser seine Rhynclwnella Sturi. Die höchste 
Kuppe des Loser endlich besteht aus Aptychen führenden Kalksteinen der Juraformation. 

Hierl atz, südlich von Hallstatt. Es ist dies die durch ihren ausserordentlichcn Reich­
thum an ungemein interessanten Fossilien besonders bemcrkenswerthe Localität, vvclche zur 
Ausscheidung und Benennung der Hierlatz-Schichten Veranlassung gab. Das Gestein, welches 
die Petrcfactcn einschliesst, ist ein röthlich, gelblich, oder weiss gefärbter Kalkstein, mit sehr 
viel krystallinischem Kalkspath, der sowohl auf Drusen und Kliiften ausgeschieden ist, als auch 
das Innere der Schalen, namentlich die sogenannten Luftkammern der Cephalopoden ausfüllt. 
Die ganze Ablagerung scheint eine nur geringe Mächtigkeit zu besitzen; sie liegt unmittelbar 
auf den ungeheuern 1\Iassen von Dachsteinkalk, ·welche die ganzen tieferen ·wände bis hinab 
zum Hallstätter See zusammensetzen. Leider ist die Aufsammlung von Petrefacten an dieser 
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Stelle mit bedeutenden Schwierigkeiten verbunden, da sie in einer Seehöhe von mehr als 

6000 Fuss gelegen ist. Die anderen am Dachsteinplateau. bekannt ge\vn~dcnen Loealitäte.n, an 
welchen sich Hierlatz-Schichten befinden, haben nur wemge Reste von Ccphalopodcn geliefert. 

Schafberg, nordöstlich von St. Wolfgang. Hierlatz-Schichten, g~nz. a.nalog.jenen ~·om 
Hierlatz nur hier wie es scheint in sehr beträchtlicher Mächtigkeit setzen dJC Spitze dieses semer 

' herrlichen Fe~nsicht wegen mit Recht so berühmten und oft besuehte~ Berges z~1sammen. 

Von St. Wolfgang den gewöhnlichen gut gebahnte~1 Weg ve:rolgend ble1 bt. man b1~ zu d~n 
Alpenhütten im Gebiete der hell gefärbten Dachstemkalke, m denen man hm und wie~er die 
Durchschnitte des charakteristischen lrfegalodus triqueter \Y u 1 f. sp. auffinden kann. Hm und 
wieder nehmen die Gesteine auch eine dunklere Färbung an und gleichen dann mehr den 
Kössener Schichten. Unmittelbar hinter den Hütten findet man Lagen von sd1warz gefärbten 
Hornsteinen; die ganze höhere Kuppe aber, die von den Hiitten weg noch etwa um tauscwl Fuss 
ansteigt, besteht aus hell röthlich und weiss marmorirten Kalksteinen mit 1lcn Fossilien der 
Hierlatz-Schichten. Eine Schichtung ist darin nirgends deutlich wahrzunehmen. 

Salzburger Alpen. Ihre regelmässigste und bedeuternlste Entwic·hlung finden in 
unserem Gebiete die Cephalopodenreichen Adnethcr Sehid1tcn in jenem Thcil der Salzhurgt>r 
Alpen zwischen der österreichiseh-salzburgischen Grenze Ull!l dem Salzafl11,i;;:-:, der n(irdlid1 \'oll 

der durch das Lammerthal den Russbach und das Gosauthal liezeid111eten Tiefcnlinic liegt. 
Der Bau dieses Gebirgstheiles ist, sehr im Gegensatze zu dem der weiter (istlid1 gelegenen 
Alpen, ungemein regelmässig, und wenn man was immer für eines <ler zahlrcid1cn Bac·hbcttcn 
vom Thale aufwärts verfolgt bis zur Spitze der höheren Berge, so erhlilt man in der Hegel 
Gelegenheit die sämmtlichen Glieder der hier auftretenden Formationen in ihrer 11ormalen 
Folge regelmässig über einander gelagert zu beobachten. L'nten in der Tiefe treten die \\' erfcncr 
Schichten und Guttensteiner Kalke hervor, über ihnen folgen Dolomite, dann clie Uar·hstein­
kalke oder Kössener Schichten, weiter die Adnether Schiehtcn, en<llil'h <lic venwhicdenen 
Jurakalksteine. - Die Adnether Schiehten bilden einen gewiilmlieh 11ieht sehr mäd1tigen 
Complex, der durch seine rothe Farbe oft schon von der Ferne an den Bergabhängen und 
steilen Wänden sichtbar wird, und dessen ausgehende Schichte11k<>pfo sir:l1 mit grosser Regel­
mässigkeit stundenweit als eine schmale Zone in der l\littelhöhe der Berge verfolgen lassen. 
So besteht die Spitze des Berges bei der 

Breitenberg-Alpe südwestlich von St.\Volfgang aus jurassisehcn Kalksteinen. Hingsum 
a~1 Abhange beissen die Adnether Kalksteine aus, auf ?enen die Breitenbcrg-.Alpcnhiittcn, 
die Rothwand-Alpe, die Grün- und Salitergscheid-Alpe stehen. Besonders bei der ersten dieser 
Alpen sind sie reich an Cephalopoden. 

Eine weit ausgedehntere Zone von Adnether Schichten beginnt auf der \Vestseitc des 
S~arber~erges, .~üdsüdöstl~ch von St. \Volfgang. Sie zieht nach der sorgfältigen Aufnahme 
Lip ol~ s fortwahrend zwISchen Kössener Schichten im Liegenden und jurassischen K.alk­
stemen im Hangenden über die N esterscharte, umsäumt den Nordabhang des Pockwandbergcs 
zwischen der oberen und unteren Pockwand Alpe und set t ··b d. 11.,. d b Al . . · . · - z u er ie .J..'iIC erga en- .,Je zur 
He s s k a r -A 1 p e. Von hier wendet sie sich dem nach Nord \'Orsp · .1 n·· k .1 TIT'. l rmgenuen uc -cn ues Hi;:;-
achhornes entsprechend nach N. streicht über die Altbüchl Al S h · b h A 1 

„ • ' • - pe zur c rein ac - pe, 
dann sudhch an der Zinken eck-Alpe vorüber zum Thalkessel d K „ · b h b 
hier umsäumt sie die Nordseite de p·t h b Oe es onigs ac gra en, 

„ • s I s c en er g es, sterhorn, Hoch-Zinken und des 
Komgsberghornes, wo sie unmittelbar südlich an der Königs b er er Al ··b · ht ·t 

0 - p e voru erzte ; wei er 
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tritt sie auf das südseitige Gehänge des Hinterseetbales, streicht am N ordfuss des Gennerhornes 
vorüber zur Feucbtenstein-Alpe, südlich an den Tiefenbach-Alpen und östlich bei der Laden­
berg-Alpe vorüber über den Kropfberg zur Anzenberg-Alpe, dann zum Spielberg, südlich an 
der Grünau-Alpe vorüber zum Hoch-Grimming; hier tritt sie in das Gai sau- oder l\I er t e 1-
b a eh th al, indem sie dem nördlichen Gehänge desselben bis zur Zistlberg-.A.lpe folgt, hier den 
Bach übersetzt und endlich über den Hochleitengraben noch an der Südseite des Baches 
bis in die Nähe der Gaisauhäuser fortsetzt, wo sie sich allmählig verliert. Den Krümmungen 
nach gemessen erreicht dieser Zug nahe an 7 l\Ieilen Länge, er hält sich dabei fortwährend 
nahezu in demselben Niveau. Seine Seehöhe beträgt nämlich nahe am östlichen Ende beim 
Hesskar 438 Klafter, steigt bis zur Tiefenbach-Alpe allmählig auf 559 Klafter und senkt sich 
bis zu seinem Endpunkte bei den Gaisauhäusern wieder ganz allmäblig bis auf ungefähr 
372 Klafter. Die Schichtung ist überall deutlich, an vielen Stellen anscheinend ganz horizontal 
an anderen unter meist sehr flachen Winkeln unter die aufliegenden jurassischen Gebilde ein­
fallend. Die Unterlage bilden der ganzen Erstreckung entlang dieKössener Schichten; namentlich 
in einigen der tieferen Gräben, so in den Seitenarmen des Königsbachgrabens, im l\Iertelbach 
11. s. w., kann man die directe Aufeinanderfolge beobachten. Der Jurakalk im Hangenden ist 
meist hornsteinreich. Der Zug enthält überall, wo man ihn untersucht, die bczciehnenclen 
Cephalopoden, viele unserer bedeutendsten Fundorte gehören ihm an. 

Als eine directe Fortsetzung des eben besprochenen Zuges ist aber auch die Partie von 
rnthen Kalksteinen zu betrachten, welche östlich vom Dorfe Adnet h in ausgedehnten Stein­
brüchen gewonnen werden und nach welchen sieb zuerst der Begriff und die Benennung der 
Adnether Schichten entwickelten. Die genauen und ausführlichen Schilderungen dieser 
Localifät von B o u e, Se dgwi ck und :Mur chi so n, S eh afhä u tl, Li pol d u. s. w. machen 
es wohl überflüssig, hier in ein näheres Detail über dieselben einzugehen; ich will nur erwähnen. 
dass sich die ganze Partie der linken Seite des ·wiesthales entlang von NNO. nach SSW. hin­
zieht, a·'f der Nord- und Südseite von unterlagernden Kössen er Schichten begrenzt und ost­
;;eits vo11 Jurassischen Kalksteinen überlagert wird; westwärts reieht sie bis an das mit Dilu­
vium erfüllte Thal des ·wiesbaches. 

Gegenüber auf der rechten Seite des vViesthaies zeigt sich eine andere Partie von 
.\.dnether Sd1ichten. Sie ziehen sich von den Steinbrüchen beim Bischof weg nördlich über den 
Buchbauer, Eckel, am Ostfuss der Mühlsteiner \\Tand fort bis zu den Oberwaldhäusern südöst­
lich von Salzburg, wo sie unter den jüngeren Geröllen und Conglomeraten verschwinden: 
der ganze Zug, der die Länge von mehr als einer l\leile erreicht, ist schmal; die Schichten 
fallen rcgelmässig nach \Vest; Rie liegen auch hier dem ganzen Zuge entlang auf Kössener 
Schichten und werden von jurassischen Kalksteinen überlagert. 

An der Westseite dieser jurassischen Kalksteine, welche die l\fohlsteiner. Wand und Thier­
steiner \Vaud zusammensetzen, treten auf der rechten Seite der Salza noch einmal die Adnether 
Schichten henor. Sie bilden eine schmale Zone von Elsbethen südlich von Salzburg bis 
Heiligstein, wo man wieder westlich unter ihnen auf eine kurze Strecke die Kössener Schichten 
hervortauchen siebt. Diesem Zuge gehören die Fundorte Thurnberg und G 1 a s erb ach­

gr ab e n an. 
Im Glaser b ach graben finden sich überdies auch die grauen Fleckenmergel, wif~ 

ich aus einigen in dem l\Iuseum Francisco - Carolinum in Linz befindlichen Stücken 

erkennen konnte. 

Denkschriften der mathcm.-naturw. Cl. XI. ßd. 2 
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Etwas abweichend von den bisher betrachteten V orkomrnen der Adnether S("hichtell i:-t 
das in dem:Marmorbruche bei der Duscherbrücke an der Lammc1-, siidiistlich vonGollillg. 
Die von ONO. nach WSW. streichenden und nördlich fallenden Schichten der kleinen hier 
entwickelten Partie liegen unmittelbar auf Dachsteinkalk; das Gestein ist meist roth gefärbt. 
deutlich geschichtet, die einzelnen Bänke 3 Zoll bis l 1/~ Fuss mächtig. Alle Sehiehtc-11 ~sind 
vielfach von rothem Thon durchzogen, so dass das Gestein oft aus lauter plattgedrlit·ktc11 h.alk­
knollen zu bestehen scheint; andere Schichten, die mit den eben geschilderten wet·h.~c-llagcrn 

bestehen aus graugefärbtem muschlig brechendem Kalksteine: der mit grünem Thon durc-11-
zogen ist. Eine der tiefere~Schichten besteht aus mehr sandigem Kal~ mit z~hlr~id1r11 l'ri1111i­
den. Nördlich von den Adnether Schichten, also in ihrem Hangenden findet sich~ drncn parall<'I 
streichend und fallend, Guttensteiner Kalk; doch sieht man in dem kleinen Graben .~iidlid1 vo111 
Lammerstein den Adnether Kalk die letztgenannten Schichten ungleit·hförmig übPrlagern. 

Von den weiter westlich von der Salza gelegenen Fundorten erwähne id1 111H"h: 

Die Gra tza 1 p e, südwestlich von Golling, mit ihren petrefaetcnrcit·hcn 11 il'rlarz-~1·hid1tP11. 
Naehden Mittheilungen Li p o 1d's:1

) der diesen reichen Fundort e11tdeektc, stiisst 111a11 am \Y1·g-c v1111 
Golling zur Gratz-Alpe erst auf lichte Dachsteinkalke mit zahlreichen Exe111plar<'11 d1·s Jlr_qa/r1-
dus triqueter. Erst kurz vor der Gratz-Alpe folgen die dunkelgrauen, seltc111·r riithliclu·11 l li<'rlatz­
Schichten, die also hier, eben so wie amHierlatz selbst, die Daehstri11kalk" 1111111itt1·lbar iilwrla­
gern. \Veiterhin bei der Reinanger-Al p e finden sich rothc ammo11itc11reid1<' Kalbt1·i111· 111it 
dem Typus der Adnether Schichten. Ob sie aber, wie aus dem von Ilrrrn Lipo I d lllitg1·tl11·ilt1•11 
Profile folg·en wiirde, die Hierlatz-Sehiehteu wirklich iibcrlagc•rn, ist d11rd1 111·m·n· l "11tN­
suchungen wieder zweifelhaft geworden. 

Die Kam merkar- und Lof e r-A 1 p e. Die rothen AdnethC'r S1·hid1ten dir . ..;er L1wa­
litäten wurden neuerlich von Emmrich ~I und K. Peters 3) genau 1mtcrsw·hr.· ~i0 uildcn 
nach den Mittheilungen und Karten des Letzteren eine 100 bis 300 Fuss mächtiµ-1· Eta.!!C: diP 
in einem nur wenig unterbrochenen Kranz den ganzen Loferer Kessel im Siidc11. \\'1•.„tc11 und 
Norden umgibt. Im Süden bilden sie einen fortlaufenden Zug, von der 'YPstsritc de." Lafrld­
Kogels bei Lofer südlich an der Rothenbachhöhe vorüber bis zum Karnmerkar-Kogcl. ~i" 
fallen hier unter flachen Winkeln nach ~~O., liegen auf Dachsteinkalk und werden am St:hiin­
bHgel (5127 Fuss) sowohl, als auch am Kammerkar-Kogel von grauen Apt~·chcnkalkcn iilwr­
lagert. Auf der Kammerkar bildet der rothe 2\farmor die sogenannte Platte und ist hier an den 
drei freien Seiten der Kuppe in steilen Abstürzen entblösst. An der W estscitc crs("hcine11 dir 
Adnether Schichten am Scheibelberge, wo sie im \Vesten auf bayerisd1es Gebiet fortsetzen; sie 
fallen hier flach östlich, liegen auf K.össener Schichten und werden von hellen Apty"1

1
cnkalken 

iibe~lagert. Auch im Grunde des Schwarzbachthales treten an einigen Stellen die Adnether 
Schichten unter den Aptychenkalken, die einen grossen 'l'heil des Thalkessels ausfüllen, hervor. 
N ordseits endlich bilden die Adnether Kalke, an den Gehängen des Sonnbcro·es im Heu- und 
Gfällerthalc ebenfalls einen länger fortsetzenden Zug, in dem die Schichten vo;waltcnd nach S. 
fallen, theils auf Daehsteinkalk, theils auf Kössener Schichten aufruhen und die südlich folgen.,. 
den Aptychenkalkc unterteufen. Das Gestein aller dieser Partien ist der gewöhnliche rothe: 

1
) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, 3. Hft., S. 112. 

2
J Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 36. 

3
) .Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, V, S. J :io. 
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gcs<'hichtete :Marmor mit allen petrographis9hen Merkmalen, welche die Adnether Schichten 
Ü1 Jen östlicheren Theilen unserer Alpenkette charakterisiren. In den tieferen Schichten auf 
der Kammerkar- und Lofer-Alpe fand Herr Dr. Peters, oft haufenweise gruppirt, erbsen­
bis apfelgrosse, eisenreiche, mitunter selbst metallisch glänzende Kugeln, die sich leicht von 
dem sie umgebenden Gesteine trennen liessen und in mancher Beziehung an die Körner der Eisen­
oolithe erinnern. Ähnliche Kugeln finden sich auch in den rothen Kalken der Umgegend von 
Enzesfeld in Österreich. - In den höhern Schichten an der nluthklause, auf der vVild-Alpe und 
im Gfällerthale findet sieh sehr Yiel Hornstein, sowohl in Knollen als auch in ganzen Lagen. 

tber die im Folgenden aufgezählten Localitäten in den bayerischen Alpen, deren Fossilien 
mir die Herren A. S c h 1 a g in t w e i t und H. E mm r ich giitigst Ubersendeten, enthalten die 
AL11andlung des Ersteren „ Über die rmgcbungen der Zugspitze und des Wettersteines in 
Bayern,;; 1

) und die des Letzteren „Geognostische Beobachtungen aus den östlichen bayerisrhen 
llll'l clcn angrenzenden österreichischen Alpen „ ~) nähere Angaben. 

Von den Localitätcn in den Südalpen und Karpathen erwähne ich noch die 
Lienz er Klause an der Drau in 'l\rol. Nach einer Mittheilung des Herrn D. Stur, 

dem ich die in meiner Abhandlung erwähnten Stiicke dieser Localität verdanke, bestehen die 
hohen Berge an der Südseite des Drauthalcs bei Lienz, das Hocheck, der 8000 Fuss hohe 
Spitz-Kogel, das Hochkreuz u. s. w. aus Daehsteinkalken und Dolomiten, die im Allgemeinen 
steil nördlich fallen. Sie bilden einen steilen, bei 3000 Fuss hohen Absturz gegen das Thal. 
An die Wände dieses Absturzes lehnen sich niedere terassenartige Abhänge an, die aus Kös­
sener Schichten und den jüngeren rothen Adnether Kalken und grauen Fleckenmergeln bestehen, 
Die letzteren setzen einen fortlaufenden Zug von Mittewald südwestlich, bis gegen Lavant. 
siidöstlich von Lienz zusammen , dessen Hauptmasse die grauen Fleckenmergel bilden; die 
rothen mergeligen Kalksteine sind auf einzelne Stellen beschränkt, so findet man sie bei der 
Lienzer Klause, am Zusammenflusse der beiden Gallizibäche und am Riegerkofel nördlich von 
Liesing im Geilthale. Im Ganzen betrachtet, fallen auch diese jtingeren Liassehichten nach N. 
gegen den Glimni.ersehiefer zu, der auf der Nordseite des Drauthales auftritt. Im Einzelnen 
zeigen sie sehr mannigfaltige Schichtenstörungen, die auf eine Abrutschung der ganzen l\Iasse 
von den steilen Wänden des Spitzkofels hindeuten. So zeigte sich in dem Steinbruche bei der 
Licnzer Klause, d<'r znr Gewinnung des rothen l\larmors angelegt ist, in einer Höhe von etwa 
20 Klafter iiber der Drau eine Partie, deren Schichten unter 45° nach N. fallen; nur zwei 
Klafter höher ·waren die Mergel mit A. radians sehr sanft südlich fallend zu beobachten 
noch höher folgten wieder durchgehends nördlich fallende Schichten. Auf dem Steige, der vom 
Spiegel der Drau zum Steinbruch führt, fallen aber alle Schichten unter 20--30° si.idlich. 

S c h 1 o s s A rv a. :N" ach den l\Iittheilungcn des Herrn F o et t er 1 e steht das Schloss selbst 
auf einem isolirten Felsen von hellgrauem Kalk; auf der östlichen Seite, wo er gegen den Fluss 
abdacht, sieht man deutliche Schichten, in denen dieAmmoniten nicht selten sind. DerGesteins­
bescha:ffenheit nach gehören diese Schichten entschieden den bekannten Fleckenmergeln an. 
Der Weg von Arva gegen Tyrdosin führt am Fusse der l\fagura dem Arva-Flusse entlang in 
östlicher Richtung; in allen Gräben nun, die von Nord nach Sud von der 1\fagura herabkommen 
sieht man als tiefstes Glied dünnschiefrige Mergelschiefer mit plattgedrückten Ammoniten und 

I) Neue Untersuchungen über die physicalische Geographie und die Geologie der Alpen, S. 536. 

2) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt 1853, IV, S. 326. 
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· D" S h" .c ff bar J. enen vom \Veudbach iu dcu österreiehischen Alpen 
Posidonomyen. iese c ieier, o en · . r • • . . • • •• , • 

1 d f ··b E ··h g gescliah schemen den Kalkstern 'on Schloss An a zu ube1 -ana og, eren ru er rwa nun , . . . _ . . 
··b 'h .c 1 e nd rothe Kalksterne mit J urapetrefacteu, <la1 auf ~eo< 01111en. lagern; u er i nen 10 gen grau u 

und dann endlich die Karpathensandsteine. • „ „ • 

Dieselbe Reihenfolge beobachtete Herr Foetterle aber auc.h am Berge ~hocs_suclust~1eh 
von K.ubin. Die Jurakalke sind hier viel mächtiger entwickelt, auf ihnen folgt wieder~ eocomH'll. 
dann Karpathensandstein, endlich als oberstes Glied, und zwar ungleichförmig auf'g-clagert, ht•i 

Malatina uncl Hutty N ummulitenkalk. 

Beschreibung der Arten. 

Ich musste mich bei der nun folgenden Beschreibung der einzelncu i11 1111serc·11 A 1 Jll'll auf­
gefundenen Cephalopoden-Arten auf die clrei Geschlechter Ammonites, i\'autilus und Urtl1o<·c1·as 
beschränken. Belemniten fanden sieb zwar auch, sowohl im u11teren Lias d1·r 11ordiistlid11·11 
Alpen und zwar in den Kössener Schichten und in den Grestcner Schiehtt·11~ als a1wli i111 olwrc11 

Lias in den Adnether Schichten, Fleckcnmergcln und Ilicrlatz-Sehi<·htc11. l>cwl1 ka111l'11 :-:it• stl'ts 
nur in vereinzelten Exemplaren, grösstentheils in einem Zustande vor, der ci11e µt•11:uw Jk:-:ti111-

mung der Arten unthunlich erscheinen licss. 
In die Literaturverzeichnisse, die den schon friihcr bcka11nt<'n .Artt•11 Yorg-1·!·wtzt :-:i11d. 

wurden nebst den Citatcn, welche die \Vahl des beibehaltc11c11 XanH·11s n·d1tt't·rtigt•11. a1wl1 
jene Beschreibungen und Abbildungen aufgeführt, welche mich bei <lcr Bcsti1111111111.!..!· jeder l'i11-
zelnen Art vorzliglich leiteten. Von Synonymen sind in der Hegel nur die wi1·l1tigsten a11µ·(·­
föhrt, dagegen suchte ich die friiheren Angaben über das Vorkommen in llcn iistl'rrl'il'i1is1·lw11 
Alpen und den K.arpathen möglichst vollständig, und jene über clas Y orkonm1l'n in dPn bl' li wl'izcr­
alpen und Apenninen, wenigstens so weit als es zur Rechtfertigung der am 8elilusse zusam­
mengestellten ersten Tabelle nöthig schien, beizufügen. Schon mit diesen Angabl'11 c•rsd1t'inl'11 
die Verzeichnisse bei einigen Arten sehr reichhaltig; sie noch weiter ausz11dclmc11 s..J1i1·11 mir 
für clen Zwe'Ck dieser Arbeit nicht nöthig, und ich darf wohl für die weiteren A11g·ab1·n auf di1· 
mit grossem Fleisse zusammengestellte Übersicht Giebel' s 1 

_1 verweisen. in wc lc lu·r ,ie<l<>r t•i 11-
zelnen Art clie ganze Literatur in grosser V ollständigkcit beigesetzt ist. 

Die Abbildungen der einzelnen Arten sind, wo es thunlich schien. in natürlic·llC'r ( ~riisi'c' 
gezeichnet; nur allzugrosse Individuen sind verkleinert dargestellt. l;nvollstämligc Exemplare 
w.urden, so weit es ohne Gefahr die Treue zu verletzen geschehen konnte, crg~inzt dargestellt, 
mcht um dem Auge gefälligere Bilder zu erzielen, sondern weil meiner Cbcrzcu<rnn.!! nach 
eine derartige Ergänzung nach den Exemplaren selbst leiditer und mit grössercr e Sicherheit 
möglich ist, als nach abgebildeten Bruchstücken. 

Die Zeichnung der nach dem gegenwärtigen Standpunkte der Wisscrn:chaft so wichtigen, 
und ~och so schwierig r1chtig darzustellenden Lobenlinieµ hat mir freundlichst der k. k. Berg­
praktikant Herr Joh. J o ke 1 y entworfen; ihm so wie meinem hochaeehrten Freunde Herrn 
Custos-Adjuncten Dr. M. Hörne s, der während meiner Abwesenheit Yon \Yien clie Ausfüh­
rung der Lithographien gütigst überwachte, bringe ich hiermit meinen wärmsten Dank clar. 

1) Die Cephalopoden der Vorwelt. Leipzig 1852. 
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I. GENL'S AMMONITES. 

:FAMILIE DER ARIETEN. 

Diese .Familie ist durch eine zahlreiche Reihe von Arten in den Kössener Schichten sowohl als auch in 
den Hierlatz und A<lnether Schichten vertreten. Die unvollständigen Originalabbildungen der So"- erb y '­
sehen Arten, die ,-on späteren Autoren sehr verschieden gedeutet wurden, machen die richtig·e Namengebung 
für Arten, die man an anderen Orten findet, sehr schwierig und gewiss mit gutem Grunde sagt Q u en­
:; t e d t 1

): "Es ist peinlich und auch an sich gar nicht möglich, nach Zeichnungen die zahllosen hierher gehii­
rigen Namen zu entwirren. l\Ian müsste zu diesem Ende alle Naturexemplare zur Verfügung haben. Von einer 
sicheren Synonymik kann daher gar nicht die Rede sein; ein zukünftiger Monograph dieser zahlreichen 
Formen hat ganz unabhiing·ig von dem bisher gegebenen zu verfahren". 

:;'\fein HauptLestrcLcn bei Untersuchung der zahlreichen Formen aus unseren Alpen 'rnr nur dahin 
gerichtet, dicselLen möglichst richtig in Arten zu sondern; nur jene, welche in allen Beziehungen gut mit 
schon bekannten und gut abgebildeten Arten übereinstimmen, habe ich auf solche bezogen, für die übrigell 
dagegen neue Namen eingeführt, immer von der Überzeugung ausgehend, dass das Schaffen einer neuen Art. 
auch "·enn sie in der Folge wieder eingezogen werden muss, der vVissenschaft weit weniger Nachtheil bringt 
als falsche Bestimmungen, die stets unmittelbar zu "·eiteren Folgerungen Veranlassung geben und lllll'irhtig·p 
Ansichten über das Alter der Schichten, denen sie entstammen, bedingen. 

1. Ammonltes rotiformis Sow. 

Taf. I, Fig. I, 2, 5; Taf. II, Fig. 7-9. 

182J .. A. rotiformis Sowerby. Illineral-Conchology, T. 5, pag. 76, tab. 453. 
1830. A. obliquecostatus Ziethen. Die Versteinerungen "Vürttembergs, S. 20, Taf. XV, Fig. 1. 
1831. A. 1·otijo1'1nis Zi c the n. Die Versteinerungen Württembcrgs, Lief. 5, S. 35, Taf. XXVI, Fig. 1, a-d. 
1844. A. 1·otijo1'lnis <l'O r b j g n y. Paleont. frany. Terr. jurass„ I, pag. 203, pi. 8(), fig. 1-3. 

1853. A. obliquecostatus Hau er. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 736. 
1853. A. rotifonnis St u der. Geologie der Schweiz, II, S. 30 und 34. 

Die beinahe vollständig evolute Schale unserer Exemplare besteht aus nahe quadratischen Umgängen, 
die eben so breit oder noch etwas breiter als hoch sind. Der abgeflachte Rücken verbindet sich durch ein<' 
markirte Kante mit den Seiten, die ebenfalls abgeflacht sind und durch die vorspringenden Knoten der Rücken­
kante ihre grösstc Breite an dieser selbst erreichen. Auf der Mittellinie des Rückens tritt ein sehr starker, 
dicker, gerundeter Kiel, jederscits von einer deutlichen Rinne begleitet, hervor. Auf den Seitenflächen zeigen 
sich eben so deutlich die geraden, dicken, gerundeten Falten, die an der Rückenkante in einCin auffallend 
gerundeten, dicken Knoten endigen, und auch an der Nabelkantc bedeutend anschwellen, so dass sie auf der 
:;\litte der Höhe der Seitenflächen am schwächsten erscheinen. Die Zahl der Rippen beträgt bei dem abgebil­
deten Exemplare von 5 Zoll Durchmesser auf dem letzten Umgange 35. Ein zweites Exemplar, diesem ganz 
ähnlich, aber nur mit 3~ Zoll Durchmesser, trägt am letzten Umgange 27, am vorletzten 23 Rippen. 

Bruchstücke der grössten Exemplare, die vorliegen, deuten auf einen Durchmesser bis zu 7 Zoll; sie sind 
alle bis zum Ende gekammert. Die Höhe und die Breite des letzten Umganges betrligt 1~~ des Durchmessers 
der Schale, die '\V eite des Nabels 1

5

0~, die Höhe des vorletzten Umganges ;~0 • Bei einem zweiten kleineren 
Exemplare ist ~ieHöhe des letzten Umganges ~, seine Breite _a.o___ 

100 100 

Die Lobcnzeichnung trägt den vollendeten Typus der Aricten; der Rückenlobus mit sefo.en langen 
Spitzen reicht beträchtlich tiefer hinab als der obere Laterallobus, und dieser ist wieder beträchtlich tiefer 
als der untere Laterallobus, dem Lis zur Naht noch einige kleine Hilfsloben folgen. Der breite Ri.ickensattel 

1) Die Cephalopoden, S. 77. 
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ist durch einen tiefen secundären Lobenzacken in zwei ungleiche Hälften getheilt, er ist Ledcutend niedere„ 

als der auffallend schlanke Lateralsattel. 
Nach den angeführten Eigenthümli chkeiten kann es wohl keinem Anstande unterliegen, unsere Exem­

plare dem A. rotiformi"s So w. zuzuzählen, ·wenn gleich wie schon Giebel herrnrhebt, in den _\.bbildungen 
und Beschreibuno-en der dieser Art von verschiedenen Schriftstellern zugezählten Formen keine allzu grosse 

b 

Übereinstimmung herrscht. Die So wer by'sche Original-.\.bbildung stimmt namentlich, was den Charakter 
der Rippen betrifft, sehr gut mit unseren Exemplaren. Die Höhe des letzten L" mganges ist noch geringer, sie 
beträgt nur+ des Durchmessers, Lobenzeichnung ist leider keine gegeben. - Z i et h e n 's Figur zeigt etwas 
breitere Umgänge, die Höhe derselben beträgt, wie bei unseren Exemplaren, etwas iiber ~ des Durchmessers. 
die Lohenzeichnnng stimmt mit unserer, namentlich was den, auch in der kurzen Beschreibung besonders her­
vorgehobenen, schmalen und hohen Seitensattel betrifft, sehr genau; nur die Hippen lassen die in So wer by',­
Abbildung und auch bei unseren Stücken so deutliche Depression in der ~litte und :\.n,.;chwellung ge/!en die 
Nabelkante hin nicht so deutlich erkennen. -- Wesentlicher abweichend dagegen i„t d"O r b i ~ n ~-·,; AIJliil d 1111g. 
mindestens was die Lobenzeichnung· betrifft. Der kleine schmale Lateralsattcl ersch<'int dort vil'I nirclrig<'r 
als der Dorsalsattel. 

Als eine eigenthümliche Varietät des A. rotiformis darf wohl das auf Taf. II, Fig. c --~1 clarg1·.•tcllri· 
Exemplar betrachtet werden, das ich an dem Eingangs erwiihnten Orte als A. 0Mt"11111•1·u.-tot11.• auffiilirtc·. I )a„ 

auffallendste l\Ierkrnal desselben bilden die von der Xaht schief nach riiekwiirts lauforulPn Hipp<'n. cli1• an cli·r 
Rückenkante zu runden Knoten anschwellen. ~Ian ziihlt ihrer auf dem letzten l." mg-arrgP d(',- l'inzi_:..:-1· 11 ,· 11 rlii•­

l?.enden Exemplares 33, am vorletzten 35. In allen übrigen Verhiiltniss<'ll zeigt da~ E:x<'l11f'lal' cli1· _:.:-riis.,f<· 
Ubereinstimmung mit den gewöhnlichen Exemplaren von Enzesfeld. Es hat einen I >11rl'h111!'.-s1·r vo 11 cln·i Zedl: 
die Höhe des letzten Umganges beträirt 22

0
, seine Breite ~G, dcl'Durchmess!'rdes :\al1cls ';"des I>url'lirr1p,,1.1., u 10 JUO Jno · · · · 

der ~chale. Die Lobenzeichnung zeigt einen noch tiefer zwcithcilig-cn Dorsalsattcl als die tl1·r norn1ali·u E:xi·rnplar!'. 
im Ubrigen lässt sie sich aber doch auch ungezwungen auf <liesc zuriickfiihrcn. Auch Z i et Ir c 11 's .1. uh/i",11„._ 
costatus, der von den meisten Schriftstellern theils mit A. bi.rnlcatus, thcils mit A. CfJ1111/„,ari" ,-crPinig-t wird. 

scheint sich -~m nächsten hier a?zuschlicssen; von der ersten der genannten Arten unters~heidet ihn die ~rii,-,-crc 
Zahl der W mdungcn und germgerc Höhe des letzten Cmgangcs im V crhältniss zum JJurelrmc;ser der :0-:l'halP. 
von der zweiten dagegen der quadratische Querschnitt und die Knotenbildung der m1ipcn an drr HiiekPrrkantP. 

Fundorte. In den gelben Kössener Schichten zu Enzesfeld bei "\Yicn, wo die mir zur Cnt<'r­
suchung vorliegenden Exemplare thcils von Hrn. D. Stur, thcils rnn Hrn. G r u 11 0 w a11 f„C'sammeh wurden. 

In der Schweiz gibt Studer die Art nach der Bestimmung von Oostcr zu Blui7ierL"teinallmend in 
den Berner Alpen, und nach L ardy zu Coulat und Fondement bei Ilex an. 

2. Ammonltea blaulcatua B n1g. 

Taf. I, Fig. 3, 4. 

1789. A. bimlcata Bruguieres. Encyclop. method. T. 1, pag. 39, Nr. 13. 

1816. A. Bucklandi S owerby. Mineral Conchology, T. 2, pag. 69, tab. 130. 

1830. A. Bucklandi de la Be c he. Geological notes, pag. XXIV. - Sections and Yiew III · - . 
1831. A. Bucklandi Guido ni B e J l d G' 1 • I s, ustratl\ e of gcolog1eal phc110111c11a. pag. 55. 

. o u , ourna e eo ogie, II, pag. 277. 
1838. A. Buckland~ Co 11 e g n o. Su!la giacitura de! carbon fossile in Europa, pag. 36. 

1839. A. Bucklandz Co II e gn o. Bulletin de Ja Societe geologique de France, T. X, pag. 244 
1841. A. Bucklandi Zeus c h ner. v. Leonhard und Bronn 's Jahrbuch für 'fineralo · . . 
1844. A Bucklandi B J C · 11 . , • gie u. s. w., .S. 89. 

· a samo ri ve 1. v. Leonhard und Bronn's Jahrbuch r· 'l' 1 · 
1842. A Bu kl a· A S · . ur • mera og1e u. s. w., .S. :o;1i.i. 

• c an z · 1 s m o n da. Memone d. R. Accademia delle Scienze di Torino IV 
97 1843. A. bisulcatus d'O b · p 1·· t 1 · • ' ' pag. · r 1gny. a eon o ogie fran~a1se. Terrains jurassiques I 11ag 187 1 43 1844 A Buckland · z h L ' ' . ' p · · 

.' • . i eusc ner. v. eonhard und Bronn's Jahrbuch für Mineralo · . , . -
184a. A. lnsulcatus C 0 d B ll ti d 1 . , gie u. s. "·, :S .• ) 2 1 -

q uan . u e n e a Societe geologique de France II S · T II 
1846. A. Bucklandi Buch. Att. verb. della sez. di Geol. e Mineral. d. VIII ~i . e~1e.,. . 'pag: 182. 
1846. A. BucklandiLardy. v. Leonhard u dB ' J h .. ·. un. d1 Sc1enz. Ital. m Geno,·a. pag. 2ll. 
1847 A n ronn s a rbuch fur Mmeralogie u s S 2 

. . BitcklandiPilla Bulletin de Ja Societe , 1 . d F .. w., . 10. 
1847. A. Buclcl a· z . geo og1que e rance, II. Ser., T. IV, pag. 1065 1069. 

an z e u s c h n er. Verhandl. der russisch-kaiserl · J · h ' 
1849. A. Bucklandi H oh ene gg er Berichte übe di M"tth 'l . mmera og1sc en Gesellschaft zu St. Petersburg. S. 110. 
1849 A · - r e l e1 · von Freunden der X t _ h . . 

· · Bucklandi Zeuschner. Rocznik To\ N k K . _ • 8 urw., erausg. YOn W. Ha1cli11ger. \", .s. 122. 11arz. au · w. rakow1e, IV, pag. 580. 
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1850. A. bisuleatus Colomb. Verband!. der allgem. Schweiz. naturforsch. Gesellsch. bei ihrer 35. Versamml. in Aarau, S. 104. 
1851. A. Bucklandi Stur. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, Heft 3, S. 24. 

1851. A. bisulcatus Savi e Meneghini. Considerazioni sulla Geologia della Toscana, pag. 72, 103, 111, 115, 120, 182. 
1851. A. Bucklandi St u der. Geologie der Schweiz, I, S. 481. 

1852. A. Bucklandi Rene vier. Bulletin de la Societe Vaudoise de Sciences naturelles, T. III, Nr. 26, pag. 139. 
1852. A. Bucklandi M er ia n. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, X, S. 151. 

1852. A. Bucklandi Zeus eh ne r. Rocznik Towarz. Nauk w. Krakowie, II, pag. 187, 232, 247, 248, 283, 310. 
1853. A. Bucklandi Escher. , .. Leonhard und Bronn's Jahrbuch für Mineralogie u. s. w„ S. 167. 

1853. A. Bucklandi Es eh er. Geologische Bemerkungen über das nördliche Vorarlberg, S. 7, 99. 
1853. A. bisulcatus Meneghini. XuoYi fossili Toscani, pag. 7, 9. 

1853. A. Bucklandi Emmrich. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 382, 386. 
1853. A. bisulcatus Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 736. 
1853. A. bisulcatus St u der. Geologie der Schweiz, II, S. 30, 37, 38, 39. 
1854. A. Bucklandi Merian. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, I, S. 77. 
1854. A. Bucklandi 0 m b o n i. Elementi di storia naturale. Geologia, pag. 546. 
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So häufig auch diese für die untersten Liasschichtcn, man möchte sagen, bezeichnendste Art in den öst­
lichen Alpen und Karpathen citirt wurde, so selten sind mir doch bisher Exemplare aus unserem Alpengebiete 
bekannt geworden, die sich mit Sicherheit auf sie beziehen lassen. So fehlt sie namentlich gänzlich unter den 
iiberaus zahlreichen Ammoniten aus den Adnether Schichten, die ich zu untersuchen Gelegenheit hatte, und 
eben ~o wenig konnte ich sie unter den Pctrefacten der Bierlatz-Schichten, oder unter jenen der rothen Kalk­
steine <lcr Südalpen auffinden. 

Das Taf. I, Fig. 3--4 abgebildete Exemplar stammt aus den gelben Kösscner Schichten von Enzesfeld. 
Uic Schale desselben besteht aus vier bis fünf Umgängen, die etwas breiter als hocli sind und einen nahe recht­
eckigen Querschnitt besitzen. Der Rucken trägt einen sehr deutlichen, von tiefen Rinnen begleiteten Kiel; 
auf den Seitenflächen stehen gerade, einfache Radialrippen, die ziemlich schmal sind, auf der Rückenkante zu 
,;pitzcn Knoten anschwellen, an diesen aber nicht enden, sondern stark nach vorne gebogen, sich zu einem, 
<lic Hiickenfurche begleitcn<len Seitenkiel verbinden. Die Zahl der Rippen beträgt bei einem Durchmesser der 
Schale von z'rni Zoll 30 auf dem letzten, und 21 auf dem vorletzten Umgange. Die Höhe des letzten 
rmganges misst fo~, seine Breite 1

3
:

0 
des Durchmessers der Schale. 

Die Lobcnzeichnung ist zur Abbildung nicht vollständig genug erhalten, doch scheint sie sich nicht 
"·escntlich von der, die d'O r b ign y abbildet, zu unterscheiden, namentlich hat auch der Seitensattel~ so viel 
sich erkennen lässt, einen breiten Stamm, durch den er sich von A. rotiformis unterscheidet. 

Die angegebenen l\Ierkmale, namentlich die bedeutendere Höhe des letzten Umganges im V erlüiltniss 
zum Durchmesser der Schale, die abweichende Beschaffenheit der Falten und Knoten und dieLobenzeichnung 
unterscheiden unser Exemplar von den im vorigen als A. rotiformi's bezeichneten Stücken vom selben Fund­
orte; sie bedingen dagegen eine beinahe vollständige Übereinstimmung mit d'O r b ign y's schöner Abbildung 
des A. bisulcatus. 

Fundorte. Ausser den Stucken von Enzesfeld, kenne ich aus eigener Anschauung aus dem Gebiete 
der Alpen, Apcnnincn und Karpathen nur noch Exemplare von 

Spe z z i a, die man der Art, die uns beschäftigt, zuzählt. Eines derselben, von Hrn. M e n e g h i ni mir 
gütigst zur Untersuchung anvertraut, hat s+ Linien Durchmesser; Rücken und Seiten sind abgeflacht, der 
Querschnitt vollkommen rechteckig. Die Höhe des letzten U mgangcs beträgt ~i0 , seine Breite 1~~· Der Riicken­
kicl und die ihn begleitenden Furchen sind sehr deutlich markirt. Die Rippen, deren Zahl auf dem letzten 
Umgange 30 beträgt, sind gerade bis zur Riickenkantc; hier bilden sie einen spitzen Knoten, biegen sich von 
diesem weg scharf nach vorne und vereinigen sich zu einem deutlichen Kiel, der die Seitenfurche begleitet. 
Die Lobcnzciclmung liisst deutlich den gewöhnlichen Arietencharakter erkennen. Abgesehen von der sehr 
geringen Grösse stimmen die Exemplare demnach in der That sehr wohl mit A. bi'sulcatus wie ihn d'O r­
b i gn y abbildet, und da nach l\Ieneghini auch Bruchstücke von grösseren Exemplaren vorgekommen sind, 
so darf man dns Vorkommen der Art zu.Spczzia, wie es schon von Guid oni und später von C oq uand, 
Pilla, Sismonda nach .der Bestimmung von Valenciennes, Savi und Meneghini u. s. w. ang·e­

gebcn wurde, als gesichert betrachten. 
\\T as die weiteren Literaturnachrichten i.iber das Vorkommen der Art in unserem engeren und weiteren 

Gehirtr betrifft, so müssen von denselben nls mehr oder weniger zweifelhaft ausgeschieden werden die 
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Angabe Sc hafhä u tl's über das Vorkommen am Hierlatz 1). Stück_e von Hrn. Schaf h ä u tl selbst Lcstimmt. 
die ich von Hrn. Hofrath v. Fischer zur Untersuchung erhielt, gehören zu <ler weiter unten als A. multt._ 
costatus beschriebenen Art; die Emmri ch's über das Vorkommen in den rothen A.dnether Schichten der 
Kammerkar- und Lofer-Alpe und im lichten Amaltheen-)Iergel im W undcrgraben, die von ihm selbst nur als 
zweifelhaft bezeichnet werden; die S eh a fh ä u t l's 2) über das Vorkommen im Gastettergrabcn am Chiemsee, 
die sich nach den mitgetheiltenAbbildungen auf A. ceras G i e b. bezieht; <lie von Co l l c g n o, 0 m b o n i u. A. 
über das Vorkommen im rothen Ammonitenkalk der lombardischen Alpen die der jüngeren Fauna wegen, 

'welche diese Kalksteine sonst enthalten, mindestens noch zweifelhaft erscheinen; endlich die l e u s c h n er'., in 
Bezug auf die rothen Kalksteine von Tu r e c z k a, äie mir zweifelhaft erscheint, da unter einer sehr zahlreichen 
Suite von dieser Localität, die ich untersuchte, sich der A.. bt'sulcatus gewiss nicht vorfindet. 

Zum Theil wenigstens grösseres Zutrauen verdienen die übrigen Angaben; ihnen zufolge fin<let sich 
die Art in den Nordalpen zu Elbingen-Alp im Bernhardsthal in einem rothen hornsteinftihren<len K nlk. der 
den hellen Amaltheenmergel unterteuft. (Escher nach )lerian's Bestimmung.) In den Sii<lalpen zu 
Fuipiano im nordöstl. Anfang des Val Imagna, im schwarzen, hornsteinfiihrcmlen Kalksteine (Es c h c rJ; zu 
~Ioltrasio nördlich von Como ( d e la Be c h e) uncl im schwarzen Kalk dC's Comer 8ccs. dPr den rnthen K:ilk 
unterteuft (Pilla); zu Arzo und Saltrio im dunkelgrauen, mitunter selbst i;chwHrzlichc11 Kalbt1·i11<' 1St111lcr 
nach Balsam o Cr i v e ll i und ~[ e ri an). In den Kar p a t h e n zu Polanc Ilutt,· in 1ler Ta tra (II oh c 11c"•rc1') . . ~~ 

bei Neusohl, beim Eisensteinbergbaue Przyslop, im Koszieliskothale und an der Ostscit<' 1k~ Berges l'hot·s im 
Jastrabathale (Z euschner); endlich in der Schweiz und in Italien an zalilreichcn F1111dortt•11. dil' in tlf>u 
·w erkcn der Herren St u d c r, S a v i und l\l e n e g h in i aufgezlihlt sind. 

3. Ammonltea Cot1ybearl t) o w. 

Taf. II, Fig. 1-6. 

1816. A. OonybeariSowerby. :Mineral Conchology, T. 2, pag. 70, tab. 121. 

1830 . .A. Gonybea1·i Sedgwick und M urchiso n. Transaetions ofthc London gcological Socil't\·, :!. !Sl'r .. \'ol. III 
1831. .A. Gonybeari Zi e the n. Die Versteinerungen ""ürttcmbcrgs, S. 3ii, Taf. XXYI, Fig. :!, . 

• png-. :11 :! . 

1840. A. Gonybeari Hoffmann. Karsten's Archiv, XIII, 8. 267. 

1842. A. Gonybeari Zeuschner. v. Leonhard und Bronn's .JahrlJUch fiir '.\lineralogic u. s. w., 8. 42~. 
1843 . .A. Conybeari d'O r b i g n y. Paleontologie fran~aise. Terrains jurassiqucs, I. pag. 202. pi. .;u. 
1845 . .A. Gonybeari P illa. Saggio comparatiYo dei Terreni ehe compongono il suolo 1\'Italia, pag. 70. i:!. 

1846 . .A. Gonybeari Zeus chne r. v. Leonhard und Bro n n's Jahrbuch für :\lincralogic u. s. w., s. il'ltJ. 

1846. A. Conybeari Lardy. v. Leonhard und Bronn's Jahrbuch für '.\lineralogic u. s. w„ :s. :!llJ. 

1847 · A. ~onybear~ Pi l. l a. Bulletin ~e la Societe geologique de France, 2. Scr„ Tom. IV, pag. l 06'.I. 
1847. A. Conybeari Ez10 de Vech1. Bulletin de la Societe gcologiquc de France o "er T l\. 
1849 A (], . ' -· ..., „ om. . pag. t IJi'.I. 

_ · · onybean. Zeus c h n er. Rocznik Towarz. Nauk. w. Krakowic, IV, pag. 580. 

18<>0. A. Conybeari Colomb. Verh. der allg. Schweiz. naturf. Ges. bei ihrer 35. Ycrs. in Aarau ::; l1J4 

1851. .A. Conybear·i S avi e Meneghini. Considerazioni sulla Geologia <lella Toscana pa -'., ~0 - . 
18~1. .A. Conybeari Stur. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, Heft 3, S. ~-1. g. '_, "• 111. 11.), 1:!1. l tt.i. 

18~1. A. Conybear'. B ~ c h. v. Leonhard und Br o n n's Jahrbuch für )Iincralogie u. s. w„ :s. 3
16

. 
18<>2 . .A. Conybeari P 1lla Trattato di Geologia, II, pag. 3!J9. 

18~2. A. Conybean'Renevier. Bulletin de la SocietC Vaudoise d. scienc. nat. T III ~ Oß 
18:>2 A (], b · M · ' · • - r. - ' pag. 1:1\1 . 

• · · ony eari. erian. Verhandlungen der naturf. Ges. in Basel, X, S. 151. 
18<>3. A. Conybeari Meneghini. Nuovi fossili Toscani pag. 9 10 
18"3 A C · ' ' . 

<> · · onybeari Escher. v. Leonhard und Bronn's Jahrbuch für M' 
1 

• 
1853 .A C b · S mern og1c u. s. w„ 8. 16i. 

· · ony eari tu der. Geologie der Schweiz II S. 30 3 • 3-
1 

30 . 
18-3 A 0. · ' ' ' ""' ' ~. 

<> · · onybeari Es eher. Geologische Bemerkungen über das nördliche Vorarlberg, s. 7. 

Die Schale besteht aus 5-6 beinahe ganz evoluten U „ „ • • 

selbst etwas breiter als h h · d h . mgangen die gewohnhch eben so Lrc1t, oder 
oc Sill ' nur ausna msweise übertrifft d' H"h cl' B . 

ist breit abgeflacht er verläuft all :·1· . d' . „ IC 0 e um etwas IC reite. Der Riick(>ll 
. , ma ig m ie wemg gewolbten S 't f[:· h A f d . . . 

steht em hoher ziernlich seh 1 Ki 1 d . d . ei en ac en. u er )l1ttellu11e des Iliiekcns 
' ma er e er Je erseits von einer hr k' · , 

--------- se mar 1rten t1~fcn !< urche heg-lcitPt wird. 

1) Y. Leonhard und Bronn's Jahrbuch 1854, S. 549. 

2) Geognostische Untersuchungen des südbayerischen Alpengebirges S 132 T f XV F' 
• · , a · , 1g. 20; Taf. XXI, Fig. 28. u. 
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Nach der Furche folgt nun je<lerseits ein sehr ausgesprochene1· Seitenkiel, an welchem die Rippen, welche die 
Seitenfläche der Schale bedecken, enden. Diese Rippen sind sehr zahlreich, schmal und hoch, durch tiefe 
gerundete Furchen, die doppelt so breit sind wie sie selbst, getrennt. Sie laufen anfangs radial oder sanft 
gegen vorne geneigt, verdicken sich kaum merklich an <ler Rückenkante und biegen sich hier scharf nach 
vorne, um sich mit dem Seitenkiel zu verbinden. Bei einem Exemplare von 3-i- Zoll Durchmesser bctriigt die 
Zahl dieser Rippen am letzten Umgange 50 und am vorletzten 45. Ein ander~s Exemplar von 2+zoll Durch­
messer mit schmiileren \Vindungen hat am letzten 1J mgangc 49, am vorletzten bei 14 Linien Durchmesser 39, 
am dritten bei 9 Linien Durchmesser 34 Rippen. 

Die Lobenzeichnung zeigt einen tiefen schmalen Do;:sallobus, der weit tiefer hinabreicht als <ler obere 
Laterallobus; der Dorsalsattel besteht aus zwei grösseren Pal'tien, deren jede wieder in zwei Äste getheilt 
erscheint. Der Latel'alsattel, der kaum höher ist als der Dorsalsattcl, trägt einen ziemlich schmalen Stamm und 
ist beträchtlich höher als breit, ihm folgt der sehr seichte untere Latcrnllobus, der etwas schief gestellt ist, dann 
ein sehr kleiner t!l'ittcr Sattel, der auch einen ziemlich schmalen Stamm besitzt, endlich ein seichter N ahtlohus. 

Nach einzelnen Bruchstücken, die im k. k. Hof-1\Iineralicn-Cabinete aufbewahrt werden, zu schliessen, 
erreichte unsere Art einen Durchmesser von ungefähr G Zoll. Das p;riisste vollständig vorliegende Exemplar 
in der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt hat einen Durchmesser von 3~ Zoll. Die Jfohc des 
letzten Umganges desselben misst ~' seine Breite 

1

2
;

0
, der Durchmesser des N abcls 

1

6i
0 

- des Durchmessers der 
Schale. Andere Exemplare sind noch etwas breiter. Das schmiibte \'Oll allen ist in Fig. 4-G abgcbiklet, es 
hat einen Durchmesser von 2 Zoll, und die Höhe des letzten lJ rugnng-C's betriigt 1~~, seine Breite~, der Durch­
messer des N nbcls 

1
G
0
°
0

• 

Nicht ohne einiges Bedenken lrnbe ich es gewagt, clic vorlicg;cnclc Art rnn Enzesfeld auf A. Conybean· 
Sow. ZUl'iickzuführen, da unter diesem Namen in den vVerkcn \'Crschiedener Autoren zum Theil ~ehr wenig 
iibercinstimmendc Fonuen dargestellt sind. 

\V as zuerst clic So w c r b y'sche 01·iginal-Abbildung betrifft, so stimmt dieselbe in Beziehung der Gestillt 
so ziemlich mit unserer Form, scheint sich aber von derselben durch eine geringere Zahl der Rippen und einen 
höheren, nur von leichten Seitenfurchen begleiteten Kiel zu unterscheiden. :-;je ist Ubrigens der fehlenden 
Lobenzcichnung wegen nur schwer mit Sicherheit zu deuten. Z i et h cn's Exemplar hat zahlreichere Umgänge, 
schmiilere, weiter von einander ahslPhende Rippen und, was wesentlicher scheint, eine ziemlich abweichende 
Lobcnzeichnung, in welcher namentlich die geringe Breite aller Loben und Siittcl auffiillt. Der Seitensattel 
erscheint betriichtlich hlihe1· als der Iliickensattel, doch ist clics viclleicl1t nur Folge einer etwas schiefen 
Stellung der Radiallinie in der Zeichnung. Die Abbildung bei Phillips 1) is• zu unvollkommen, um nur 
überhaupt eine Vergleichung zu gestatten. D'Orbign;,'s schiine Ahbildung stimmt, was die äussere Gestalt 
betrifft, am vollständigsten mit unseren Exemplaren ,·on Enzesfeld iiberein. Die Lobenzcichnung dagegen 
unterscheidet sich sehr auffallend durch den breiten Stamm aller Loben und Sättel, und durch den zwci­
spitzigen Scitenlobus von der unserer Stücke, noch mehr aber \'Oll der Abbildung Z i et h e n's. 

Das Exemplar endlich, welches Quen stedt 2) als A. Conybeari zeichnet, unterscheidet sich durch 
quadratischen Querschnitt de1· Umgiinge, durch Höckerbildung an der Rückenkante und durch dickere Hippen 
von der Art die Z i et h e n und d'O r b i g n y als A. Conybeari bezeichnen; es scheint mit A. rotifoi·mis So w., 
namentlich wenn man die Zi eth en'sche Abbildung dieserArt ins Auge fasst, vollkommen Ubercinzustimmen, 
während es sich durch eine grössere Anzahl von Windungen, also geringere Höhe des letzten t;"mgangcs 
im Verhältniss zum Durchmesser de1· Schale rnn A. bis1dcatus mit dem es d'O r b i g n ;· 3) vereinigt, 
unterscheidet. 

Fundorte. Aus eigener Anschauung kenne ich die Art nur aus den g·elben Kössen er Schichten \'On 
Enz es f e 1 d. Exemplare von Adnet h, die ich früher ~) als dem A. ConybeaJ"t· S o w. ähnlich bezeichnete, 
könnten zwar ebensowohl wie die von Enzesfeld auf die unvollkommene So wc r b y'sche Abbildung bezogen 
werden, doch sind sie von den Letzteren wesentlich verschieden. Ich übergehe sie vorläufig gänzlich, da es 
mir nicht gelang, die Lobenzeichnung deutlich blosszuleg·en. 

1) Geology of Y orkshire, tab. 13, fig. 5. 

t Die Cephalopoden, Taf. 3, Fig. 13. 
il) Prodrome de Paleontologie stratigraphique, Tom. 1, pag. 211, Xr. a. 
1) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, 1853, S. 7 48. 

Denkschriften der mathcm.-naturw. CJ. XI. Dd. :1 
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Franz Ritter -z:. ]lauer. 

' S . d' . h n den Herren Meneghini und Sismon tl a zur \"eridc>ichun;; 
Exemplare ,-on p e z z i a, 1e 1c ~o . 

J • 1 J • •• ncreniigend zu einer genauen Bestimmung. 
zugesendet er ne t, ~c 1emen ~11 u b 1 . d N . da lp en am )lcrtelbaeh in l'inem dunklen merA'-

An(J'eO'eben wird al•er die Art ferner noc 1 m en o 1 . '"' d 
t:i o . B 1 . ·1. d Kösserier Schichten anzu1rehüren schemt (::; c rr-

1' S J · cfcr der nach der geO'ebcncn esc ll eiuung en ,... '\I . , 
,:~:;ik u:~ Mu

1
rchiso,n); auf dei~ Spullers-Alp und Steierloch S~Y. Yon Thnnnl:crg (E 8 c h~ r. n~ch · cri•a„n: 

. · d y . then beim Schloss Arm und m der Tatrn (Zcusch nc1,1, m tlen ::-iud 
Bestmimung); m en : a1 .IJad S h . K f bei \Yirnmis und in den Berner .\lpcn (St u tl er nach 
alr)en zu ErLa (Buch); m er c we1z am ap " . dl' 1 1 

· d G d E d Se· Liane bei Ilex (La rdY :St udcr), cn 1c 1 an >'C' 1r 
O oste r), dann 1m Thal er ran e au un zu x. . · . ' 
zahlreichen Fundorten in Italien (Sa v i und 1\1encgh1n1.) 

-!. Amm011itea aplratiaalmtia Q u e n s t. 

Taf. III, Fig. 1-3. 

1
s

3
o. A. Bucklandi z j c t h en. (?) Die Yersteinerungen Württembergs, S. 3, Taf. II, Fig. 3, 11-e. 

1852. A. spimtissimus Q u e ns t ed t. Handbuch der Petrefactenkunde, S. 355, Tnf. 27, Fig. \1. 

Die Schale besteht aus sehr zahlreichen, ungemein langsam an Höhe und Breite zuneh11wndr11 1-111:,:-;in:.:···11. 

<l
. b 't l h h s0

1'nd Der· Ill"tcken ist gerundet allmähli•~ mit drn el1enfolls nur w1•11i:: :il•:,:-Pllad111·11 
ie etwas re1 er a s oc . ' o · · 

Seiten verbunden. 
Die )littellinic des Rückens trligt einen dicken wulstigen Kiel, neben 1lern tliP F11rd1c11 nur w1•n1_:.:· an;.:-1·· 

ileutet sind. Auf den Seitcnfliichcn stehen einfache, gerade, abgerundete, zie111lil'h s1·h111ah· Hipjll'll, di1• 1lun·li 
lireitere z,vi::>chcnriiumc von einander getrennt werden. Sie enden an der ahgcrn111lrt1·11 Hi11"kc11ka11tl'. d01·h 
bemerkt man, wo die Schale erhalten ist, bis über den I\icl weg, ihrrr Hicl1tung rnt"l'rl'l'hrndc· s1;1rk«orl' 
Zuwachsstreifen. Am letzten Umgange weichen diese Hippen etwas \'Oll 1lcr rntlialt·n Hi1·ht1111g- nli 1111.I l1ir-g-1•11 

sich nach vorne. 
Das einzige vorliege~de Exemplar, von dem etwas mehr als die Iliilfte der ::;l'heilil' erh:illl'n i"'· triig-t liri 

einem Durchme;.ser von 3 Zoll auf dem letzten Gmgange etwa 66, auf dem Yodetzten i'1:J. auf den zwri f11 l;.:-1•111l1·11. 
von denen der letztere noch einen Durchmesser von 1-! Linien hat, je ij 1 Ilipp1·n; die i111u•rstr11 l '111g-ii11;:I' 

gelang es leider nicht, blos zu legen. Die letzte \Yindung gehifrt schon der \Y ohnkan1111cr an. 
. Die Uühe <les letzten l:rmo·an{Tes LetriiO't ~ seine Breite~, der Xabel '._'.'. dC's Durl'hme,;,..('r,; dl'r :-'dia!C'. 

b 0 0 100' lUU ]IJU 

Die LoLenzeichnung ist sehr einfach, Siittel und Loben sind breit und nicht tid'. Der Hi1ckcnlol 1u" i:;t 
zwar nicht viel, aber doch sehr bemerklich tiefer als der obere LateralloLns. Der I>or:;al,;attc>l theilt "il'h ohl'n 
in eine betriichtlichere Zahl (-!) ziemlich gleicher, beinahe einfacher Zacken. Der Lateral:;attC'I iM sehr weni~ 
höher ah der Dorsal; die letzten kleinen Loben und Siittel stehen schief ;:egcn die ~al1t. 

Leider ist die von Q uenstedt gegebene BcschreiLung undALLil<lung seine:; .l. .•pi'rati'.•si'mus, 1kr tle111 
Lias a angchürt, nur sehr unvollstiindig, so dass es einigermasscn gewagt er::;cheinen niag-. unsere "\rt 1la111i 1 

zu verbinden. Seine Abbildung erinnert sehr an .A. raricostatus Z icth., doch wird irn Tc>xte ckr den ltiil'ken· 
kiel begleitenden Seitenfurchen ausdrUcklich Erwähnung gemacht. Die Lobcnzcichnung ist nicht gc;:cl1C'n: diP 
Form des Querschnittes, die zahlt-eichen niederen Gmgänge, die Gestalt der Rippen stimmen aber so weit mit 
unserem Exemplare, dass man es wohl wagen darf, Leide zu verbinden, wenn auch die Zahl «ll'r Hi ppl'n 
hetrlichtlich geringer erscheint als Lei unserer Art. \Vahrscheinlich hierher gchiirt abe1· auch die Eing-an;.:-,; 
angeführte Z i et h e n'sche Abbildung, <lie meist als .A. bisulcatus, von G i e L el dagegen uncl zwar jedenfal};; 
mit mehr \V ahrscheinlichkeit. als A. Couybeari gedeutet wird. Der ganze Habitus scheint sie mir aber noch 
näher der vorliegenden Art zu stellen, wenn auch eine bestimmte Entscheidung der fehlcmlC'n LoLcnzcichnung 
wegen nicht möglich ist. 

Verwandt mit dem im Folgenden beschriebenen A. tardecrescens durch die zahlrciehen, langsam zuneh­
menden Windungen und die zahlreichen Rippen unterscheidet sich diese Art doch leicht durch die breiten 
Gmgängc, die Form des Querschnittes und die Lobenzeichnung. Der Gestalt nach kann sie auch mit .A. lt'a­
sicus d'O r b. 1) verglichen werden, doch unterschei<let sich die letztere Art auffallend durch ihre "'anz 
abweichende Lobenzeichnung. "' 

Fundort: Enzesfeld, in den gelben Kössenei· Schichten. 

1) Palcontologie frani,:aise. Terr. jurass., pag. 199, pi. -18. 
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5. Ammonites H.ridlon Hehl. 

Taf. III, Fig. 4 -9. 

1830. A. lfrirlion Z i et h en. Die Versteinerungen Wiirttembergs, S. 4, Taf. III, Fig. 2. 

18!3 . .A. /(ridion d'O r l> i g n y. Palcontologie fran~aisc. Terrains jurassi•J ue,, I, pag. 205, pi. 51, flg. l - G. 

18!6. A. Kridion Lardy. Y. Leonhard und Bronn's Jalu·buch für ~lineralogie u. s. w •. S. 210. 

1849. A. Kri.Zion d'O r b i g n y. Prodrome de Geologie stratigraphiiJLte. pag-. 2 l 2. 

1851. ..1. Jfri,Zion Stur. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsan,talt, II. 3. Heft, S. 24, 29. 

1851. A. Kridion Sa\· i e ~I e negh ini. Considerazioni sulla Geologin della Toscana, pag. 121. 

18,)2. A. /(ridion ltcneYier. Bulletin d. l. Socicte Yaudoise des Scienccs naturelles, T. III, Xr. 26, pag. 13!1. 

1 s,;3. A. Kridion Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen lteichsanstalt, I\'. S. 7 :11;. 

1853. A. /(i·idion Studer. Geologie der Schweiz, II, S. 30, 32, :JI. 
18.)4. A. 11.i·idion 0 m L o n i. Elementi di storia naturale. Geologia, pag. 546. 

Die Exemplare, die ich dieser Art znziihlen zu diirfcn glaube, bestehen aus 5 Umgiingcn, die sehr 
\YCnig umfassend und gewiilmlich chrns breiter als hoch siml. K amcntlich an den inneren 'irindungen i~t 

die:; V crliiiltni:ss bemerkbar, wiihrend bei ausge~rnchscncn Exemplaren Breite und Ifohe des letzten r"rngnnge., 
nahe gleich \\·el'dcn. 

Dei' Hucken ist flach gcrnndet, durch eine nbgcrumlcte, nl>cr deutliche Kante mit den ganz flachen Scitrn­
wiinden verbunden, die '"ieder mit einer ziemlich deutlichen Stufe gegen die X aht abfallen. _-\..uf der .Mittellinie 
erhebt sich ein clickel', gerundete!' Kiel. der über die Hückcntliiche emporrngt; neben ihm sind gewiihnlich seichte, 
:i her doch gut markirte Furchen zu el'kennen, die aber Lei einigen Exempl:iren giinzlich fehlen. Auf clen Sciten­
füichen zeigen sich ziemlich entfernt stehende, schmale, hohe, durch viel breitere Z"·ischenränme ,·on einnnder 
g·ctrennte Rippen, die von der l\ aht in gerade rndialer Hichtung bis zur Riickenkante lnufcn, hier einen <leut­
lichcn spitzen Knoten ansetzen und entweder g-lcich endigen oder mit cinei11 scharfen Buge nach vorne g·cgen 
den Kiel hin fortsetzen. Die Zahl der Hippen des lctz•cn Umganges betriigt bei den Exemplaren rnn 1 bis 1 : 
Zoll Durchmesser sehr constant 22-2-!, die des vorletzten 16-17; nm bei sehr ·wenigen Exemplaren wircl 
ihre Zahl noch ctwns geringer. 

\Y csentlich anders gestaltet als die iiussercn Umgiinge sind die z'rni bis drei innersten. Auf denselben 
versclrn·ii1det erst der Kiel, dann spiitr1· auch die Rippen, so das.; die Schale ganz glatt erscheint mit ring:;irn1 
gcrnndetem Querschnitte. 

Die Lobcnlinic zeichnet sich <lul'ch einen sehr tiefen Dorsallobus aus, ihm folgen bis zu1· Naht zwl'i 
8iittel und zwei Loben, von den er,;teren ist der DorsaL;attcl auffallend breit und oben mit drei, allnüihlig :in 
Höhe abnehmenden Ästen versehen, der Lateralsattel ist etwas höhm· als der Dorsal, aber sehmiiler als der­
selbe. Die Loben sind schmal und tief, der untere Laternllobus noch etwas seichter als der obel'C. Die Naht­
linie liiuft über einen sehl' niederen Sattel, dem auf der Bauchfüiche noch ein schmaler in langen Ziihnen 
endigender Lobus, dann ein schmaler hohe!' Sattel, elllllich der sehr schmale zweispitzigc ßauchlobus folgen. 
'"elcher letztere so tief i,;t wie der Dorsallobus. 

Viel einfacher i:st die Fig. 9 dargestellte Lobenzeichnung an einer der inneren glatten \Vindungen; der 
I>orsallobus ist kaum tiefer als der Laterallobus, der Seitensattel niederer als der Rückensattel. 

Das grösste vorliegende Exemplar hat einen Durchmesser von 19 Linien; die Höhe des letzten Umgange:; 
· d lb ~ 0 • B . "3 d N b 1 ~8 d D 1 d S 1 1 B . . 1 betriigt bei emse en 

100
, seme reite 

1
-
00

, er a e 
100 

es urc unessers c1· c ia e. CI emem anr eren 
Exemplare von 16 Linien Durclunesser misst die Höhe :;

0
, die Breite 1~~' der Nabel 1~

0

0 • 
Z iethen's Originalabbildung dieser Art zeigt in Grösse, \Vindungszunahme, Zahl und Gestalt der 

Hippen u. s. w. die vollsfändigste Übereinstimmung mit unseren Exemplal'en; die Höhe des letzten Umganges 
betriigt dort wie hier ungefähr den vierten Thcil des Durchmessers, nur der Querschnitt ist mehr trapezförmig, 
nicht quadrntisch. 

D'O r b igny's Abbildung des A. J(ridion unterscheidet sich von unserer und der Z ieth c n'schen durch 
. etwas langsamere W achsthumszunahme und daher grössere Zahl der vVindungen und geringere Höhe des 
letzten Umganges, die dort nur 1~ des Durchmessers der Schale beträgt. Die Lobenlinie dagegen, dann die 
Be.„chaffenheit der inneren Umgänge stimmen so genau, <lass man an der Identitiit wohl nicht zweifeln kann. 



Franz Ritter v. }lauer. 

1 
. v f 1 d in den gelben Kiissencr Schichten ziemlich häufig. 

F dortc·IndenNordapen.ünzese ' l' ·1 
1 u II • ·, • h h . r h h den Kössener Schichten 11ngchürc11 . sch 1essen SIC l 

JI ürnstein. Die Exemplare, die wa rsc em 1c auc . 

bezüglich ihrer Gestalt meh1S· delr ~'0 r.b ign?•'sch~ ~~~:il:u~na:.on Herrn La v izz :i r i g<'scndctes Exemplar 
In den Südalpen: a trio, imweissen a . • .:· 23 . • B·. ~des 

y 9L Zoll Durchmesser mit 24 Hippen. Die Höhe des letzten l: mganges bet1 ''.gt IUU •• „eme .. 1 e1te. IOU Ir 
on - 2 D' ~-' . t' t d ..,er mehr mit d'O r b i gn y's als mit Z i et h e n s ~\b!tildung uberem. ic 

Durchmessers. ie -1' 01 m s num · an • 
"'Ut erhaltene Lobenzeichnung bietet keine Unterschiede. . „ • " 

t> Nach den vorliegenden Literaturangaben findet sich die Art ferner 111 de~ S u d 11. IP~. n a~J L:i~o ~u~:i;io. 
d · V 1 Gana im rothen Kalkstein (Omboni); in der Sch wciz zu Kapf. lie1 \\ 11111111 ~ m~d 111 

l ci 
u~ im da B (L d Studer Renevier)· in den Appcnninc11, zu l'a,;tclnuovo 111 (n11"fa~1111na 
t mgegen von ex a r y, . , ' . . . . . ' , . rr . 

(SaYi und Meneghini) und bei raormm:t m S1z1lien (dOrb1~n))· 

18!8. 

1851. 

185-l. 

6. Ammonltes lardecreacena II au. 

Taf. III. Fig. 10-12. 

A. Conybeari Schafhäutl. v. Leonhard und ßronn'.s .Jahrbuc_h, S. 139. •• . -· 
A. Bonnadi Ku de rn a ts c h . .Jahrbuch der k. k. geolog1schcn Hc1ch•anstnlt, II, -· llft., S. 1 • .1. 

A. tardecrescens Hau c r. Jahrbuch der k. k. geologischen Hci1·hsanstalL l \", S. i-17. 

Die Schale dieser Art hat bis acht, beinahe vollstiindig cvolutc, niedere Cmgiing1'. die lietriiehtlil'h hiilll'r 
als breit sind. Der H.ückcn ist sehr schmal, die Seiten rcgclmibsig ~ewüllit , so dass der (~11cr,.,d1nitt ci1w 

Ellipse darstellt. . 
Die grösste Breite eneichen die Umgiingc ungefähr in der )litte der Iliiho; auf de1· )litte 1lcs Hiil'hu~ 

zeigt sich ein sehr schnrnlcr aber hoher Kiel, det· jcdcrscits von einer ebenfalls scl1111alc11 tiefen Furl'lw 

Leglcitct wird. . . 
Die Seitenflächen sind mit ungemein zahlreichen cinfach~n, geraden oder snnft gekrii1111111!•11, l.1swrilen 

etwas nach vorw1irts geneigten Rippen bedeckt, die an den oberen Enden mitunter etwas verdickt sind. ohnr 
jedoch eigentliche Knoten zu bilden, und von hier nach vorwilrts geneigt sich zu einem Kiel Hrliindcn. der die 
Rückenfläche Lecrreuzt. Die Furchen zwischen den Falten sind etwas breiter als diese scJL,;t. 

0 

Die Zahl der Rippen ist sehr beträchtlich wenn auch manchen Schwankungen unterworfen; bei l'inen1 
o Zoll im Durchmesser haltenden Exemplare- von Adncth beträgt sie 88, die der vorl1•tzten \\"i111lung bei 
einem Durchmesser von 3~ Zoll 77. Ein zweites Exemplar von 3 Zoll Dtirchmfüser vom sPlben F11n1lorlc 
hat 72 Falten auf dem erst~n Umgange und 57 auf dem zweiten der 2 Zoll Durclune.-;ser liat; ein dritte:< 
Exemplar von 1+ Zoll trägt 38, ein viertes von ! Zoll 37 Hippen. 

Die Lobenlinie zeigt entschieden ausgeprägt den Charakter der Arictcn; der Rückcnlobus ist lictriichtlich 
ticfe1· als der Laterallobus, der Lateralsattel um ein Drittel hühcr als 1ler Dorsalsattel. Die \Yiin1lc des Hiicken­
lobus laufen senkrecht herab, sie liegen noch ganz in der Rückenfurcl1e, so dass der ganze Hiicke11lobus sehr 
schmal erscheint. Nach unten zu endigt er in zwei seh1· lange Spitzen, zwischen welchen sich der Sipho"attel 
bis zur Iliilfte der Höhe des Dorsalsattcls erhebt. Neben dem Lateralsattel sieht man bis z111· Xaht noch einen 
kleinen sehr seichten Lobus und einen eben solchen niederen Sattel. 

Das grösste der vorliegenden Exemplare von Adneth von 5 Zoll Durchmesser zci;.:-t 1lie \Yohnkammer. 
welche den ganzen letzten, und den vierten Th eil des vorlet..ztcn V mganges einnimmt. Die Iliihc des letzten 
1Tmg·anges beträgt 1

2

0°0 , seine Breite !±
0

, der Durchmesser des Nabels 65 vom Durchmesser der Schnle 10 100 . • 

A. tardecrescen,s ist zwa1· nahe verwandt, aber doch constant verschieden von der im Y orig-en als 
A. Conybeari bezeichneten Form aus den Kössener Schichten; er unterscheidet sich von der:;elben durch eine 
be~rilchtlich s~hmälere Schale, durch einen schmäleren Rücken, hiiheren Kiel, gerundete, nicht abgefiaehtc 
Seiten, zahlreichere Umgänge und zahlreichere Rippen, endlich durch manche Details in der Lobcnzcichnung. 
Ich glauLte diesen U nterschiedcn, die sich constant an einer grüsseren Znhl von Exemplaren zu ~rkcnnen 
gaben um so mehr Hechnung tragen zu müssen, als Leide Arten verschiedenen Etagen unseres Lias ange­
hören. Dagegen wage ich nicht zu entscheiden, ob nicht einige der in den 'Yerken verschiedener Schriftsteller 
als A. Conybeart' aufgeführten Formen auch hierher gehören. 
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A. Bonnardt" d'Orbigny 1) ist unserer Art ebenfalls ähnlich, doch wohl hinreichend verschieden. Die 
Seiten sind mehr abgeflacht, die Rippen theilweise gabelförmig gespalten; die Lobenzeichnung endlich unter­
scheidet sich auffallend durch den tiefen Seitenlobus, der eben s~ weit hinabreicht wie der Dorsallobus. 

Fundorte:· A d n et h, in den rothen Kalksteinen, nicht selten. 
Auch in England findet Rieb unsere Art vor; zwei Ammoniten aus den Liasschichten von Wh i t L y im 

k. k. Hof-l\Iineralien-Cabinete vermag ich von derselben nicht zu unterscheiden. Bei einer11 Durchmesser von 
3 Zoll hat der eine 8 oder 9 "Windungen, die etwas höher als ul'Cit sind und deren letzte schon 68 oder iU 
Hippen trägt; die vorletzte mit 2 Zoll Durchmesser hat 53, die nächste mit 1 Zoll 3 Lin. 38 endlich eine mit 
9 Lin. 30. Die zum Theil erhaltene Schale trägt keine Streifen. Die Lobenzeichnung ist nicht sichtbar. 

7. Ammonitea hungaricua Hauer. 

Taf. IY, Fig. 1-il. 

1 i,;iia. A. Tumeri Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IY, S. i -l8. 

Das Gehäuse besteht aus sechs Umgängen, die befrlichtlich höhe1· als breit sind und sich nur Leri.ihren 
ohne sich zu umfassen. 

Der Rücken ist breit, vollkommen flach, durch eine markirte Kante mit den ebenfalls ganz flachen Seiten 
,·erbun<len, welche schon an der Rückenkante ihre grösste Breite erreichen und dieselbe gleichmiissig bis zu 
der ebenfalls sehr deutlichen N abelkante beibehalten, an welche sich wieder vollkommen senkrecht <lie Bauch­
füiche ai;schliesst. Der Querschnitt bildet demnach ein regelmibsiges Rechteck; in dem weiten N abcl setzen 
die einzelnen Umgänge treppenförmig ab. 

Auf der l\littcllinie des Hückens steht ein dicker, gerundeter, sehr starker Kiel, der jedefäeits von einer 
eLenfalls gerundeten tiefen Furche begleitet wird. Auf den Seitenflächen stehen ungemein dicke, gerundete, 
g•·rade oder stelle1rn·eise sehr sanft l.Jogenförmig nach rückwiirts gekriimmte Radialrippen, die kaum scluniiler 
sind als die sie trennenden Zwischenräume und sich an der Nabelkante sowohl, als auch an der Rückenkante 
nach vorne biegen, ohne sich jedoch zu einem deutlichen secundären Kiel zu \·ereinigen. 

Die Zahl der Hippen am letzten Umgange des 15 Zoll im Durchmesser haltenden Exemplares beträgt :32. 
am vorletzten 30, am dritten 29, am vierten ebenfalls 29, Lleibt sich also auf allen ü mgäng·en nahezu gleich. 

Die Lobenlinie besteht zu jeder Seite des RUckenlobus aus <lrei' Sätteln und drei Loben. Der Hiicken­
lobus ist überaus schmal und i;ehr tief; er ist an den Seiten n1it einfachen Zähnen versehen und endigt in 
z"·ei lange Spitzen. Der Hi.irkensattel ist etwas höher als breit; die feineren Verzweigungen seiner Äste sind 
an keiner Stelle des Exemplares gut erhalten und erscheinen darnm in der Zeichnung einfacher als die der 
anderen Sättel. Oben ist er ziemlich deutlich zweitheilig und an der vom Riicken abgewendeten Seite trägt e1· 
eine Anzahl grösserer Äste. Der oLere Laterallobus ist beträchtlich seichter als der Dorsal., auf einem breiten 
Stamme h'iigt er zahlreiche einfach gezähnte Äste. Der. Lateralsattel ist bedeutend höher als der Rückensattel 
und ist ebenfalls mit einem sehr breiten Stamm versehen, an dem ringsum gegen 18 einzelne, an den Seiten 
gezähnte, oben abgerundete Äste stehen. Der untere Laterallobus hat im Allgemeinen dieselbe Form, ist aber 
viel tiefer als der obere, er reicht noch etwas tiefer hinab wie der DorsalloLus. Der dritte Sattel ist schon 
beträchtlich kleiner als die vorhergehenden, und unterscheidet sich überdies durch einen sehr schmalen 
Stamm. Der nachfolgende Lobus steht etwas schief. 

Der Durchmesser de1· Schale \'On der beinahe zwei Drittel des letzten Umganges der \Yohnkammer 
~ . II ''9 • B ·>o d N l 50 angehören, beträgt fo Zoll, die öhe <les letzten "Gmganges ;

00
, seme reite 1~0 , er abe :lOo des Durch-

messers der Schale. 
So nahe verwandt die vorliegende Art einigen schon liinger bekannten Arieten ist, so scheint es mir 

doch unmi)glich sie mit einem derselben zu verbinden. Von A. bi"sulcatus unterscheidet unsere Form der ganz 
flache Rücken und die flachen Seiten, vollkommen rechteckiger Querschnitt und Höhe desselben im V erhältniss 
zur Breite. Die ersteren dieser Merkmale bedingen auch eine sehr augenfällige V ersehiedenheit von den 
älteren Al.Jbildungen ~) des A. multi"costatus So w., die von den meisten Schriftstellern als blosse Varietät !les 

1) Paleontologie frarn;aise. Terrains jurassiques, pag. 196, pl. 46. 
2) So wer b y, Mineral Conchology, tab. 454, und Z i e th e n, die Versteinerungen Württembergs, Taf. XXVI, Fig. 3. 
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A. bisulcatus betrachtet wird. Q u e n s t e tl t ') dagegen untl nach ih111 Ch a p u i s unJ lJ e w a 1 «J u e ~) 
beziehen den Namen A. 111ultico.yt„t11s ~uf eine Art, die wie tlie Abbildung der Letzteren zeigt, in der Gestalt 
der Schale die allergrösste ~:\..hnlichkcit mit unserer Art darbietet, sich aber ,·on ihr durch eine ganz abwei­

chende Lobenzeichnung, namentlich den Seitenlobus, der viel tiefer wit-<l als der Hückenlolrns, unterscheidet. 
Die grösste Verwandtschaft aber zeigt A. lwngaricus mit A. T1tr11eri, wenn man blos die So w c r­

b y':sche Original Abbildung desselben s) in <las Auge fasst. Die U nvollstiin<ligkeit der .·\.!Jbil<lung, namentlich <lcr 
Mangel der Lobenzeiehnung lässt übrigens doch wohl kaum ein sicheres Urtheil zu, und ich sehe mich um „„ 
mehr ,·eranlasst die Art unserer Adnether Schichten mit einem neuen Namen zu bezeichnen, als drr Xamr 

A. l'urnei·i von den Paläontologen in ""Württemberg seit lange auf eine Art bezogen wird. die rnn unserer 
sehr wesentlich verschieclen ist. Dieselbe ') hat keine Furchen neben dem Kiel, meh1· inrnluto. hi;her1• 
Umgänge, meist gerundeten Rücken und Seiten, endlich eine viel einfachere Lohenzeichnung- mit lireitem 
Dorsallolms. 

F u 11 dort e: Das abgebildete Exemplar stammt aus den rothen Kalksteinen rnn 1 > o t i" i 11 l" ngarn. rnn 
wo es <las k. k. Mineralien-CaLinet vor längerer Zeit erhielt. 

..:-\. <lneth, in den rothen Kalksteinen mehrere kleinere Exemplare, die sich in ihrer (jcst1dt ~ohr g-ut 
jenem von D o t i s anschliessen. Das grüsste derselben triigt bei -!+ Zoll Durchmesser :1 l HippP.n. l>ir II iilw 
lies letzten Umganges bctriigt ~, seine Breite 1~

2u des Dul'chmcs.scrs der Schale. l >ir l.11l11•11zcich111111g- i -1 

.zwar nicht vollstäntlig erhalten, stimmt aber in den allge111cincn V Cl'hiilt11i„;sc11 gut iilierrin. 

Auch im rothen hornsteinfiilwcnden Kalksteine ,·on Elhi11gc11alp im Bernhnnlstl1alr zitil't Es 1· h "r ~, 
•.1.aeh Mcrian's Bestimmung einen A. Turneri; ob <lersclbe sielt viclleid1t aueh lti1•J' anschlic>ssl oder 11 whr 

Cbcl'cinstinuuung mit der in Württemberg unter diesem X amen hck:inntcn Art hat, i-t 11ic·l1t zu rnl•rlwiilPit. 

S. Ammmlltea 11tella1•la So w. 

Taf. V, Fig. l - 3. 

l815. A. stella1'is Sowerby. Mineral Couchology, T. 1, pag. 211, tab. !JJ. 

1831. A. stellaris Guidoni. Ilouc. Journal de Geologie, III, pag. 271;. 

l8-l~ . .A. stollan:• <l"? r b i g n y. Paleontologie fran~aise. Terrains jurassiquei;, T. I, pag. 1 9:1, pi. 4 ·,. 

18-11.' A. st~ll,ar1s P •.ll a. Bull. de 1. societe geologique de France, II. ser., T. IV, pag. llHU. 1 Ol>!J. 
18-18. A. cj. Turnen Quenstedt. Die Cephalopoden, S. 261. 

li'>-18 . .A. stellai·is Schafhäutl. Y. Leonhard und Ilronn's .Jahrbuch, S. l3!J. 

l8.'i l. .A. stellrm~ S ~'" i e. )1 e n e g h i ni. Considerazioni sulla Geologia rlclla Toseana, pag. 111-!. 
1852. "l. „tellrms Pill a. rrattato di Geologia, II, pag. 39!.I. 

1852. A. outusu~ Ehrlich. Geognostische Wanderungen im Gebiete der nordilstlichen Alpen, s. 22. 
18,iil. 4 st ll H J 1 b 1 d lS::i:l. "· · e a1'is au er. a lr uc 1 er k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 7-17 . 

.1. ste!lari., M en eg hin i. :Nuoyi fossili Tosrani, pag. 9. 

l8i\-l. A. stellaris Merian. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, I, :;, 7i. 

V.on d_~m Rück.·cn, <ler durch allm1iligc ·w ülbung- mit <lcn Seiten vci·IJu 111\cr
1 1·.~t. 1 '~ b 11 ~ ., ni111111t die Sehall' ,:.:-«'.!..!'«'11 ( cn weiten 1~a e im re()'clmiissirr an Breite zu 0 d , · ·1 ·· · 

ti .,, ' , s ass sie 1 u·c gl'osstC' Breite ··1 1· 1 · Drittheil der JI··1 R. ·· k 1 T • • g-cwo lll tl' 1 rrst 1111 1111tt•r11 
u 1c vom uc en geg·cn l cn :Nabel zu cne1cht D" l! ,(}":· " · l „ · 

umhiillt den vorherg·ehenden a f l l . D . l . · ie n.o.m,..,e SllH hohe!' al,; l11·e1t. 1ler lctztr 
'11 mc u· a s cm ritte scmer Höhe BC'i d „ 1.' 

J-5 Umgiingc. · en grossten r.xPmpl:iren z1ihlt man 

Am Riicken findet sich ein auffallend dicker weit voiTaO"en<l I(" · 
nur wenig deutlich erscheinen oder 1 ' 

1 
. d 0 • er tel, neben welchem (lic Rückenfurchen 

c auc 1 ganz VCl'SC nnn en Die S "t · d · 
versehen, die sehr wenig; gekrümmt ge(J"en d R· k , . j c1. en srn mit ungeföh1· ßO starhn Rippen 

· ' o en uc en zu sie 1 ausbreiten und sich dasrlli,;t allm:ilig ,·rrlil'!'en. 

1
) Die Cephnloporle11, S. 78, 80. 

~) Description des Fo~siles des Termins secondaires de La prodnce d 1 l 
.l) Mineral Conchology, pag. 4i2. tab . .J,;)2. e .uxem 1ourg. pag. i:„ pi. VI, tig. 2. 
!J YergleicheZietl d' y · . 

1 e n' ie erstemcrnnoo·en 'Vlirttember"'< ~· 1"' Ta' Xl p· . 
:; ( „ 6 Q O'! .:J. .,, [, 'lg ") • Q 1 l ( 

• " ; · ll c ll s t e clt, <lie Cephalopoden. S. 77 Ta' 3 p· 
10 

• ' · ' ' 1cn 8 t r' t' ' n< FliHzgchirg•• \Viirtt„mln~rg>'. 
"J ü l . l ' ' '· . ' 1g. ~ ll s w 

eo ogi.e w Bemerkungen über das nördliche Vorarlberg, S. 7. . . . 



Cvl'r die C'l'phalupoden aus dem Liwi der nordfotlichen Alpen. 

Bei einigen Exemplaren jedoch, inslJesondere bei den mehr aufgeblähten, bilden sie am Rücken dicke Knoten. 
Sie sind vorziiglich an dem gegen <len Xabel gekehrten Theile <ler "Umgänge betriichtlich schmliler als die 
Zwischenräume, durch welche sie getrennt werden. 

Die Lobenlinie zeigt bis zur Kaht jederseits vier Sättel und nebst dem Riickenlobus drei Loben. Alle 
erscheinen weniger verzweigt uncl zerschnitten als sie z. Il. d'O r b i gn y's Abbildung angibt, ·was aber wohl 
der schon etwas "-eiter rnrgcschrittenen Auswitterung der Kerne zuzuschreiben ist Der Riickenlobns ist 
ungefähr um ein Vicrthcil tiefer als der obere Laterallobus. Der Lateralsattel überragt beträchtlich denlliicken­
und den Bauchsattel, neben "-eichen dicht an der Naht noch ein kleiner Auxiliarsattel sichtbar wird. Der 
obere Laterallolrns ist auffallen<l schmal. 

Das grösste vorliegende Exemplar aus grauem Kalk erreicht einen Durchmesser von 11 Zoll. Die 
1 ~ grössten Exemplare aus rothem Kalk sind bis 9-;;- Zoll gross. Die Höhe des letzten Umganges bctriigt bei iliö. 

seine Breite :~u - 13~0 , der Durchmesser des Nabels bei ~ des Durchmessers der Schale. . 
Nach den im Obigen aufg·eziihlten Eigenthiimlichkeiten kann es keinem Anstand unterliegen, die Exem­

plare von Adneth zu A. stellaris Sow. zu stellen, mit dem sie in allen wesentlichen Merkmalen vofüföndig 
i.ibercinstirnmen. rntcr <lcn vcnrnndten Arten hat A. Turnen' nach s OW c r b y's Abbildung t) zahlreichere 
und am Hi.icken scharf nach vorwiirts gebogene Hippen. Die Höhe der :Mundöffnung betriigt dort weniger als 
ein Drittel, hier mehr als ein Drittel des Durchmessers der Schale. 

Von A. obtusus So'"· dagegen unterscheiden sich unsere Exemplare durch die comprimirtcrc Schale, 
zahlreichere Rippen, und sfürkere Umhiillung. Der Charakter der Lobenlinie hiilt beinahe das :Mittel zwischen 
beiden und gleicht ohne in den Details zu stimmen, in der Jugend mehr jener des A. steltari's, bei grüssern 
Exemplaren mehr der des A. obtusus. - A. I'etreus endlich, eine erst neuerlich von B u v i g nie r aufgestellte 
~\rt ~) scheint sich, so weit man aus der Abbiklung, de.r keine vollstiindige Lobenzeichnung beigegeben ist, 
entnehmen kann, durch kein wesentliches 1\lcrkmal von A. obtusus zu unterscheiden. 

Fundorte: In den Nordalpen: bei St. \Volfgang. Ein leider sehr undeutlichrs nncl daher 
un~icher bestimmtes Exemplar von 5 ~ Zoll Durchmesser, gesendet von Herrn Prof. R c u s s. 

Pi t s c h e n b e r g. Die von Ehrlich als A. obtusus aufgeführte Form ist aller \V ahrscheinlichkeit nach 
ebenfalls hiedier zu ziehen. 

Adnet h, im rothen und grauen Kalkstein hiiufig. Hr. Sc h a fh 1i u t l erkannte die Art zuerst unter deu 
Stlicken dieses Fundortes; was Q u e n s t e d t als A. ('f. Turnen· von demselben aufführt, gehiirt wohl auch 
hierher. 

Bischofstcinbruch im \Viestlrnl. \Vohlerhaltenc Exemplare bis zu 6 Zoll Durchmesser. 
In den Siidalpen: Saltrio in weissem Kalksteine. Mehrere von Hrn. Lavizzari zur Unter­

suchung gesendete Stiicke von 1 bis 6 Zoll Durchmesser. Das grösste, zur Hiilfte erhalten, trägt am letzten 
L"mgange 30 Rippen. Die Höhe dieses Umganges betriigt 1:~, seine Breite ~0• Im Vergleiche mit den Exem­
plaren aus den Adnether Schichten der N ordalpcn sind demnach sowohl Höhe als Breite des letzten Umgange;; 
etwas beträchtlicher; die Lobenzeichnung feiner verz,vcigt, und daher der Abbildung d'O r b i g n T's 
noch iihnlicher. Auch l\'I er i an citirt den A. stellaris in den Stcinbriichen von Saltrio. 

Noch findet sich A. stellari·s nach Guidoni und Pilla zn Spezzia, dann nach SaYi und l\'Ieneghini 
in den ":\Ionti Pisani und zu Gerfalco. 

~l. Ammonites liasicua d'Orbigny. 

Taf. V, Fig. 4-6. 

1843. A. liasicus d'O rb ign y. Paleontologie fran~aise. Terrains jurassiques, T. I, pag. 199, pi. .J.8. 
1852. A. lia.~icus Da u b r e e. Description geologique du Dep. d. Bas-Rhin, pag. 153. 
1853. A. liasicus Meneghini. KuoYi fossili Toscani, pag. 30. 

1854. A. liasicus Köchlin-Schlumberger. Bulletin d. l. Societe geolog. d. France, II. Scr„ \"ol. XI, pag-. 613. 

IJ :llineral Conchology, pag. -172, tali. -125. 
~) Statisti11uc geologique, mineralogiquc c. c. du l>pt. d. la Mcusc, pag. 4,-„ ~r. 40(;, pi. XXXI, lig. lil, 1-t. 
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Das einzige Exemplar, welches mir zur Feststellung der yorliegenden Art dient, zeigt nur die J liilfte dC'r 

Scheibe erhalten ist aber in der .\ bbildung ergänzt dargestellt. 
Man erke~nt vier Umgänge, die breit, nieder und beinahe gar nicht umhül_lcnd sind, so dass ein wei~er 

Nabel offen bleibt; am innersten Th eil desselben mögen noch drei bis vier weitere l mgänge weggebrochen sem. 

Rücken und Seiten sind regelmässig gerundet, ganz ohne Kante mit einander verbunden. Der Querschnitt 

ist niedergedrückt kreisförmig. Auf der ~Iittellinie des Rückens erscheint, beinahe nur durch die dunklere 

Färbung angedeutet und kaum über die Schalenfläche hervorragend, ein Kiel. Auf den Seitenflächen stehen 

dicht gedrängt einfache, ziemlich starke Radialrippen, die in der Mitte einen seichten ßogen nach rück­

wärts bilden und gegen den Rücken hin ohne Knoten anzusetzen gänzlich verschwinden. Die .Zahl dieser 

Rippen mag für den ganzen letzten Umgang, der noch bis zum Ende gekammert ist. etwa 45, und für den rnr­
letzten etwa 35 betragen haben. 

Der Durchmesser unseres Exemplares misst 1 ! Zoll, die Höhe des letzten l' mganges bctriigt 1~. seinr 
Breite 1

2

0°0 , der Durchmesser des Nabels 
1

6

0
: des Durchmessers der Schale. 

Sehr eigcnthümlich ist die Lobenzeichnung. Dem breiten seichten Dorsallolrns folgl'n jr1lrrsC'ib l1is zur 
Naht nur zwei Sättel und zwei Loben. Die ersteren sind schmal, brinahe gleich lio<"h. und tra,:.:-r11 auf .i„111 
schlanken Stamme grösse1·e und kleinere unregelmiissigc Xste. Auch der obere und 11ntPr1• :o;1•it1·nlolius .•ind 

nahe gleich tief, und zwar um ein betriichtliches Stück tiefer nls der Dorsallolius. Ihr :o;1an1111 ist l1rC'ill'r 111.• 1lrr 
der Sättel. Der Siphosattel ist auffallend stark entwickelt. 

Nach den angegebemn :Merkmalen stehe ich nicht an, <la,; vorliegende Exe111plnr mit .1. /,"„,.,;.„ .• 11' () r 11. 

zu verbinden. Die einzigen bcmerkenswerthen C ntcrschicdc bietet de: dil'kerP st;irhrc 1\ i1·I und 1li1• 1"11111 pli­
cirtere Lobenzeichnung der französischen Exemplare; Cnterschic<le, die wohl 1111g-P7.\\'llll_:.:-<'n ihre Erktirnng­

finden, wenn man die weit ansehnlichere Grösse der Letzteren in Betrachtung- .:irht. 1)'(Jr11 i g' n ,. ,:.:-il1t fiir das 

in seinem Werke abgebildete Exemplnr einen Durchmesser von HIU )lillimetcr fong'rfiihr i z,:11 1 an. Bei "" 
weit fortgeschrittenem W achsthume ist nntiirlieh eine ,·ielfncherc \' erzweigung cl-er Lol1rn und SHtti·I. w.·11'111' 
iibrigens doch auch bei unserem Exemplare schon dieselbe allgemeine Anordnung zci,:.:-<·n. 7.11 rrwnrtPn. 

Durch die ganz eigentlllimlichc Lobenzeichnung unterscheidet sich .1. l/a,,frus auffallend ,-„n allrn 
iibrigen Arieten, wie nuch schon ll'Ü r Li g n y IJei Auftitellung <lcr Art bemerkt, dass dirsPll1c in drr )1 ittr :-IPhr 
zwischen den Arten mit gekieltem un<l jenen mit gerundetem Rucken. .\rn nächstrn ~el ... int er 

111
ir Hrwandt 

mit A. tortile's, der bei sehr ähnlicher Lobenzeichnung durch <las gänzliche Y ersclmindcn de.~ ]\ i1·lp„ ~il'lt 
unterscheidet. 

Fundort: Adneth, in einem grauen Kalkstein. der sich von <lern rothcn licstcin in wcld
1
r

111 
dir 

meisten Adnethcr Cephalopoden eingeschlossen sind, durch die Farbe unterscheidet. . 

!n dem rothen Cephalopodenkalk in Toscana citirt )feneghini die Art zu l'orfino. Aus nndcrcn 
Locahtäten unseres engeren und weiteren Gebietes wurde sie bisher nicht bL·kannt. 

. ~:eh d'Orbi,gny findet sier ~~eh i~ unteren Lins (Sincmurien) von Zinswillcr (Dept. Bns-Hl
1
inJ. dann 

'~n Dibnes und ~emm; nach h.ochlin-Schl11mberger, der jedoch seine Bcstimrnu11,:.:- nicht als ganz 
sicher betrachtet, 111 den oberen Schichten des Sinemuricn zu )fon 1c (Dpt d ] Lo · ·c) 1 \ · 1 

L „ h . B d • • u . . • ZCl • l :1nn zu " llXOIS uni zu orrac m a en. 

l 0. ..6mmonitea Nodotlanua cl'O r b i g n y. 

Taf. VI, Fig. 1-3. 

18-liJ. A. Nodotianus <l'Orhignv P·l" t l · f · · · 
• • ,t eon o og1e ranya1se. Tcrrams JUrassiqucs I pag 198 J 47 

1847 .• -1. C!im:pentiei·i, A. QuenstedtiSchafhäutl v L 1 ' ' . 'p' . 
lS:i 1. A. Nodotianus S avi e M e neg h. . C 'd. . . eo. n 'ar<l und~ ro n n 's Jahrbuch fiir )lineralogi<', S. 8 lo. 

. l n1. ons1 eraz10ni sulla Geolog1a della Toscana a l '>'> 
l8al. A. C!iarpentieri Schafhäutl. Geognostische Untersuchun en „ · 'p g. --· 
l8ii l. A. Quenstedti Sc hafh ä u tl. Geognostisch U t h g des .~udbay~nschen Alpengebirges, S. l-t2, Taf. X VI, Fig. 22 u. 2:1. 
18 - e n ersuc ungen des sudbayer1schen Al b' S ~2. A. ~odotanu• Giebel. Die Cephalopoden der Vorwelt, S. 734. penge irges, . 143, Taf. XVII, Fig. 2-l u. 2.;. 

18n2. A. Charpentieri, A. QuenstedtiSchafhäutl v Leonhard ' 
l8;il\. A. Nodotianu• Hauer. Jahrbuch d k k . ,· . h . und Bronns Jahrbuch fiir )lineralogie u. s. w., S. li3. 
18 - 3 A ~r d . er · · geo og1sc en Reichsanstalt IV S 74i 

~ - • • "_
0 01'.anus St u <l er. Geologie der Schweiz II, s. 3ä. ' ' · · 

18.>-L .-1. -:'Vudot1anus A. Schlagintweit N" U „ . 

· • eue ntersuchungen uher die physicalische Geographie und die Geologie der Alpen, S. 563. 



Über die Cephalopoden aus dem Lias de1· nm·döstb"clwn Alpen. 

Die Schale besteht aus ungefähr sieben niederen, dabei aber doch noch bis zu ungefähr ein Viertel ein­
allller umhüllenden Umgängen, die höi1er als breit sind, und im Querschnitt eine regclmässige Ellipse bilden. 
Die Höhe des letzten Umgange,,; beträgt kaum über ein Fünftel des Durchmessers der Schale. Die Hiickcn­
linic wird durch einen hol1cn vorspringenden Kiel bezeichnet, der auch auf dem Steinkerne deutlich hervortritt, 
neben welchem sich jedoch keine Fmchcn befinden. Die Seiten sind mit einfachen geraden Falten versehen, die 
von der Nath gegen den Rücken zu :flacher werden und meist schon in ungefähr zwei Drittel der I:fohe der 
Umgänge verschwinden. Die Zahl dieser Falten ist manchen Schwankungen unterworfen. Das abgebildete 
Exemplar hat bei einem Durchmesser von 4 Zoll ihrer 31, ein anderes von ebenfalls 4 Zoll Durchmesser -J-5, 
eines von 2~ Zoll 38, eines von 2 Zoll 35 u. s. w. 

Die Lobcnzeichnung ist sehr einfach und lässt im Allgemeinen noch gut den Charakter der ~\.rieten-Loben 
erkennen .. Der Rückenlobus reicht kaum tiefer hinab als der Laterallobus, der obere Lateralsattel dagegen ist 
etwas höher als der Rückensattel. Alle Loben und Sättel sind wenig zersehlitzt, zum Th eil wohl in Folge der 
:;chon etwas zu weit fortgeschrittenen A.Lwitterung der Kerne. Der sehr breite Rückensattel ist ringsum einfach 
gekerLt. Der schmale oLere Laterallobus endigt in zwei Spitzen; der untere Laterallobus und der Bauchsattel 
sind sehr klein. 

Der Du1·chmesscr des grösstcn vorliegenden Exemplares beträgt 4~ Zoll. Mehr als ein ganze1· Umgang 
dcssclLen wird von der \V ohnkammcr eingenommen. Die Höhe des letzten Umganges bctl'iigt 1~~, seine 
Breite 1

1i~), 1lcr. Durchmesser des Nabels 1
6

0

6

0 
des Dm·chmesscrs der Schale. 

Die Lcschriebenc Art zeigt so viele Übereinstimmung mit d'O r b i gn y's A. Nodotianus, <lass ich sie damit 
\·crei11igc11 zu diirfen glaube; GieLel zieht Schafhäutl's A. QuenstedtiundA. Cltai'J!entieriwohl mit vollem 
Hechte zu <lic:;er Art, die ·wieder nach Bronn' s Vorgang dem A. radians zuzuzählen auch mir zu gewagt 
erscheint. 

Cnsere "\.Lbildung zeigt ein Exemplar mit etwas stumpferem Kiel und entfernter stehenden Hippen als llie 
Original-ALLildung d'Oruigny's. Andere Exemplare gleichen dieser letzteren noch weit mehr. 

Fundorte, in den N ordalpcn: 
Im Neustiftgraben, beim Steinhauer, nördlich von Grossraming, im grauen Fleekenmergel. 
Steinbau c r, nordwestlich von Kleinzell. Bruchstücke ziemlich kleinm· Individuen, ebenfalls im grauen 

.Fleckcnmcrgel. 
..c\. d n et h, im rothen Kalkstein ziemlich hiiufig; die Exemplare dieser Localität dienten als Anhaltspunkt 

für clic oben gegebene BcschreiLung. · 
Bischofstein bru eh im \Yiesthale. Ein unvollständiges Exemplar. 
\Y e i da c h l ahne im Ammergau, im Fleckenmergel; aufgefunden von Herrn Schlag in t weit. 
In clen Karpathen: ~lodern, im grauen Fleckenmergel; aufgefun<len von Herrn D. Stur. Zahlrciclw 

Exemplare von 2-3 Zoll Durchmesser, bald mit enger, bald mit entfernter stehenden Rippen. 
T.u r e c z k a bei N eusohl, im rothen Kalkstein. Ein Exemplar von 4 Zoll Durchmesser trägt 27 RippP11 arn 

letzten L mgang. 
Arva, im hellgrauen Kalksteine; aufgefunden von Hrn. Foetterle. 
Ausserdem findet sich die Art in den b a y er i s c h e n A 1 p e n nach Se h afh ä u tl im Hottachthale bei 

Tcgemsee, im \Yunclergraben bei Ruhpolding, am Kochelsee, zu Schleedorf und \V eissachen bei Bergen. -
In der Sc h w e i z nach S tu der zu Blumensteinallmend. - In den Apenninen nach Sa v i und l\I e n C' g hin i zu 

Castelnuovo in Garfagnana. 

11. A.mmonites ceras G i e b e 1. 

Taf. VI, Fig. 4-6. 

18-18. A. ceratitoides Q u c n s t e d t. Die Ccphalopodcn, S. 239, Taf. 19, Fig. 3. 
1851. A. ceratitoides Sc h afh ä u t !. Geognostischc Untersuchungen des südbayerischen Alpengebirges, S. 38. 

1851. A. Bucklandi S eh afh ä u t l. Geognostische Untersuchungen des südbayerischen Alpengebirges, S. 132, 

Taf. XXI, Fig. 28, b. 
1852. A. ceras Giebel. Die Cephalopoden der Vorwelt, S. 757. 
1853. A. ceratitoides Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 7 47 · 
18i'i4. A. ceratitoides Peters. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, V, S. 131. 

llcnkschriftcn der mathem.·naturw. CL XI. ßd. 

Taf. X V, Fig. 20; 

4 
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Franz Ritter v. Hauer. 

- U ·· d" "hnlich um ein Drittel höher als Lrcit uud 1111r Wl·11i;..:-
Die Schale besteht aus etwa ;J mgangen' ie gewo l l · 1 . 

· d d' y- „ l h"her und dann etwas mehr umfasscm . )er 111e1„t H' 11 f d · d M"tuntcr sm 1e vmgano-c auc 1 o . 
u~:.::s1:U Rüs~~e~ is: flach, die Seiten ebenfalls flach oder sehr sanft gcwülb~; die. g1:üsstc lireitc ti;1<lc~ :1.ch_ ~c~1011. 
~~1 ersten Drittel der Höhe von dem K abcl gegen den Rücken zu. Häutig sm<l <l1cExcwplare me ir 0 

<'I "cmgei 

verdrückt un<l. in Folge dessen die ~ornrnlgcstalt schwierig zu erkennen. . . . . . . . : .... 
Auf dem ltücken befindet sich ein hoch vorstehender schmaler, schnc1~1ger h.1~l, <lci ' 4111 Z'' u ~iclcn: 

sehr scharf markirten Seitenfurchen begleitet ist. Die Seitenßäcl~cn sind nut zah.~rc 1dH·n hoh~~' a_~cl "e_l_
1
: 

schmalen und ebenfalls schneidigen Hippen bedeckt, die von der );ath gegen den Rucken zu g.e'rnhuhch Cl\\ •
1· 

schief nach rückwärts laufen, ganz gerade oder nur sehr sanft gekrümmt sind• und <lur~h l·_urcl'.cn getrennt 
werden die mindestens doppelt so breit sind als sie selbst. An der Hückcnkantc setz~n ~1: b1sweden undeut­
liche K~oten an, biegen sich nach Yorwiirts und vereinigen sich zu einem scharfen. clil' :;e1h•nlurehcn Lcµ-rl'n-

zenden Kiele. _ . 
Die Zahl der Rippen ist sehr Lctrlichtlich, bei den grüssten Exemplaren ,·011 -!- ~ 1 Zoll l l11rd11111'''1' 1 

steigt sie bis über 60, bei kleineren \"OH 3- -! Zoll Lis zu 50. . . . 
1 Q d 1. \. f t II l \ t 111it HillP111 Hn·hll' hrr-Die Lobenzcichnung mahnt wie sc ion u c n s t c t ue1 1 u s e ung l 1escr • r 

' . 1 
vor hebt, sowohl an die der Ccratitcn, als auch anjcnc die sich Lei einigen V arirtiitcn des .1. _- l 11

11 11111 rl„; 1··• 
gelang·, sie an einem Exemplare ringsherum zu verfolgen. Die Sättel sind schwach µ-ckerl1t · d1C'. 1.11 111 ·11 ,1arl,i·r 

o·ezähnt. 
I:' Der Rückenlobus ist ungefähr cucn so breit als tief, er endet nach unten in zwei 1111lfollc111l ,;l111·k rlin:r-
girende Spitzen, die durch einen kurzen stumpf-dreieckigen Siphosattel getrennt ~illll. Der 1'or„al.·nlld 1„1 

breit und besteht aus ~wei sehr ungleichen Lappen. Der erste L11ppcn en<'icht nicht Yicl 1111·hr nJ,.. 1lll' l liilltl' 
der Hühe des ganzen Sattcb; c1· steht auf der Kante zwischen dc111 Hiickc11 1111rl 1len :-\C'ill'n 1l1·r :-\d1al1· 1111rl i,t 
durch einen tiefen cinspitzigen Secundärlobus YOn dem hohen rcgclmiissig oYalen zweiten LappC'n rl1·„ 1'or:-nl­
~attels getrennt; an beiden Lappen sin~ nur leichte Kerben wahrncl1111Lar. Der obere Latcralloliu,; i:<t ti1·f 1111rl 
breit (um ein Drittel tiefer als der Do1·sall0Lus), regclrnässig elliptisch, mit zahlreichen til'fon .Ziil1ncn vrr­
sehen. Er steht genau auf der :!\litte der Seitenflächen. Der obere Latcralsattcl i„t noch Lcträchtlich htihr1· al.­
der höhere Lappen des Dorsal:sattcls, er hat eine beinahe dreieckige Gestalt. Es folgt nun weiter ein 11'-111 
Laternllobus gleich gefonnter, al.ier viel seichterer LoLus, dann ein ganz kleiner ::;attcl, durch dc,sen :-\pitzc di1· 
Nathlinie läuft. An der Bauchseite der "Windung erkennt man, entsprechend dem )littcl- und den zwei beitcn­
kielen des vorhergchenr.l.en Umganges, drei Furchen, deren mittlere bedeutend tiefer ist als die beiden seitlichen. 
Ihre Stelle ist in der Abbildung durch die puuktirten Linien angedeutet. Auf die Seitenfurchen nun fällt die 
Spitze eines seichten einspitzigen Lobus, neben dem sich wieder ein Sattel erhebt, der bis zur )littC'ifurclw 
reicht. In dieser Mittelfurche selbst senkt sich ein sehr schmaler und daliei sehr tiefer Lobus hinab, der an drn 
Seiten mit starken Zähnen versehen ist und unten zweispitzig endigt. 

Das grösstc vorliegende Exemplar hat -!f- Zoll Durchmesser. Zwei Drittel des letzten l "mgangcs tl(':-­

selben gehören schon der W ohnkammcr an, welche übrigens am Ende noch abgebrochen ist. Die iibrig1•11 
Exemplare haben mei~tens eine Grüsse von 3--! Zoll. Die Höhe des letzten "Cmgangcs bctriig1 bei dem abg-1•­
bildeten _Exemplare :;0 , die Breite desselben i:o, der Nabel ~:u des Durchmessers der Schale. 

Die Schärfe des Kieles und der Falten, so wie die eigcnthümliche Lobcnzcichnung unterscheiden die,.;c . .:\.rr 
auffallend genug. von allen übrigen Arieten, denen sie übrigens ihrem ganzen Habitu:1 nach zugcziihlt wcrcll'n 
muss. Auch Grt. M ii n s t er erkannte sie als eine selbstständige Art und bezeichnete sie in seiner nunmehr in 
München aufgestellten Sammlung als A. subarietis, ein Name, den er jedoch nirgends vcrüffcntlichtc. Die von 
Schafhä~_tl als A. Bucklandi a)Jgebildetc Art gehört nach der geringen Breite ihrer l-mgiingc und de111 
scharfen Kiel entschieden hierher. 

Fund 0 r t e : A. ceras wurde bisher nur in den Adnether Schichten, und zwar nur in den N o r da 1 p C' 11 
getroffen, so zu 

Rinn b a ehre chen bei Ebensee; unvollkommene, aber doch sicher zu bestimmende Bruchstücke . 
. Hoslgraben bei St. Wolfgang; ein schlecht erhaltenes Exemplar von 2_1_ Zoll Durchmesser mit 

43 Rippen, gesendet von Hrn. Prof. H, e u s s. ~ 

Zinkei~eck bei St." Wolfgang; Durchmesser nahe 3 Zoll, Seiten etwas gewölbt, Zahl der Hippen 50. 
Schrembach bei St. Wolfgang; 3~ Zoll Durchmesser, 55 Rippen. 



('ber die Ceplzal0poden aus dem Lias der nordöstlichen .Alpen: 27 

Tiefcnliaehgraben am Hintersee. 

Adnet h, sehr häufig; nach den Exemplaren dieser Localitiit hauptsächlich sind die obige Beschreibung· 
so wie die Abbildungen entwo!'fen. 

Bischofstein b r u c h im \Yiestlrnle, hiiufig. 

Hoch l e i t e n graben (Gaisau); Bruchstiicke grösserer, sehr charaktel'istischer Exemplnre. 
Rei nanger-Alpe; 4 Zoll Durchmesser. 
Kammer k a r; Exemplare bis 3 + Zoll Durchmesser. Aufgefunden von Hrn. Dr. Peters. 
In Bayern findet sich dieArt zu Miesing und im Gastetter-Graben (Schafhiiutl's A. B11rldn11clt'). 

12. Ammonitea Grunowi Hau. 

Taf. VIII, Fig. 4-6. 

Die Schale dieser schi5nen neuen Art besteht aus 4 oder 5 Umgängen, die beträchtlich breite!' als hodi 
irn1l beinahe gar nicht umhiillend sind. 

Der Rlicken ist flach gewölbt, er verläuft ganz allmählich in die hochgewölbten Seiten, die in 1ler :MittP 
(ler JTiihc die grösste Breite erreichen und sich dann mit gleicher Wölbung gegen die, zwischen je zwei Um­
glingen tief eingesenkte Nath zuneigen. Der Querschnitt bildet demnach eine Ellipse, deren kleinere Axe der 
TI iihc der Umgänge, deren grössere ihrer Breite entspricht. 

Die ::\Iittellinie des Rückms wird durch einen dicken aber sehr niederen und stumpfen Kiel bezeichnet, 
neben welchem jederseits eine noch weniger markirte Furche zu erkennen ist. Auf den SeitenHächcm stehen 
~ehr zahlreiche, dicke, gerundete Rippen, die eben so breit sind wie die sie trennenden Furchen; sie laufen in 
ganz g-crnder Richtung und ohne Knoten anzusetzen von der Nath bis auf den Rucken und endigen, bisweilen 
mit einer ganz leichten Biegung nach vorne, an den Furchen welche den Kiel begleiten. Die Zahl der 
Hippen des letzten Umganges hetrligt bei einem 2~- Zoll im Durchmesser haltenden Exemplare 55, am vor­
letzten 53, am dritten, der einen Durchmesser von nur mehr 9 Linien besitzt, 39 ; ein zweites Exemplar von 
2 Zoll Durchmesser hat auf dem letzten Umgange 45 Rippen. 

Die Lobenzeichnung ist auffallend charakterisirt durch schlanke hohe Sättel und schmale tiefe Loben. 
Ve1· Riickenlobus ist tiefer als der obere Lateral, am Grunde durch einen tief zerschlitztcn Siphosattel 
gespalten. Bis zur Nathlinie erkennt man drei grössere Slittel, die vom Rücken gegen die Nath zu regelmässig 
an Grösse abnehmen, und noch einen kleinen Hilfssattel. Der Ri.ickensattel liegt seiner ganzen Breite nach 
auf der Riickcnßäche, er ist <ler höchste von allen und ist durch tief eindringende secuncliire Lobenzacken in 
mehrere griissere Arme getheilt. 

Das griisste vorliegende Exemplar hat einen Durchmesser von 2 Zoll 6 Linien; die Hiihe dP~ lrtztcn 
Umganges betrligt 

1

2

0

7

0
, seine Breite :~0 , der Nabel 1

5
;

0 
des Durchmessers. 

Gestalt und Lobenzeichnung unterscheiden A. Grunowi leicht von allen bisher beschriebenen Arietc11. 
Dem allgemeinen Habitus nach könnte man ihn am ersten vergleichen mit A. liasicus d'O r b. 1) doch unter­
scheidet diese Art leicht die viel langsamere Grössenzunahme und die Lobenzeichnung, namrntlich der seichte 
Dorsallobus und kleine Dorsalsattel. 

Fundort : Ad n et h, im rothen Kalkstein, selten. 

13. Ammonitea m1dtlcoatatua So w. 

Taf. VII, Fig. 7 -·· l 0. 

18:!.J. .. 1. wrltico.<t11tus So wer b y. Mineral-Conchology, T. 5, pag. 76, tab. 454. 

18.J.ii. "I. 11wltirosf11t11.s Q u e n s t e d t. Die Cephalopoden, S. 78, 80. 

J 8;).'l . .4. cnllosu.s Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 7 52. 

!8;'iil. A. nmlticostatus Ch apuis et Dewalque. Description d. Fossiles d. Terr. secondaires <!. 1. l'roY. <!. Luxcmlionr~. pa~ . .J.fi, 

pi. VI, fig. 2. 

1s,-,.J.. A. lJ11cUandi Schaf hä u tl. v. L eo nh a r tl und B ro n n's Jahrbuch, S. 549. 

1) l'al. fnrn1·· Terr. jurass., pag. 1 !19, pi. 48. 
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F1·anz Ri"tter i:. Hauer. 

l{ .. k 1 lt•u :-'l'ill·11 . A . d t . ho."her als breit am uc ·e11 u111 au i . · 11 . · h U ·· dieser rt sm c "as ' . . Die wcmg za 1 re1c en mgangc 11 d . y· tel oder sclLst bis e111 l>n1tl'l u111fas„t·111l. 
d d Q chnitt ein Rechteck darste t, un em ier . 1 . 

abgeflacht, so ass er uers . . d S "t . e"ner Furche be.,.leitet ist. Dil' ::ieitc11 ~1111 11111 
· · h · t ·ke · Kiel der an Je er ei e 'on i " 

Am Rücken zeigt sie em s a1 1 '. . F h t t . d Die Falten stehen crcradc radial. „lt' 

l f F lt b d kt die durch breite tiefe urc en ge renn sm . I"' • 1 I' . 
sc rnr en a en e ec ' . . . E l en etwas nach vorwiirts "elwµ-t•n s1111 . •l'I 
enden an der Rückenkante in. Knoten, welche bei emigen xemp ar _ · ' ,.... 
· 1 1 Zoll beträ(J"t die Zahl der Falten. 30-30. 

emem Durchmesser YOn 2 • • o fi"h O t .. b . die ·e ·\.rt die ich als neu l1Ptral'htcte uud .1. 
B · d k N tiz die ich arn an"e u rten r e u er " • ' 

e1 er ·urzen. o ' k d od. S h le auffallen.d dick sei und wenn erhalten. l'inc von tlcr d1·„ 
lL s nannte gab wurde bemer ·t, ass ie c a ' 1 1 1 

ca osu ' ' . F d b. t D" e !\.no-abe ist unrichtior: wa„ ich als :-'e w e ani:ese iru. 
Kernes wesentlich verschiedene . orm ar ie e. ies ~ o . o: . . I' ·1 . 1: .. 

· · · · d ·h l . U h l ein.e In.crustation. welche bei emer z1emhclH'11 lC'l 1r '011 .:H u1-erw1es sich bei wie er o te1 ntersuc ung a s ' 
larcn die anze Schale vollkommen gleichförmig überkleidet. . . . 

p I ·yg 10 · t ein dernrtio- überzo<rencs Exemplar abgebildet. Die Falten werden sehr lirc1t. 1l1e 1' 111.·dw11 
u ig. is 1 1 o d b ::>. .. 1 c"nt der llückcnkicl sehr breit die ihn l1cµ-IPite11dcn H11111r11 

z"·ischen ihnen ganz sc 1ma , un e cn so c1 sc 1 i ' 

als fadenförmige V crtiefungen. . . . . . 
· L "cl d . D t ·1 · üLri•rens bei dem stets mehr oder we111g-er krvstalli111.-d1rn ( 1 r.-tP111r Die obenzc1 mung, eien e a1" o . . ... 

· · k · d · t . ·11 einfach Der Rückcnlobus ist wr111crrr t1cl als drr Lall•rall11l111„. nur sclnneng zu er ·ennen sm ' is ungcmci ' . '." . . . . l . 
der obere Latcralsattcl aber etwas höher als der Dorsalsattcl. Der Hückcnsatt1·l ist dC111l lil'h zw1•11 l1ril1;.:-. '"' 

Lateralsattcl, viel tiefer als breit, trägt unten starke Ziihne. . .. 
Die grüssten vorliegenden Exemplare _erreichen nicht viel iiLer .1 : .Zol~c Durcl1111.e.;ser ; .. '.l.1c 1.1:·1~~ .d··~-

1 TT b t ·· t 30 seine Breite_:_.__ der Durchmesser des ~alicls des 1 >111 el11m•„„1I•d11 ~1 h.d1 · etzten umgangcs e rag loO' 1uu 1 .• „„ , . . 
Den angegebenen :;\[crkmalcn zu Folge stimmt unsere Art aus den Il1erlatz·~l'l11d1tl·n \"ollk1111.11111•11 11111 

jener überein, welche Chapuis und Dewalque a. a. 0. als A .. '.111d~1°co.~t~1t11.~ ali~11ldc11 und l1.1·sl'ltr~·il11'.11 .. '. '.'' 
diese Art wirklich mit jener zusammenfallt, der So w c r b y ursprunghch d1cse11 ~amcr.1 crtl~c11tl",. i-t II ril11 h 
ganz unge"·iss, da von der Letzteren die Lobenzcichnung nich~ bekannt ist; doch schlies.c 1eh '.111ch d_cr \"1111 

den beiden genannten Autoren gcwiihltcn Nomcnclatur um so lieber .an, da auch (~ ~· c ·~ s t e d t <'111.l'. w11· 111a11 
nach den wenigen Andeutungen~ die c1· gibt, schliessen kann, n11t unserer iiliere111st1111111endc h1r111 als .' 1. 
multi"costatus bezeichnet, und der So w c r b y'sche Name eine andere Anwc11d1111;..:- auf l'i1w sell1ststiind1.:.:-1· 

Spccies "·ohl kaum finden wird. 
Dass Herrn Schafhäutl's A. Bucklandi aus den Hierlatz-Schichten wirklich hirrhrr g-rhiirt. Pr~rhr i1·h 

aus von ihm selbst bestimmten Stücken, die ich von Herrn Hofrath v. Fischer erhielt. 

Fundort: Hicrlatz Lei Hallstatt. 

14. A.mnw11ltea HlerlutzlCUB II au. 

Taf. VII, Fig. 4- 6. 

1853. A. Ilierlatzicu.s Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, lV, S. ö5-l. 

Die Schale dieser kleinen Art besteht aus 4 bis 5 U mgängcn, die etwa:; hijher als breit :;inJ. Der 
füickcn ist regclmässig gerundet, er verläuft allmählich in die in der ~litte leicht flachgedrückten ~eilen. Die 
Höhe des letzten Umganges beträgt gewöhnlich nicht viel weniger als den dritten, bei keinem Exemplare den 
vierten Thcil des Durchmessers der Schale. Die Umgänge sind Lis zu ein Viertel, selbst liis zu ein Drittel 
umfassend. Am Rücken steht ein stumpfer nicht stark hervorragender Kiel, der jederscits rnn einer engen 
und seichten Furche begleitet ist. Auf den Seiten aller, selbst auch der innersten 'Yindungen stehen zahl­
reiche, öfter etwas unregclmässige Falten, die von der Nath schief nach vorwärts laufen und am lliicken, ohnr 
deutliche Knoten zu bilden, jedoch mit einer Biegung nach vorwiirts Yc1·schwindcn. An einem Exemplare sind 
die Falten etwas sichelförmig gebogen. - Sie sind eben so breit wie die sie trennenden .Zwischcnriiumc. Bei 
einein Exemplare von 1 Zoll Durchmesser zählt man ihrer 48, bei einem zweiten von~ Zoll -13 bei eincin dritten 

a ~ , . 4 ' 
von -;;· Zoll 36. 

Die Lobenzcichnung zeigt sehr ausgesprochen den Charakter der Arietcn. Der Rückenlobus ist Letr1icht­
lich tiefer als der Laternllobus. Der Riickensattel weniger hoch als der obere Latcralsattel. Der Riickensattel 
ist sehr deutlich zwcitheilig, beide Thcile beinahe gleich gross. Der Laterallobus trägt an seinem Grnndc 
drei bis vier starke Zähne. - Der Siphosattel eneicht beinahe die Hälfte der Höhe des Dorsalsattels. 
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Der Dut'chmcsscr <ler grüssten ,·orliegenden Exemplare beträgt 1-±- Zoll, die Höhe des letzten Umganges 
misst /1.1°

0
- bis 1~~, seine Breite 

1

2
:

0 
bis 

1

2

0

8

0
, ~er Nabel ungefähr -~~o des Durchmessers der Schale. -

Diese Species bietet eine sehr grosse Ahnlichkeit mit A. ophioi'des d'O r b i g n y t) aus dem unteren Lias, mit 
Gryph. arcuata, \velchcn Q u e n s t e d t, ohne weitere Beweise für seine Ansicht beizubringen, für unbestimm­
bare Brut erklärt. Sie unterscheidet sich von demselben <lurch <lie grösserc Höhe der \Yindung·en, welche dort 
der Breite gleich ist und nur den fünften Theil des Durchmessers betriigt, durch die stärkere Involubilität, 
durch den gerun<lctcn (dort flachen) Rücken, endlich durch die Details <ler Lobcnzeiclmung, namentlich die 
breiteren Loben un<l den deutlich zweitheiligen Dorsalsattel. 

Von A. doricus 2), dem die Art ebenfalls sehr nahe steht, unterscheidet sie sich durch <lie im V erhältniss 
zur Breite grössere Höhe der Umgänge, dann durch die Furchen, welche den Kiel begleiten. 

Fundorte: Peucrkogel am Hicrlatz, ·wo sie zu den häufigeren Ammonitrn-Arten grhiirt. 
Sc h 1ad111 in g er- Loch-Kogel am Daehstcinplatrau. 

lfl. Ammonites difformis Emmrich. 

Taf. VII, Fig. 11-14. 

18511. ,1. d1ß"orini.< E m 111 ri c h. Jahrbuch <lcr k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 383. 

1,.;.-,:i. A. se11uü1c1·i" Hauer .. JahrLuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 7 54. 

Eine Vergleichung der Original-Exemplare, auf \YClche Hr. Prof. H. Emmrich seinen A. dijfornu"s 
gTündctc, licss mich erkennen, dass dieselben in allen \YCsentlichen Merkmalen mit der später von mir aufge­
stellten Art A. seou"laevis aus <lcn IIierlatz-Schichten übereinstimmen. 

Die Exemplare aus <lcn Hicrlatz-Schichten (Fig. 11-13) haben 4 Umgänge, die beträchtlich höher als 
breit un<l an den Seiten abgeflacht sind. Die inneren Umgänge werden von den äusseren bis auf ein Drittel 
ihrer llöhc umhiillt. Die ersten drei Urngiinge sind auf den Seiten vollkommen glatt, ihr Rücken besteht aus 
zwei, unter ct\rn 90 Grnd gegen einander geneigten Flächen, deren Zusammentreffen auf der Mittellinie 
einen scharfen Kiel hclTorbringt. Seitenfurchen fehlen hier gänzlich. Ganz anders gestaltet sich die Schale 
auf dem letzten Cmgangc. Yom Beginne desselben angefangen senken sich neben dem Kiele Furchen ein, die 
nach vorne zu immer sfärker werden. Der Rücken rundet sich mehr und mehr ab und erlangt endlich ganz 
den Charakter <lcr Arictcn. Gleichzeitig erheben sich auf den Seitenflächen starke Falten, die etwas sichel­
fiinuig gebogen, an <lcr llückcnkante kleine Knötchen ansetzen und mit einem mehr oder weniger markirten 
Buge nach vorwiirts endigen. Dei dem am besten erhaltenen Exemplare, welches vorliegt, zeigen drei 
Viertel des letzten Cmgangcs Falten, 27 an der Zahl. Nur das letzte Viertel dieses Umganges gehört der 
'y ohnkammcr an, welche jc<loch abgebrochen ist un<l bis zur 1\1 un<löffnung noch beträchtlich weiter fort­
,;rtzcn lllochtc. 

~elicn <lcm IWckcnlobus erkennt man bis zur Nath zwei Loben un<l drei Siittel. Die Siiltcl sind auf den 
inneren \Yindungcn ganz glatt, ccratitenartig, erst bei den lctztcnKammerngcvrnhrt man eine leichtoKerbung; 
die Loben sind m11 G nrndc tief gezähnt. Der Rlickenlobus ist schmiilcr un<l um ein Dritthcil weniger tief als 
der Latcrallobus. Der Siphosattcl, <ler an seinem Grunde hervortritt, erhebt sich bis über die ILilftc der Höhe 
des lliickcnsattels. Der Letztere selbst ist deutlich zweilappig. und etwas höher als der obere Lateral­
sattcl. Der Laterallobus zeichnet sich vor Allen durch seine beträchtliche Breite und Tiefe aus; er ist am 
Grunde mit vier starken Ziilmcn bewaffnet. Der untere Lateralsattcl ist schmal, spitz, beinahe dreieckig. 

Dei· Durchmesser <les grössten vorliegenden Exemplares beträgt 10 Linien, die Höhe des letzten 
Fmo·angcs -36- seine Breite 29 der. Durchmesser des Nabcls-_31!_ des Durchmessers der Schale. 

, b' lOO' 100' 100 

Die Exemplare aus den Fleckcnmcrgeln, welche mir Hr. Prof. E mm r ich einsendete, sind mehr oder 
wenio-cr platto-cdl'iickt die Form der Um"'äno·c daher nicht mehr b"'ut zu erkennen; sehr deutlich sieht man 

b (. ~ ' b b 

die inneren glatten "Cmgiingc, denen sich aber hier bis zu zwei gerippte Umgäng·e anschliessen. Der Durch-
messer des griissten Exemplares steigt bis über 2 Zoll, doch ist selbst bei diesem der Durchmesser des 

1) Palcontologie fran~aioc. Terrains jurassiques, pag. 241, pi. 6-J., fig. 3-5. 
~) Sa v i e M e n c g h in i , Considerazioni sulla Geologia della Toscana, pag. 72. 
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k ·· 1 b ·de Exemplaren der Jlierlatz-Schi<'htcn, so tl;1ss die a11,..d111-un eri ten Theiles der Schale aum grosser a s ei n - . • . . 1· 
g PP . d h d" E h lt eines o-rösseren Thedes tler \\ ohnka111111e1 IJt•t 111gt lichere Grösse hauptsächlich nur urc ie r a ung o . . .. kl" 1 1· 

· h k · h ichts erkennen doch erwähnt }. rn 111r1 c h austlruc u· 1 1 IP erscheint. Von der Lobenzeic nung ann IC n , . . . . 

Analogie mit Ceratiten-Loben. Das beste der vorliegen'~en Exempl~re ist m F1g. 1-1 a.bg-elJiltl_e.t: . . . . . 
A. dijformis unterscheidet sich leicht von allen bisher beschriebenen A1ien. ~[1t .·1. .lu 1dw11 „t1111111t • 1 

in der Art der Entwicklung überein. Der allgemeine Typus stellt ihn wohl n~ch zu ~en .Aneten, ~·on den e11 „ .. 
sich freilich auch im ausgewachsenen Zustande durch die etwas sichelförmigen Hipprn. sn WH' durc·h dC'n 
seichten Dorsallobus zu unterscheiden scheint. 

Die besterhaltenen Exemplare der Hierlatz-Schichten stammen rnn der Gratz a 1 p e. wo „IP II r. I · i p o I d 
in zahlreicher Menge auffand. Seltener am Feuer k o g e 1 am Hierlatz. 

IndenFleckenmergelnfand Emmrich dieArt im Kehrer-, Gastetter- \\"under- 1111d Lalin­
wiesgraben. Auch im Mergelschiefer beim Schlosse Arva in den Karpathen scheint dif' .\rt 1·11rz11ko111111Pn. 
doch sind die Exemplare zu unvollständig zu einer sicheren Bestimmung. 

FA3IILIE DER F.ALCIFEHEX. 

In den Nordalpen ist diese für den Lias anderer Länder so wielrtig-e Fa111iliP 1·prfiiilt11i . .-111ii-.-i.:..:· -··l1r 
wenig vertreten. Nicht nur ist die Zahl der Arten eine geringe, auch clie Individuen finden .•icl1. wo -i•· 1 „„_ 
kommen, mit wenigen Ausnahmen nur spärlich ein. In den Kö.-;sener und IIierlatz-Schid1tP11 r„hlt-11 .;i1· l1i-lwr 
ganz, wenn man nicht etwa den oben bei den Arieten beschriebenen .·I. d~{fornu·.~ E 111111 r. liclicr hi1·rl1<'r 
stellen wollte. In den Adnether Schichten treten sie noch am hiiufigsten auf. Der iistliclll' Fundort E11zl'•f1·ld 
unterscheidet sich dabei durch das Vorkommen von zwei Arten: .A. Jlasseanus 11n1l .-1. .lr·fa"""· dir d1·n w„„,. 
liehen Fundorten fehlen. In diesen letzteren finden sich schon, wenn auch mehr nrcinzclt, di„ 111rrkwiir­

digen Arten mit tiefen Furchen neben dem Rückenkiel. Die,,;c Arten, fiir welche . l. 6~fi·o11.• Br 11 .!:· liei11:dw 
als der einzige Repriisentant in den nordeuropäischen Liasgebildcn ange~chcn werden 11111~". finden "i1·li wPil 

verbreitet und in höchst mannigfaltigen Formen in den Südalpen. Sie könnten ihrer cig<'11thii111li<'h<'11 1 ;,.stalr 
ll~Hl Lobenzeichnung wegen fug·lich zu einer besonderen Gruppe vereinigt wrrdf'n . die cinf'n r l1ergang 1'<111 
den Arieten zu den Falciferen bilden würde. 

16. Ammmdtea 1'.Eallsear111ll <l'O r b. 

Taf. X, Fig. 4 -6. 

1843. A. Bfrchi (unbewaffnet) Q u ens t e d t. Das Flötzgebirge Württcmbergs, S. t i 4. 

1843, A. 11Iasseanus d'O r b i g n y. Paleontologie fran~aise. Terrains jurassiques, I, pag. 22;,, pi .. ·,H. tiir. t .„ 
1849. A. Jias•eanus Quenstedt. Die Cephalopoden, S. 90, Taf. 5, Fig. 2. -

18.'i 1. A. ]fasseanus Stur. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, Heft 3, S. 2t;. 
1853. A. Jiasseanns Hauer .. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IY, S. 7 49. 
1853. A. Jfasseanus Meneghini. Nuovi fossili Toscani, pag. 31. 

Die Schale besteht aus 5 bis 6 TJ mg-ängen die betr'ich tl1"ch 110··t1c1· ~I, bre"t <l 1· · l> "tt J J • 
~ ' ' ":; 1 un au c111 n P JI" zur 

Hiilfte umfassend sind. Der schmale, lllit einem scharfen hohen !Gele versehene Riicken i·crliiuft allmiihlieh ohnP 
Kante oder deutlichen Abschnitt in die Seitenflächen welche sehr ft -"lbt b · 1 ·· l" 

. ' san ge" o , c1 1 cn g-ro:;scr·rn ·.xc111-plaren bcmahc o-anz flach erscheinen gegen den N b 1 · d h · ' -· 
" ' ... a e Je oc unter emem vollkommen rechten "mkrl treppenförmig abfallen. 

Die Seitenflächen der inneren Umgän,,.e ersel · e . "t · .1 „ · 
. . . o . 1em n, so "e1 sre Yon ucn ausscrcn l mg·iingcn un hrdeek t bleib~n, mit st.arke~ Radialfalten versehen. Am letzten l!mgangc sind diese Falten nur in d~1· Xiihr der· Xath 

deutlicher. Die Mitte der Scitenfl.'ichen er, 1 · t b · II t' ·1· J • • 
. ' :;c 1em CI a en re1 1c 1 ziemlich stark ab"'ewittcrtcn :3teinkcrnr11 bernahe vollkommen glatt. Erst in der R" k d . ··] , · . 0 . . . , . 

• uc engegen gewallt man wieder weit zahlrc1chcrc ternr r alten, die 
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:sichelförmig nach vorne gebogen sind. Die Zahl dieser Falten Hisst sich bei keinem meiner Exemplare mit 
Sicherheit feststellen. 

Ein vollständig ausgewachsenes Exemplar mit erhaltener ·w ohnkammer zeigt unmittelbar vor der l\lund­
öffnung eine ungemein starke Radialrippe, der n~ch einige schwächere unmittelbar vorhergehen. 

Die Lobenzeichnung stimmt sowohl in den allgemeinen Umrissen als selbst auch in den feineren Details 
:sehr gnt mit d'O r b i g n y' s Abbildung ü Lerein. Sie zeichnet sich durch sehr vielfache Verzweigung aller 
Loben und Sättel vor der der meisten übrigen Falciferen aus. Der Rückenlohus ist schmal und seicht; der 
IJreite Rückensattel wird durch einen Sccundärlobus, der so tief hinabreicht wie der Riickenlobus, in zwei 
ungleiche Arme getheilt, der grijssere dieser Arme ist der von der l\Iittellinie des Rückens entferntere, er 
frägt an einem schmalen Stamm vier grö:ssere Äste. Der sehr breite und tiefe obere Laterallobus zerfällt in 
zwei Hauptarme und jeder von diesen wieder in mehrnre Äste. Der ei·ste Seitensattel ist etwas höher, ckr 
zweite etwas niederer als der Dor:salsattel, dem letzteren folgen noch mehrere schief gestellte Hilfssättel. 

Das grösste vollständig erhaltene Exemplar, dessen \Yohnkammer zwei Drittel des letzten Umganges 
einnimmt, erreicht einen Durchmc.;ser rnn et\HIS iibcr 10 Zoll, die Höhe des letzten Umganges beträgt bei 
demselben 1

3

0~, der Durchmesser des Xabels 1~~ des Durchmessers der Schale. Kleinere Exemplare sind noch 
etwas hochmündiger und enger gcnabclt. DieI-Iöhe des letzten Fmganges bctriigt bei denselben durchschnittlich 
bei ~o, seine Breite bei ~u , der Durchmesser cles N abcls ~. 

JU JOU 100 

Xach den angegebenen ~lcrknialcn der Gestalt, und namentlich nach der so genau übereinstimmenden 
Louenzeichnung, die d'O r lJ i g II y mit Hecht als C"\":CCptioncll für eine Art aus der Familie der Falciferen 
hezeichnct, kann an der Hichtig-kcit <lcr Bestimmung unserer Art wohl nicht gezweifelt werden. Dass die 
Ouerfiiichcnzeichnung· weniger 111arkirt <lic Uippen und Falten hervortreten Hisst, ist thcils Folge der weiter 
\'Orgeschrittencn Au:switternng der Kerne, theils auch da\'on das.s wir es mit grössercn ganz ausgewachsenen 
Exemplaren zu th un haben , wlihrend d' 0 r b i g n y fü1· seine Exemplare eine Grö.sse von 61 Millimeter 

(kaum 2~- Zoll) angibt. 
Fundort: Enzesfeld, in dcm rothen eisenschüssigen Kalkstein. 
In den C <' n t r a 1- A penn in e 11 nach .M e n e g h in i zu :Marconessa und l\Ionticelli. 

li. A.mmmiites A.ctaeon d'Orb. 

Taf. IX, Fig. 4-8. 

!ll-13. A. Actaeon <1'0 r b i g n y. Palcontologic fran~aisc. Terrains jurassiques, I, pag. 232, pi. 61, fig. 1- ·3. 

18-HI. A . .lfassea1ws! j1u·. Q u c n s t c d t. Die Ccphalopoden, S. 90. 
UG 1. A. Actaeon St u 1" Die liassischen Kalksteingebilde nm Hirtenberg und Enzesfeld . .'Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, 

II, 3. Heft, S. :!G. 

1851. A .• 1,·taeon Sa v i c ::II c n c g hin i. Considcrazioni sulla Gcologia della Toscana, pag. l 2il. 

p;,;a. A. Actaeon Hauer .. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 749. 

p;,-,;i. A. Actaeon St ud c r. Geologie der Schweiz, II, S. 3ö. 

Die Schale <liescr Art hat-± bis 5 Vmgiinge, die auf ein Drittel bis zur Hälfte umfassend si~d. Sie sind 
betrlichtlich höher als breit, am Ilücken mit einem scharfen Kiel versehen. Die Seitenfiächen zieren breite, 
fiache Radialfalten, die gegen den Hi.icken zu anschwellen und mit einer Biegung nach vorne endigen. Man 

zlihlt ihrer bei dem grössten vorliegenden Exemplare von 2 Zoll Durchmesser 24. 
Die wenig ,·erwickelte Lobenzeichnung stimmt gut mit der von d'Orbigny gegebenen Abbildung. 

Der Rückenlobus ist ungefähr eben so tief wie der obere Lateral, der schmäler ist als der sehr breite 

Dnrsalsattel. 40 
Die Höhe des letzten Umganges beträgt 130~, seine Breite :~0 , der Durchmesser des Nabels 100 des Durch-

messers der Schale. 
Es kann wohl kaum einem Zweifel unterliegen, dass diese Species mit d'Orbigny's A. Actaeon 

zusammengehört, wenn gleich letztere bis zu 30 Falten und einen weniger s~h~rfen Kiel erken.nen lä.sst ; dass 
sie, wie Q u e n s t e d t vermuthet, nur eine Jugendform des A. Masseanus seI, ist nach den nur vorliegenden 

Exemplaren nicht wahrscheinlich, da alle Übergiinge fehlen. . . , 
Auffallend da"'eO'en ist die Schwierigkeit einer scharfen Sonderung dieser Art von A. Valdanz d 0 r b., 

der sich ebenfalls i~ d:n rothen Kalkschichten von Enzesfeld vorfindet. Bei manchen Individuen werden die 
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A d tl
. h . d dann bietet auch die sehr ähnliche Lobenzeichnuug- kc>in<' g-enü-

Knoten der letzteren rt un eu ic er ' un 

gendcn Merkmale zur Unterschei~ung.A A h sehr nahe mit A. costula (S. custula Hcincekc;, ') 
In der äusseren Gestalt stimmt . ctaeon auc „ . . . H . k ' . 0 .. „· . 1 

. . re der ab"'ebildctcn Exemplare zeigt grosse Ahnlichkc1t m'.t c .' n c c c „ a ~~.11.1 -

namentlich d~s kleme . o b d' Q t d t z) "'ibt lässt sich viel wcnwcr mit <lcr unsl'rcr ::--tuck<' 
c\.bbildung. Die Lobenzeichnung a er, ie u e ns c 0 

' 0 · ~crrrlcicht scirw .\rt nieht 
in Übereinstimmung bringen als die d'Ü r b igny's von A. -'lctaeo~. D' ~·.b ig n)'. n 

mit der von Reinecke, welch letztere er auch im „Prodromeu mcht auffuhrt. 

Fund 0 rt e: Enzesfeld, in dem rothen Kalkstein. . 
· · <l .\ 11ach Savi nncl :\lcncg-hini zu 

In der Schweiz nach Studer zu ßlumenstem, m en .~penruncn 

Castelnuovo in Garfagnana. 

18. A.mmotdfes radian• Rein. sp. 

Taf. IX, Fig. lt, 12. 

1818. Nautilus radians Rein ecke. Maris protogaei Nautilos et Argonautas etc., png. 71. tah. (\'. li~. :l!J. III. 

1820. A. radians Schlotheim. Die Petrefactenkunde, S. i8. 
1823. A. striatulus Sowerby. Yineral-Conchology, T. V, pag. 23, tab . .l21, fig. 1. 

1830. A. radians Zi ethe n. Die Versteinerungen Württembergs, S. 5, Taf. IY, Fig. :1. 
1830. A. lineatus Ziethe n. A. a. O„ S. 12, Taf. IX, Fig. 7. 

1830. A. undulatus Ziethen. A. a. 0„ S. 13, Taf. X, Fig. 5. 

1830. A. striatulus Ziethen. A. a. 0„ S. 19, Taf. XIV, Fig. 6. 
1838. A. radians Co llegno. Sulla giacitura de! carbon fossile in Europa, png. :16. 
1839. A. radians Co 11 egn o. Bulletin de la societc gcologique de France, X, pag. :! 1 i. 
18.l2. A. radians Zeuschner. v. Leonhard und B ronn's Jahrhurh fiir ~linernlogic u. •· w .• S. l:!~I. 
t8.l2. A. i·adians Sander. Resultate der geogn.-bergm. Begehung eines Theilcs de• Ohcr-l11111halrr Krei•«•. llrri..J11 i1l1cr 0 li1· '·icr•r 

General-Versamml. des geogn.-mont. Vereins für Tirol und Vorarlberg, S. 10. 

1843. A. Thouarsensis d'O rbi gn y. Paleontologie fran9aise. Terrains jurassiquc,, I, pag. :!2:!, pi. ;, i. 

1843. A. radians d'O r b i g n y. A. a. 0„ pag. 226, pl. 59. 
1844. A. Normannianus d'Orbigny. A. a. 0„ pag. 291, pi. 88. 
1844. A. radians, A. Thouarsensis Co ll e gn o. Bulletin de la socicte gcologique de France, :!. ::icr .. T. 1. pal{. 1 \11 

1846. A. radians La r d y. v. Leonhard und Br o nn's Jahrbuch für :'.lincralogie u. "· w., S. 21 IJ. 

18.l7. A. helius Catullo. Prodromo di Geologia paleozoica delle prov. Yencte, pag. 136, tab. YI. tig. 1;. 

1847. A. radians Pi lla. Bulletin de la societe geologique de France, 2. Ser. T. n-, pag. 1063, 1061. 

1847. A. Thouarsensis Zigno. v. Leonhard und Bronn's Jahrbuch fiir ~lineralogie u. s. w .• S. 2\11. 

1848. A. radians Schafhäutl. v. Leonhard und Bronn's Jahrbuch für :Mineralogie u. s. w„ S. 111. 
1850. A. radians Colomb. Verhandl. der allgem. schweiz. naturf. Gesellschaft bei ihrer 35. Ycrsammlung zu Anrnu. S. 1111. 

1850. A. Comensis d'O r b i g ny. Prodrome de Paleontologie stratigraphique, I, pag. :!.l5. 
1851. A. radians Sc h afhä u t 1. Geognostische Untersuchungen des südbayerischen Alpengebirge•, S. 1 :1;;. 

1851. A. radians Savi e l\Ieneghini. Considerazioni sulla Geologia della Toscana, pag. 182. 

1851. A. Normannianus Kudernatsch .• Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, 2. Heft, S. 17:>. 

1851. A. radians Stur. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, 3. Heft, S. 26. 

1851. A. helius C atullo. Nuovi Annali d. scienze naturali di Bologna, 3. Ser„ Tom III, pag. 58. 

1852. A. radians Renevier. Bulletin de la societe Vaudoise des scienees natur„ T. III, ~r. 26, pag. 1:rn. 
1852. A. i·adians l\Ierian. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, X, S. liit. 

1852. A. radians Pill a. Trattato di Geologia, II, pag. 388. 
1852. A. radians, A. Thouarsensis A. Sismon da. l\Iemor. d. R. Accademia d. scienze d. Torino, XII, pag. :!90. 
1852. A. Normannianus Renevier. Bulletin de la societe Vaudoise des sciences natur„ T. III, )Ir. 29. JlllJr. 212. 

1852. A. radians Zeuschner. Rocznik Towarz. Nauk. w. Krakowie, II, pag. 232, 2.J.7, :J09, 31.l. 
1853. A. radians, A. Normannianus Meneghini. Nuovi fossili Toscani, pag. 10, 11, 31, 32. 

1853. A. radians, A. Normannianus Stu der. Geologie der Schweiz, II, S. 31, 36, 39. 
1853. A. raclians Escher. Geologische Bemerkungen über das nördliche Vorarlberg, S. 7, 68. 

1853. A. radians Emmrich. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 385. 
1853. A. radians Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 749. 

1853. A. i·adians Esch().r. v. Leonhard und Bronn's Jahrbuch für :Mineralogie u. s. w„ S. t6i. 

1) )laris protogaei Nautilos et Argonautas etc„ Taf. III, Fig. 33, 34. 
t) Die Cephalopoden, Taf. VII, Fig. 11. 



Ct)f'I" dir? Cephalopnden aus dem Lia8 der n01·döstlichen A~Jen. 33 
1853. A. Come1w'a<:hapuis et Vewalque. Description des Fossile d T · d 

. . . s es errarns secon . de 1. Prov. _de Luxembourg, pag. 63, pi. \ IH, fig. -l; pi. IX, lig. 1. 

q;5-l. A. radirrna .-\. Sc h 1 agi n t weit. ~eue Untersuchungen über die physikalische Geographie und die Geologie der Alpen S 536 - ~-
1&5-l. A. radi1111s Peters. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, Y, S. rn1. , ' . ,a. 1. 

185-l:., .-1. Tlwuarae11ais 0 m b o n i. Elementi di storia naturale, Geologia, pag. 5-16. 

1854. A. ThouaraP11SiB ~lerian. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, I, S. 80. 

Das Gehiiuse besteht aus wenig umhüllenden Umgängen mit weitem Nabel. Dieselben sind beträchtlich 
höher als hreit, am Rücken mit einem stets sehr deutlichen, meist scharfen und hohen Kiel versehen. Die 
Seitenflächen zieren bald mehr bald weniger zahlreiche einfache Radialfalten, die meistens sehr deutlich sichel­
fijrmig g-ebogen sind. Die Lobenzcichnung ist ziemlich einfach. Sättel und Loben mit hreiten Stämmen 
ring-sum nur einfach gekerbt un<l geziihnt. Der Rüekenlobus ist weniger tief als der obere Seitenlobus; de1· 
breite Rückensattel zweithcilig, eben so hoch oder etwas niederer als der schlanke Seitensattel. Dem letzteren 
folgen his zur Xath noch zwei bis drei kleinere Siittcl. 

Sehr verschieden wird, je nach individuellen Ansichten <lcr einzelnen Schriftsteller, <lcr Umfang dieser 
Spccic.~ festgestellt. \\'iihrcn<l Z i c t h e n un<l <l'O r b i g n y Formen ausscheiden ( A. undulatus, A. Norman-
111i11111s • A. 1'/wunrsP11.~t's), die sich rnn Reine e k c's Original-Abbildung beinahe nur durch gröbere Sichel­
falten untPrselwidPn . zieht G i c b e 1 1) nebst diesen Arten auch den mit O'e•„abelten Falten versehenen 

. 0 0 

. l. oale11s1's Z i c t h., dann den A. Lere.~r111et' d'O r b., der sich durch beinahe gerade Rippen und eine schon 
zie111lich wrsPntli<'h aliwcichcude Lohcnzcichnung unterscheidet, zu ,1. radt'aus; Q u e nst ed t 2) endlich 
11 nd narh ihm Bronn 3) ,·e1·cinig-cn mit dieser Art sogar den ..-1. N()dot1"a111ts d'O r b. Ich habe mich darauf 
l1Psl'hräukt. jrnc dieser Artrn zu .J. rmli'rws zu stellen, deren Identitiit mit ihr mir ausscr Zweifel schien. -
In Bet1·elt' der ülirigen Synonyme halic ich nur noch zu erwiihnen, dass Ca tu 11 o's J. /1elius 

1 
wie ein Blick 

auf die angrfiihrte "\IJ IJildung lehrt, mit der Kreidespccics, die d'O 1· Li g n y unter diesem Namen beschrieb, 
11i<'hts gemein hat, sondern sicher hierl1er gehört. Auch Z i g n o hatte denselben schon zu A. Thouarsensis d'O r b. 
µ-ezog-rn. - Die Vereinigung des A. Thouarsensi's mit dem A. C'omenst's Buch endlich, die neuerlich von 
cl'Orbigny seihst und nach ihm von Chapuis und Dcwalque vorgenommen wurde, ist, wie sich aus der 
"(liiter folgenden Beschreibung der letzteren Species ergibt, "·ohl jedenfalls unstatthaft. 

F u n dort c: In den N o r da l p c n kämmt A. radians zwar ziemlich weit verbreitet 
1 

<loch an den 
meisten Fundorten selten vor. Von vielen liegen nur unvollständige Bruchstücke vor. Diese Fundorte sind: 

Neustiftgraben beim Steinbauer, im grauen Fleckcnmergcl; das in Fig. 11 und 12 abgebildete 
Exemplar. Es hat ziemlich weit umhüllende Umgänge; die Sichelfalten sehr stark gekrümmt, man zählt.ihrer 
hci einem Durchmesser der Schale von 1 T Zoll bei 50 auf dem letzten Umgange. "r e n cl b ach, südiistlich von Thernberg an der Enns, im dunkeln Schiefer; die Exemplare sind platt· 
gedrückt, aber doch wohl noch sicher hierher zu ziehen. 

RinnLachrechen bei Ebensee, Grünberggraben am Offensee, Schreinbachgraben bei 
St. \V olfgang .. -\.n allen drei Orten in dem rothen Kalkstein, unvollstiindigc Bruchstücke. 

K ii n i "'s b ach bei St. ·w olf•„anO', Ein Exemplar von 3-i--, Zoll Durchmesser, mit Falten, die vom N abcl ö .., 0 ... 

µ;egen die Peripherie zu an Zahl bcti·ächtlich zunehmen. Die Bestimmung darum etwas unsicher. 
Ti cf e n b ach graben. Ein Exemplar von 2 Zoll Durchmesser mit 66 Rippen auf dem letzten 

Umgange. Es gleicht demnach ganz der Normalform. . . 
Hochleitcngraben in der Gaisau, Glaserbachgrnbcn, Adneth, Lammertluss bei der 

Duscherbrückc. Durchgehends unvollständige Bruchstücke im rothen Kalksteine. 
'\Vaidachlahne, Lahncwi_esgraben und Geisthal in den bayerischen Alpen. Zahlreiche, sichc1· 

zu bestimmende Exemplare, im hellgrauen Fleckenmergel; aufgesammelt und gesendet von Hrn. A. 
Schlagintweit. 

Überdies wird die Art in den Nordalpen angeführt von der Scharitzkell-Alpc bei Berchtesgaden (Schaf­
h ä u tl), von der Kammcrkar und Lofer-Alpe (Sc h a fh ä u t-1, E mm r ich), von der Spullers-Alpc und dem 
Bcrnhardsthalc bei Elbingenalp (Sander, 1\Ier ia n, Escher, Stu der). 

l) Die Cephalopoden, S. 506. 

~) Die Cephalopoden der Vorwelt, -s. 363. 

:lJ Index palaeontologicus, I, 1, pag. 57. 

Denkschriften der mat.hem.-naturw. Cl. XI. Bd. 
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In den S iiclal pen: . . 
Riegenk ofel nörcllich vonLiesing imGeilthale beiLienz, sehr rnr1lriickt<', :ilJer ;;ut best1111111IJ:u·el-.xen1-

plare, die Hr. Stur claselbst im rothen Kalksteine auffand. . _ , . 
E n trat i c 0 im rothen Kalksteine. Etwas über 2 Zoll Durchmesser; gegen :.>fJ h1 ppen a111 letzten 

Umgange; ausse~· ·<len Rippen gewahrt man noch feinere Streifen, von denen namentlich immer emer 

bemerkbarer in dem Zwischenraume zwischen je zwei Rippen auftritt. 
"1.I l E 1 · · K lk t . n· u '> 1 Zoll l)t11·ch111c„·se1„. l1alil )lisma bei Ab badia. lt e irere xemp are nn weissen a -s eme. 1s z -2 

etwas mehr, bald etwas weniger involut; der Rücken sehr flach, breit, cler Kiel wenig rnrragencl . rnn zwei 

<lcntlichen Furchen begleitet;· die Zahl der Rippen schwankt von -!O bis iü. 
Bur r o bei Alza~o, in einem hellgrau gefärbten dichten Kalksteine. Die Exemplare rnn we11i~ iil1cr 

1 Zoll Durchmesser haben 50-60 Falten, die Hühe des letzten Cmganges = .4.::. Die Lolwnzeiehnung- stimmt 
"llt nur divergiren die Endarme des Rückenlobus weniger als gewöhnlich. 
:::- ' 

Sal tr io, im weissen Kalksteine. Ein Exemplar von 1 ~ Zoll Durchmesser mit 5i F11ltC'11; ili<' Hiilw d1·s 
letzten C" mganges etwas über ~ des Durchmessers. Gesendet von Ilm. La" i z z a r i. 

Bes a z i o bei Arzo. Ein hochmündiges Exemplar mit ziemlich weit umhiillendl'n 1'111;.:-ii11g-Pn '""II :! Zoll 
Durchmesser. Der letzte "Umgang triigt bei GO einfache, ziemlich breite Falten mit sehr df'utli<'lwr ~il'lwl­
bildnng und feinere Streifen zwischen den Falten. Der Kiel ist hoch und scharf. l>i1· lliilw dPs lrtztP11 
TT b t „ t 42 • B 't 20 
1.; mganges e rag lüiJ, seme re1 e 10o· 

Baldovana -Alpe bei Mendrisio. Bruchstücke von Exemplaren bis zu il: Zoll 1'11n·h11wss1·r mir 
groben Sichelfalten, entsprechend den von d'O r b i g n y unter den Namen A . .Yor11u111111'rw1111 und A. '/'/,„„„„_ 
sensis aufgeführten Varietäten. Die Zahl der Rippen mag gegen 50 betrag-f'n. die L"l1f'llZ<'il'h111111g- i„t 11i1·ht 
sichtbar. 

Loverciagno. Ein gut erhaltenes.Exemplar von 2 Zoll Durchmesser, dC'r (;l'stalt 1111d1 11111 111f'istr11 
stimmend mit d'O r b i g n y's A. Normannianus, die Lobenzeichnung <l:i~C'g"f'n ähnlid1C'r df'r des .1. T/,„„„„_ 
8ensis. Die Zahl der Rippen beträgt 40. 

Cast ello, im rothen Kalksteine. Eine stark involute .Form mit cng-em Xnbcl rnn 2 Zoll ll11rl'h111PssPr 
mit etwa 42 sehr deutlich sichelförmigen Hippen. Dei· erste Sattel ist deutlich zweithC'ili;: wi<' lo„i d1·r 
Normalform. Die Höhe des letzten l'"mganges bctr1i<rt ~. 

0 IOiJ 

Roncate, westlich rnn )lendl'isio, im grauen Kalksteine. Ein Exemplar von 3 Zoll IJul'C"hnH•ssPr 111it 
58Rippen. 

Noch wird die Art angegeben in den Süd a 1 p e n zu Erba und am Comer-Sce (C 0 1)" <P 11 11 
naeh d'O r­

b ign y's B~stimmung, P illa), Lavazzo, Igne bei Longarone, Entratico (Ca t ull o), in der Sc l~ w f' i z zu Cherf'­
soletatz ~e1 Vevay (C~lomb),, bei Bex (Studer, Renevier), in den Berner Alpen (StuderJ. in dC'n 
A p e.n n '. n e n an zahlreichen l• undorten entlang der ganzen Kette (Sa,- i un<l )I e n e g- h i 11 i , ~ p ad a 1111 .t 
Ors1), m den Karpathen zu Przyslop, am Berge Chocs, zu Tureczka (Zeusehnf'r). 

19. Ammonite.v complanaflu Brug. 

Taf. IX, Fig. 9, 10. 

1789. A. complanata Bruguiere. Encyclop. method., VI, pag. 38, Xr. 11. 

1815. A. elegans So werby. Mineral-Concl10Iogy, I, pag. 213, tab. 94, fig. 1. 

1830. A. bicai·inatus Ziethen. Die Versteinerungen "'iirttembergs s 21 Taf X" I·" ,
1 • ' • ' .... y' 1g. „. 

1830. A. elegans Z 1 et h e n. A. a. 0., S. 22, Taf. XVI, Fig. 5
1 

6. 

1844. A. elegans Collegno. Bulletin de la societe geologique de p
1
.;nce 2 Ser T I 

190 "' ' . ' . ., . 'pag. . 
1840. A. complanatu.9 dO rb1gnv. Paleontologie fran•ai'se T · · · I -

_ , • • J Y • errams JUrass1ques, , pag. 3o3, pi. 114. 
18~1. A. elegans l Illa. B~lletm de Ja s~cietc geologique de_France, 2. Ser., T. IV, pag. 

1063
. 

18~ 1. A. coinplanatus Sa'" 1 e M e n e g 111 n i. Considerazioni sulla Geologia della Toscana, paa. 
1
8

1 18:>3. A. complanatus Hau er. Jahrbuch <ler k. k. geologischen Reichsanstalt IY S ~49 ° . 
18-3 A l S d ' ' · 1 • o · . . cornp <matus tu e r. Geologie der Schweiz, II, S. 3 G. 

1853. A. cornplanatus M en eg hini. :1-\uo~i fossili Toscani, pag. 11, 31. 

Die unO'cfähr zu drei V'c ·tl 'l f" 1 l- · 
o 1 t ie1 en um assenc en m<rfüwe drnser '\.rt :sind bett „ 1 tl' 1 1 ·-1 1 l - · 

Der Rücken, bei einem kleinC'ren Exemplare etwa l)O' "'t o f b . •. . „ ·ac l ic l w i.cr a s ll'e1t. 
s a ::-es Ulll}) t, e1 emem grosseren regelmäss1g gerundet, 



Cber die Ceplzalnpoden aus dem Lias der nordöstlichen Alpen. 

,·erl1iuft ohne T'nterbrechung in <lie sehr sanft gewölbten Seiten, die erst im unteren Drittel der Höhe ihre 
grösste Breite eneichen un<l senkrecht treppenförmig gegen den tiefen Nabel abfallen. 

~\.uf der )[ittcllinic des Riickcns steht ein hoher abgerundeter Kiel, der bei dem kleineren Exemplare 
jcderseits rnn einer seichten, nicht sehr deutlich markirten Furche begleitet wird. Die Seitenflächen werden 
,-on·sehr zahlreichen, deutlich sichelförmigen Rippen bedeckt. Die Stiele der Sicheln laufen Yon der Nabel­
kante etwas schief nach Yorne gerichtet bis zum Drittel der Höhe der Umgänge; hier bilden sie das Knie, 
,·cnuehren sich theils durch Dichotomie, thcils durch das Einschieben neuer Falten und bilden eine ziemlich 
tief nach riickwärts gerichtete Bucht. Ihre Zahl beträgt am letzten Umgange des grösseren 2-} Zoll 
im Durchmesser haltenden Exemplares gegen 60. 

Die LoLenzeichnung, leider nicht deutlich genug zur Abbildung erhalten, stimmt, so weit sich erkennen 
Hisst, gut mit <l'OrLigny's Zeichnung i.iLcrein. 

Die Höhe <les letzten Um 0"'an0<res beträgt~, seine Breite ~,derDurchmesserdesNabels_::'.__ desDurch-
100 100 100 

messers der Schale. 

Ein etwas weiterer Nabel un<l das Vorhandensein von gegabelten Rippen unterscheiden unsere Exem­
plare einigcrmasscn von <lcn d'O r b i g n y'schcn Abbildungen, so wie von Exemplaren des A. complanatus 

mm Plateau de Larzac, <lie sich im k. k. Hof-)[incralien-Cabincte befinden. Da nun dc1· enge Nabel das 
wichtigste ~Icrkmal ist, durch welches man A. complmwt11s von A. serpentinus trennt, so stehen unsere Exen1-
plare gewissermasscn in der l\Iitte zwi;;chen <len zwei genannten Arten, schliesscn sich aber doch in ihre111 
:dlgrmcinen Habitus mehr der ersten derselben an. 

Fun <l orte: Spitzstein Lei Kufstein in Tirol. Das abgebil<lcte Exemplar, das sich im k. k. llof­
~l ineralicn-Cabinetc befindet. 

In den S i.i <l a 1 p e n: E n trat i c o. Ein Exemplar \"On -1 Zoll Durchmesser; der Riickcn flach abgesetzt, 
111it sehr <leutlich Yorstehendem Kiel. Die sehr zahlreichen Falten (iiber 100 auf dem letzten Umgange) ver­
einigen :;ich im Knie zu undeutlichen Biindeln. Die Hiilftc des letzten Umganges gehört de1· \:Vohnkammer an, 

:<eine Höhe betriigt 1~:0 , seine Breite 
1

2
;

0
, der Durchmesser des Nabels 

1

2
;

0
• 

Pi an d 'E r b a bei Corno. Ein von Hrn. )[ e n e g hin i gesendetes Exemplar von 2 Zoll Durchmesser, 
mit tlcm "\nfange der "\Y ohnkammer. Die Falten, gegen 70 an der Zahl, sind einfach, der Rücken abgeflacht. 

48 94 •)') •• 
nie Hiihe des letzten Umganges bctr1igt 100 , seine Breite 1~0 , der Durchmesser des Nabels 1~-. Die Uberein-
:;timnmng mit d'O r b i g n y's Abbildung ist daher viel grösser als bei den Exemplaren aus den Nordalpen. 

Die .-\rt findet sich ferner nach Collegno am Corner-Sec; in der Schweiz nach Studer zu Blumen­
stein; in den Apenninen nach Savi undl\Ieneghini zu Assisi, zu Gerfalco, zu Sassorosso .. in den Alpen 
rnn Co1fo10, bei Cesi. Cagli und Subasio. 

20. Ammonites bl.frons Brug. 

li89. A. bij'ronsßruguiere. Encyclop. method., VI, 40, Nr. 15. 

1815. A. WaleottiSowerby. l\Iineral-Conchology, T. 2, pag. 7, tab. 106. 
1822. A. Hildensis Y o u n g and ß ird. Geological Survey of the Yorkshire Coast, tab. XII, fig. 1. 
1827. A. carinatus, A. sulr,atus Catullo. Saggio di Zoologia fossile delle Provincie Austro-Venete,'pag. 146, 1-li. 
1831. A. WalcottiGuidoni. Boue, Journal de Geologie, III, pag. 276. 
1838. A. Walcotti Co 11 e g n o. Sulla Giacitura del earbon fossile in Europa, pag. 26. 
1839. A. lValcotti Co II e g n o. Bulletin de la societe geologique de France, X, pag. 247. 
1841. A. Walcotti Collegno. Bulletin de la socicte geologique de France, 2. SCr., 1, pag. 190. 
18-!2. A. TValcotti A. Sismonda. Memorie d. R. Accademia delle scienze di Torino, IV, pag. 98. 
18!3. A. bi/'rons d'O r b i g n y. Palcontologie fran~aise. Terrains jurassiques, I, pag. 219, pi. 56. 
184;4,. A. WalcottiZcuschner. Y.LeonhardundBronn'sJahrbuch,S.184. 
1845. A. bifrons Ca t n llo. XuoYi Annali delle scienze naturali di Bologna, II. Ser„ T. III, pag. 4-!8. 
18!5. A. !Valcotti ll uc h. Atti della VI Riunioni degli scienziati Italiani tenuta in Milano. 
1845. _f. ffa!rotti Z c n sc h n er. Paleontologia Polska, Nr. 3, Tab. 3, Fig. 1-3. 
18!6. _4, ffalcotti Collegn o. Bulletin de la societc geologique de France, 2. Ser„ T. III, pag. 308, 612. 

1846. _·!. Walcotti Zeuschner. Y. Leonhard und Bronn's Jahrbuch, S. 185. 
18-li. A. bifrons Catullo. Prodromo di Geognosia paleozoica delle alpi Venete, pag. 130, tab. V, fig. 3, a-d. 

1847. A. Wa1cotti Pilla. Bulletin de la societe gcologique de France, 2. Ser., T. IV, pag. 1063, 1064. 

184 7. A. Walcotti Z c u s c h n c r. Verhandlungen der russisch-kaiserl. mineralogischen Gesellschaft in St. Petersburg, S. 11 O. 

1~!9. A. lfofrottiHohcnegger. Haidingcr's Berichte iiber die ~littheilungen ,-on Freunden der :N"aturwissenschaften, Y, S. 122. 

j* 
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1849. A. Walcotti Zeus chne r. Rocznik Towarz. Nauk. w. Krakowie, T. IV, pag. 580. . . 

U h d '"dbayerischen Alpengel)lrgc• :S. 1 :11'.1. 1851. A. Walcotti Schafhäutl. Geognostische ntersuc ungen es su . . ·• 
1s·1 A lValcottiBuch. Y. Leonhard und Bronn"s Jahrbuch für Yineralog1e u. s. w., :S. 316. 

;) . . d 11 T 11 9 11- 1 ·1 t l '°'" 1851. A. bifrons SaYi e )leneghini. Considerazioni sulla Geologia e a oscana, pag. -· '· - · ' · 
185 t. A. bifrons Ca tu ll o. Xuovi Annali delle scienze naturali di Bologna, III. Ser., T. III, pag. ä~. 

1852. A. lValcotti Pi! Ja. Trattato di Geologia, pag. 388. 
- K ak · T II 187 9 :J9 31 "' 1852. A. Walcotti Zeuschner. Rocznik Towarz. :Nauk. w. r owie, · , pag. ' - -· . -· 

1853. A. bifrons Emmrich. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IY, S. 385. 

185.3. A. bifrons Hau er. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 750. 

1853. A. bifrons Studer. Geologie der Schweiz, II, S. 36. 

t85il. A. bifrons Meneghini. l'iuovi fossili Toscani, pag. 9, 31, 32. 
1853. A. bifrons Renevier. Bulletin de Ja societe Vaudoise des sciences natur., T. III, :Sr. 29. png. 212. 

1854. A. pedemontanus )lcrian. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel. 1. :-i. i;u. 

Längst schon ist, wie aus dem rnrstehenden Literatur -Y crzcich:nissc sich P~g~bt, 1lil'H' "i~cnt h ii111 li<' hr 
_\.rt in dem Lias der Siidalpen nachgewiesen worden. Ihre so ungemem charaktcrr:;t1se~1('11, ~lcrk11111lc. 11a111cnl· 
lieh die mehl' oder weniger tief eingesenkte Rinne auf den Seitenflächen, dann 1lw F 11rrhP11 11el1l'll clc111 
Riickcnkiel, llie an die Arten aus der Familie der Arictcn erinnern, endlich die s(•hr rinfadu• L 0 l1<'11· 
zeichnung machen ihre Bestimmung stets leicht und sicher. In den Nonlalpen dngc~1·11. W('t1ig-„11•11„ in clP111 
iistlichen Theile derselben, hat sie sich Lishcr nur sehr selten gefunden. Einzig und nllC'in 1111.• cl<'n .\iln<'ll11•r 
Scl1ichten liegen mir unvollständige Bruchstücke vor, welche sich nicht zu einer A t.liiltlung cig-nc>n. uncl 
über deren Eigenthümlichkeiten bei der Aufzählung der Fundorte einige weitere B1·111erk1111g-1•11 111i1g-1·llll'ih 
werden sollen. 

Bezüglich der Geschichte der Art erwähne ich nur, dass der liltc·rc :Nnmc ...!. l1~fru1111 erst in ncu1•„1('r 
Zeit wieder den Namen .A. Walcotti, der sich, seit er von So wer by zupr„t in Anwc111lung- gPhrnl'ht wonll'n 
war, in England, Deutschland und Frankreich eingebürgert hatte, zu \·enlrlingen l.cginnt. 1 >ic ~ 11111cn .1. f'llr/· 

natus und A. sulcatus, welche Catullo in einer liltercn Publication anwendete, bczicl11·n sil'h. wie clic-cr 
Schriftsteller später (Prodr. p. 131) selbst angibt, auf A. bifrons, ·und wur<len \'Oll ihm wieder Pi11;.:-1·zoi;c11. ,\uf 
die Exemplare aus den italienischen Alpen hat neuerlich_ ~I er i an die Art .·1. pedemrmta1111,, g-Pg-riindc>I. tlir er 
als dem A. Comensis verwandt, aber mit schief abfallendem, kerLcn)o„cm inneren Thril clcr ""i11d1111ge11 
beschreibt. Die Exemplare von Erba und Entratico, die ich untersuchen konnte, scheinen mir nirht ver;;l'hirclcn 
von dem echten A. bifrons. 

Fundorte: In den Nord alpen: 

Rinn b ach rechen bei Ebensee. Ein Exemplar aus rothcm Kalkstein mit der Eti11ucttc „ mm Trnun;;tei11-
111 der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt stammt wahrscheinlich von dem genannten Fnnclorte. 

H es skar bei St. 'Volfgang. Ein Exemplar von 1 Zoll Dmch111csser mit etwa~ mehr umhiillcndcn 
Umgängen als die Normalform. 

GlaserLachgra ben. 

· Spitz:; te in, nördlich von Kufstein in Tirol. Ein \"Oll Ilrn. Eduard Part :s c h daselbst auf•rcfundcncs 
. 0 

Stück befindet sich im k. k. Hof-M:ineralien-Cabinetc. Dai;selLe hat 4 Zoll Durchmesser eine ziemlich tiachc 
' ' aber doch deutliche Seitenrinne. Die Hälfte des letzten Umganges ist ". ohnkammcr; die Zahl der Hippen 

dieses Umganges bcMigt 60. · 

Überdies wird die Art noch angegeben auf der Kammcrkar- und Lofer-Alpe (Sc h a fh ä u t 1, E mm r ich). 
In den Südalpen: 

En tra ti eo. Zahlreiche Exempbre, sehr wohl erhalten und sicher zu bestimmen; die meisten zeigen einen 
Durchmc,ssei· von 2 bis 4 Zoll mit ungefähr 40 Rippen auf dem letzten C111gan,,.e. Die Höhe dieses Letzteren 
b t „ t es • B . 21 d 49 o 
; e rag \uu, ~~.me. .reit~ 100, er Du1·~hmessei: des N a~els 100. Ein ungewöhnlich grosscs Ex cm plar rnn der-
selben Local1t,it cdnelt ich von Hrn. ' e n a nz10 zur Untersuchung. Der Durchmesser mochte, wenn man clcn 

w~gge~'.:oc_h~ne1: halben l~.tzten. 'Cmg~ng, der noch Spuren auf dem vorletzten Umgange zurückgclas,.;en hat, 
uut beruck.~1c~it1gt '. ungefahr emcn l' uss betragen haben. Der letzte Umgang ist glatt, auf dem rnrlctzten 
treten allmahhch dre Falten hervor, deren man 35 zählt. Höhe des letzten Unwan,,.es -28 seine Breite ~~ der 
Durchmesse!' des Nabels ~ 0 0 100 ' wo' 

IOU" 

Erb a .. Zahh:eiche kl~inere Individuen in der Sammlung der k. k. geologischen Hcichsanstalt und des 
k. k. Hof-l\Imcrahcn-Cabmetes. Zwei ganz kleine Individuen, aber jedes schon mit theilweise erhaltener 
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\ \" ohnkammer, Cl'hiclt ich rnn Hrn. M c n c g h i n i zur G ntersuchung; das eine hat bei einem Durchmesser von 
1 Zoll. Lei 50 scl1r feine, dicht g~drän~tc Fal~cu, das andere bei einem Durchmesser von 1~ Zoll ungefähr 35. 
I>as \orkornmen der Art zu Erba ist üLngen:; längst durch Collegno, Pilla, ,„ Buch, d'Orhigny, 
Hene,·ier u. s. w. bekannt. 

\Y eitere Lisher bekannt gewordene Fundorte sind in den Süd a 1 p en: Trescorre bei Bergamo, l\f t. Salta 
(Catullo), Arzo (Buch); zu Spezzia (Guidoni); iu der Schweiz in den Berner Alpen (Studer nach 
Ooster); an zahlreichen Fundorten in den Apenninen (Sad und l\Ieneghini); in den Karpathen 
und zwar auf der Polane Hutty in der Tatra (Hohenegger), zu Przyslop, auf der Ostseite des Berge::: Chocs 
im J astrabatliale und im Thale l\lientu,.:ia Dolina Lei Koszielisko (Zeus eh n er). 

21. Ammonitea Comenala Buch. 

Ta.f. XI, Fig. 1-!!. 

p;:11. ..1. 1 '0111e11sis 11 LI c h. Hccueil des planches des petrifications remarquahles, pag. 3, tab. 2, fig. t - 3. 

ll'l:ll. .rl. Crnne1111is Il LI c h. '" Leonhard uncl D ro n n 's Jahrbuch für Mineralogie, S. 464. 

18.U. A. Comensis C:ollegno. Bulletin de In socit'.·tc gcologique de France, 2. Scr„ I, pag. 190. 

1846 . .A. ComPusis C ollegno. Bulletin <Je Ja societc gcologi11ue de France, 2. Ser., III, pag. 308. 

1847. A. Comen.~is Pilln. Bulletin de In soci<"tc gcologiqLle de France. 2. St'.·r. I\", pag. lOtrn, 1064. 

1852. A. Comensis Pill a. Trattato di Geologin, II, pag. 388. 

18ö3. A. cf. Co11w11sis E 111111 r i eh. Jahrlrnch <ler k. k. geologischen Heichsanstalt, IV, 8. 385. 
1853. A. Come11s1s ~I e n <'g hin i. Xuovi fossili Toscani, pag. 31, :12. 

1853 . .1. Comensis Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, I\". .S. i 50. 
1853 . .1. C'omensis Studer. Geologie der Schweiz, S. 31, 36. 

1853. A. C'omensis Reneder. Bulletin de Ja socictc VaL1doise des sciences naturelles, T. III, Xr. 2!1, pag. :!12. 

1854 . .A. Gomensis M er i an. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, I, S. 80. 

l 8;i5 . ..1. ( 'omensis M e ri an. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, II, S. 317. 

Zwar sind aus den Nordalpen bisher nur unrnllst1indige, ja selbst nur unsicher zu bestimmende Hrncli­
:;tücke, welche auf .A. C'omensi's weisen, b~kannt geworden, doch gehe ich hier um so lieber auf eine n1iherc 
Bestimmung dieser und der nachfolgenden nahe verwandten Arten ein, als dieselben jedenfalls in der Lias­
fornrntion der Alpen überhaupt eine "·ichtige Rolle spielen. L. ,„ Buch's vortreffliche ALbildung des A. Co­
me11sis ist die einzige geblieben, die wir besitzen; Yon <len späteren Schriftstellern 'rnrde aber, wie mir scheint. 
dic;.;e Art ,·iclfältig vel'kannt. 

Das Gehäuse der Normalform des A. Comensts (Fig. 1-3) besteht aus ungefähr drei sehr \\·enig umhiil­
lenden t-mgiingen, die bei ausgewachsenen Exemplaren beträchtlich höher als breit sind. Der Rücken ist flach 
gerundet, er ,·erliiuft allmiihlich ohne Kante in die mehr abgeflachten Seiten, die erst ganz nahe am Nabel 
ihre grösste Breite erreichen und gegen diesen, tiefe Stufen bildend, plötzlich steil, beinahe senkrecht abfallen. 
-·- Bei einem kleineren Exemplare, und wie es scheint in der Jugend iiberhaupt ist die Höhe der lTmgänge 
ihrer Breite nahe gleich; der Rücken ist mehr abgeflacht und durch eine abgerundete Kante mit den Seiten 
verbunden. 

Auf der l\Iittellinie des Rückens steht ein starker, sehr deutlicher, aber nicht hoher Kiel, der jederseits 
rnn einer markirten Furche begleitet wird. - Die Seitenflächen sind mit zahlreichen, sehr starken, dicken 
Hadialfalten bedeckt. Diese entspringen meistens zu zv;eien, seltener zu dreien in sehr deutlichen Knoten an 
der NaLelkante. Hin und wieder zeigen sich auch einzelne Falten, die aber dann gewiihnlich keine Knoten 
an der Nabelkante bilden. Über die Seiten Jaufen die Falten mit einer leichten sichelförmigen K1·iimmung, 
gegen den Riicken zu nehmen sie eine sehr entschiedene Biegung nach vorne an und vereinigen sich bald 
mehr, bald weniger deutlich zu Seitenkielen, welche die Iliickenfurchen Legrenzen. Die Zahl der Falten am 
letzten Gmgange eines Exemplares von 2 +Zoll Durchmesser Leträgt 51, die der Knoten an der Nauelkante 
ungefähr 24; ein zweites Exemplar rnn 2 Zoll Durchmesser hat 45 Falten und ungefähr 21 Knoten am letzten 
und 28 Falten am vorletzten Umgange, der einen Durchmesser von ungefähr 

1

8

0 
Zoll besitzt; ein drittes Exem­

plar rnn l ·2 Zoll Durchmesser endlich hat 34 Falten. 
Der Durchlllcsser des grössten rnrlicp:enden Exemplares betrugt 2+ Zoll; bei diesem sowohl als auch 

bei 1len kleineren gehören Ledeutende Theilr (bis zur l:Ililfte) der; letzten Umganges der \Y olrnkammer an. 
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' · d" 11··1 <l lctztnn (°mooan.-es -3~ seine Breite 
Bei dem abgebildeten Exemplare misst ie o ie es .._ " o .100' .. 

des Nabels ~ des Durchmessers der Schale; für den rnrletzten (, mgang Let ragt 
100 

B . 16 
reite !Ou·. . .. d 1 (' . h'" . glaube ich eine Reihe von Stiicken l,etrachten zu diirf!'11. 

Als emcr V anetat es .' . ,omensts ange ong, . . . . . 
· d . N . 1rorm abweichende in Fi.,.. -1--6 ab"'eL1l<let ist. l>1e wett U111las.e11d1•11 

von denen das am meisten von er -01 ma l' " " • • • .. 
· d b t ·· l tl' h h""l l breit und lassen nur einen nicht sehr weiten ::\abcl ottcn. Der Hul"kl'n 

Urngiinge sm e rac i ic o ier a s . . . . . 
· .. b ß 1 . ·1·· ft 11 :·hJ'ch in die sanft gewölLten Seiten <l1c L1swcilen schon m1 1111l!'rc11 
ist schmaler a ge ac it, e1 ve1 au a ma i • . ' . . ... . 

· d H' ··h 1. • ·1 b . . t g nahe am Nabel ihre grösstc Breite erreichen und steil trcppcnl11rn11~ Dnttel er o e, uiswe1 en a er e1 s anz . . . 

d
. bf' 11 ff e :Mittellinie des Rückens bezeichnet ein dicker, rncht hoher. µ-erundcter Kid. 

gegen icsen a a en. 1 . • . . · . · l .. 
<l 

· d 't · deutl'chen Furche be.,.renzt w1rd An der ~abclkante stehen zahli eiche. abe1 111c1 !'1 c. er JC ersei s von emer 1 " · ~ . . ~ . ,. . . 

b
cr d t Knoten. von ihnen weg laufen etwas schief nach vorne gerichtet die ~tiele der ti1elll'llalt!'11 111„ 

a 0 erun e e , • . · 1 1· · · 1 
uncrefähr zum ersten Drittel der Höhe der Umgänge; hier befindet sich <las Kmc, und an JCl em l 1escr !';t1c" 
en~pringen zwei oder auch drei Falten, die einen sehr bemerkbaren Bogen nach riickwiirts maehen untl :i1·h 

am Rücken bald mehr, bald weniger deutlich zu einem Seitenkiel verbinden. Exemplare rnn un~cf:ihr :! z„11 
Durchmesser tragen ungefähr 20 Knoten an der Nabelkante; die Zahl der F11lten "teig-t auf unµ-l'föhr ;,, 1. _ 

Die O"rössten der vorliegenden Exemplare dieser Variefät erreichen etwas iil1er 2 Zoll l>un·hmr!l,l'I'. ilal,r1 

1rehört, w~ bei der Normalform, ein Th eil des letzten t:"mgangcs schon der \\' ohnka111111cr an. 1 >ir II iilll' d1•.• 
" ~ - • • 33 <l .... l 1 2r. 
letzten D mganges beträgt 1i.J, scme Breite -100, der Durchrnesscr es ·"a 1c s 1,.,. 

Ich fühlte mich sehr versucht, auf die geschilderte Form, dio sich namentlich dun·h tlic W!'it 11111hiill1•11-

den U rngänge und die abweichende Faltenbildung vom echten .A. Co111e11.,i"s 11ntcrschci1h•t, rinc ri;..:-1:~11· .\ rt l.11 

gründen. Bei Vergleichung cincl' grösseren Anzahl von Exemplaren stellten sich jciloch wirklidll' l "l1rr;.:-ii11~1· 
heraus, welche, besonders wenn man die beinahe vollsfündig übereinstimmende Lohcnzcid1nung L<"riil-ksid1ti~t. 
eine Vereinigung beider Formen zu einer Art gestatten. 

Die Lobenzcichnung ist ziemlich einfach. Der schmale RückcnloLus ist bctriichtlich sei1·ht!'r als 1l1·r 

Laterallohus. Der schlanke Latcrabattcl dagegen hei der Xormalform (Fig. 3) hiihcr, bei der hod1mii11ili;.:-1·n 

Varietät aber (Fig. 6) etwas niedriger als <ler Dorsalsattel. Der Letztere hat einen brC"iten St11111111 1111'1 l.rrfollt an 
der Spitze in zwei grössere Iliilften. Der untere LateralloLus ist sehr seicht, ihm folgt noch ein ltreitcr nir1krrr 
Sattel, auf dessen Mitte die Knoten <lcr NaLclkante zu liegen kommen, dann ein etwas scl1il'f g-estrlltrr Lol111:<. 

Eine Vergleichung dei· Bc~chrcihung und der Abbildungen, welche L. v. Buch rnn scinem . 1. r '•nwn.,1.• 

veröffentlichte, zeigt, dass dieselben vollkommmen auf die hier geschilderte Xormalform passen. Xur in dl'r 
Abbildung Fig. 2 sind die charakteristischen Seitenfurchen nicht zu erkennen und die Falten hier al" ltis zum 
Kiel sich fortsetzend dargestellt, während im Texte die Übereinstimmung in der Bildung dC"s Hiickrn.~ mit 

jener der Arieten ausdrücklich hervorgehoben ·wird. Dieser Auslassung ist vielleicht g-rnssenthcils da." 1;piit!'l'r 
Verkennen der Art, und namentlich ihre Zusammenstellung mit A. Thouarsensis d'O r b i g n y zuzuschrl'ihcn. 
D'O r b i gn y selbst, der die letztgenannte Art aufgestellt hatte'), zieht sie sp1iter i) als Synonym zu A. < 'nme11s1· .•. 

und ihm folgen Savi und l\Ieneg!1ini 8) sowohl als auch Chapuis un<l Dewalquc~J. Die )fcrkmalc aber, 
welche, wie ich glaube, den ..:1. Comensis hauptsächlich charaktcrisircn, 1lie Knoten an der ~alll'lkantc. cliP 
gewissermassen den Sichelstiel der übrigen Falcifcren ersetzen, und der niedere zwischen zwei clrutlichcn 
?.eitenfurchen stehende Kiel fehlen dem A. Thouarsensis gänzlich; diesen Letzteren <laif m:m wohl in 
Ubel'einstimmung mit Q uens tcd t 5), Bronn 8) und Giebel 7) ah blosse Varieföt des A. radtnns Sc h l 0 t lt. 
betrachten. 

Eine andere Art, mit der, wie ich aus den mir zugesendeten Sammlungen entnehme, ..-J. Comen.,is hiiulig· 
verwechselt ·wird, ist A. 1,ari((bilis d'Orbigny s). Diese .\rt hat zw:ir in Betreff clcr Knot<'n, an drn!'n rlie 

1) Paleontologie franyaise. Terrains jurassiques, I, pag. 222. 
2) Prodrome de Paleontologie stratigraphique, pag. 2!5. 
3) Considerazioni sulla Geologia della Toscana, pag. 113. 

~) Description des Fossiles des Terrains sccondaires de la ProYince 1le Luxembour"'. iiag. G:l 11. \"III f" i. l 1~- fi, 
") D' c h 1 d s 111 „. . 1 . i,... ' l' . . ... , g. 1. 

ie ep a opo en, . . 
fi) Xomenlator palaeontologicus, I, pag. 57. 
1) Die Cephalopoden der Vorwelt, S. 506. 
8) Paleontologie franyaisc. Terrains j11rassiques, I, pag. :no, pi. 113. 
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Falten entsp1·ingeu, einige Ähnlichkeit, sie unterscheidet sich aber sehr wesentlich durch den schmalen Riickcn, 
<lul'ch den hohen nicht von Seitenfurchen begleiteten Kiel, endlich durch die sehr abweichende fein verzweigte 
Lobenzcichnung. 

Yon den übrigen bisher genauer bekannten nordeuropäischen Falciforen gibt es nur wenige Arten, die dem 
. l. ( 'omenst's niihcr verwan<lt wiircn. Durch deutliche Furchen neben dem Kiel steht ihm rnn den auch auser den 
"\) pcn rnrkommcnclen Arten wohl A. bifrons am nächsten, <lcssen_ Lobenzeichnung ebenfalls viel Übel'einstim­
mcndes darbietet. Diese Art unterscheidet sich aber leicht durch die sehr abweichende Rippenbildung und die 
Lingsfurche auf den Seitenwänden. -Die von 0ppe1 neuerlich als A. radians arnaltl1ei beschriebene') V ariefät 
des A. radi"ans niihert sich ebenfalls durch deutliche Rinnen neben dem Kiel. Doch trägt diese Variefüt keine Kno­
ten an der Kabelkante, und schliesst sich durch ihren ganzen Habitus wohl wirklich noch dem A. radians nn. 

"\.us dem Gebiete der • .\..lpen selbst dagegen sind in letzterer Zeit mehrere Arten, leider grösstenthcib 
kaum mehr als dem Xnrncn nach bekannt geworden, die hier crwiihnt werden miissen. Dahin gehiiren: 

. .J. 1' ob I i 111. a 11 u s Ca tu 11 o 2). Diese Art, ausgczeichnrt durch sehr deutliche Furcheu neben dem Riickrn­
kiel und illlffallencl urcitc ;;ehr stark sichelförmig gckriim111te Hippen, unterscheidet sich durch den l\Iangel \"Oll 

Xahelknotcn -und durchaus einfache Rippen. Ihre Lobenzeichnung ist nicht bekannt. 
A. pedernontanus l\Ierian 3), den ich, wie schon oben erwähnt, nicht \·om A. biji·ons selbst zu 

unterscheiden wiisste. 

A. 8ab1'11 u s d'O r b i g n y 4), eine Art, die als weit, ill'·olut, glatt, mit zwei deutlichen Hinnen neben dem 
Kiel geschildert wil'd; sie dürfte meinem weite!' unten besch1·iebenen A. latesulcatus am nächsten stehen. 

· Fundorte: 

In den Nordalpen fanden sich in den Adnether Schichten an einigen Orten, S!) beim Hinnbach­
rechen unweit Ebensee, dann zu Adneth ßruch;;tiicke rnn .\mmonitcn aus der Familie der Falcifcren, die 
clem .A. Comenst"s nahe stehen und wohl als eine Varietiit dieser Art betrachtet "·erden rliirfen. Eines dieser 
Brnch:;tiickc mm Hinnbachrcehen ist in Fig. 7-9 abgehilclet. Die Falten sind feiner, viel zahlreicher, die 
Knoten vcrsclnvinden gänzlich. Übrigens erkennt man deutlich die den Kiel begleitenden Seitenfurchen, uncl 
clie Lobcnzcichnung· stimmt auch hinreichend genau, denn die auffallende Verkürzung der oberen Hiilfte <les 
Hiickcnsattels ist wohl nur Folge der Ab,Yitterung des Kernes. 

In den Südalpen und Apenninen kenne ich die Axt von 
Pi an d' Erb a bei Corno, demselben Fundorte, .von dem L. v. B u c h's Origin::il-Exempla!'e stammen. Die 

Stiicke, die ich untersuchen konnte, befinden sich theils im k. k. Hof-Mineralien-Cabinete, theils wurden sie mir 
rnn Herrn )f e n e g hin i zugesendet. Beide im Obigen beschriebene Varietäten sind unter denselben vertreten. 

Alpe Baldov::ina. Ein kleines Exemplar der zweiten Varietät. 
:Monte P c g l i o bei Perngia. Ein sehr gut erhaltenes Sti.ick von 2~ Zoll Durchn~esser. Die Hiilfte des 

letzten Umgnngcs ist "~ ohnkmmncr. Die Rippen gehen theils von Knoten aus, wie bei der Normalform, thcil_s 
stehen sie auf Stielen, sie sind fcinc1· als ge"·öhnlieh, auf dem letzten umgange zählt man ihl'er 50. 

Bei der lj nsicherheit, die bisher über A. Comensis herrschte, bleiben mir die meisten bisherigen Angaben 
über ihr V orkornmen zweifelhaft. Sie wird angeführt von der Alpe Baldovana un<l von Entratico (l\I er i an), rnn 
Lm-erciagno(Renevier nach der Bestimmung von Brunn er), bei Bern und in denBernel'Alpen (Studer), 
endlich an vel'schiedenen. Stellen in den Apenninen (i\I e n e g hin i). 

Auch in Frankreich findet sich A. Oornensi's vor. Im k. k. Hof- Mineralien - Cabinete finden ;;ich 
mehrere Exemplare vom PI ateau de Larzac in den Cevennen, die in allen Details mit jenen von Erha 
bei (' o m o ii bereinstimmen. 

22. Ammonitea Eacheri Hau. 

Taf. X, Fig. l-il. 

Da;; Gelüinse besteht aus etwa viel' nur wenig umhiillenden Umgilngen. Dei' Rücken ist flach, dmch eine 
stumpfe Kante mit den ebenfalls ganz flachen Seiten verbunden, welche schon ganz in der Niihe des Uiickens 

1) Der mittlere Lias Schwabens, S. 51, Taf. III, Fig. 1. 

~.1 Intorno au tma nnova classißcazione dclle calcarie rosse ammonitiche clelle alpi Yenete, 185il, pa~. '25, tab. II, fig. -1, a, u. 
3) Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, 18i\4, 1. S. 80. 
l) Prodrome de Paleontologie stratigraphique, 1, S. '247. 
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· hc·· · 1.1·. nahe zur Xath beibehalten: hier „l'ukt sich di1· 
. · ·l <l <l e'e ue g e1c 1ormw u" • ~ • 

ihre grösste ßrmte en-eIC ien UI~ i " "\"" k 1 o <l t· t t1·eppenförmi•r ge„en den weiten ~ahf'l ali. 
· h b · 1 t · e 1em rechten ,, m e un se z " o 

Schale plötzhc ema ie un er u . . . <l . l{" 1 der J"cdcrsrits von rincr nieht ""hl' deut-
. . 11" . d R·· k . ert Cll1 sehr hoher gerun CtCI 1e ' . 

Die ~litte m1e es uc en„ Zl · . . <l l r n..,.e- sind bei einem •rriisserl'n l·.xe111· 
· · F h b t "t t ·· ·d Die Seiten es ctzten L mga o " ,... . 

liehen, wemg tiefen < urc e eg m e " 11 
• • d <l 1 b;~ ß r u ..,. ist hiel' deutlichcl' als auf 1h-11 

· L„ f · he ähnlich er es .- . 1.J rons o· • . 
plare ganz glatt; nur eme angs mc ' . t• d kleineren abgebildeten Exc111plnl'C Pl'.~lf'ht· 
· • ·· ·k \uf diesen Letzteren, wie au cm • . .. 
mnercll li ing·angcn zu e1 ennen. • h D . , . ·eiche die Knie der zahlrC'1elwn !';1d1l'I-
. · · h · d" F · he nur als ganz schwac e ep1cs„10n, " . 

hch ist, ersc mnt iese uic . . d . 1 t . d Knie an der ~ahclkante zu deutlil'lll'n 
· d ff Sf l d · Sicheln verbm en sie 1 un e1 cm . 

falten \'Crlnn et. Ie Ie e eI . . • b"' d .. s· 1 lf ltcn bildet. In de!' Gc•rcml df·l' Lin).!':'furelll' 
l{ d · d d · Aus..,.anrrspunkt fur z" e1 1" 1 e1 1c 1e a ,... 

noten, cren Je er e1 1'.>' "' b . 1 a1·k1"1·t 11cr,·ol' und ,-c~·schwin<len el'st nuf ck111 
· 1 h d tl" 1 „be · ihr a er treten sie se ir m ' 

werden die Fa ten se r un eu ic i, u I 1 :\ 1 t ten L'nwan..,.e des abgebildeten Exemplare" rn11 
Rucken mit einer deutlichen Wendung nac i vorne. ~ m e z "' o 

3 t Zoll Durchmesser ziihlt man bis 20 Knoten und gegen 55 bis 60 Fnltcn. . . . 
. T Die Lobenzeichnung stimmt sehr nahe mit jener überein' die cl'O r b i g n y von :.l. b~f ro11.• ~1lit._ , l_'''_r 
R„ k l bus ist sehr schmal aber nur wenig seichter als der obere Latcrallohus i der H.uckcns~ttrl .111"!'1 '"'. 

uc ~n o . b . l . ' l . 1 p ·tien gctheilt Der obere Scitcnlohus, hctriichth<'h hn·1trr unil f'twa-
dcnthch breit, o cn m c rm ung e1c ic a1 . . . • . -. . , . . . . ' 11,. 

t . c • 1 der Rlickcnlouus träcrt an seinem breiten Stamm ringsum crnc grossc Zahl i•111t.11 l11' Zm h11. •' 
JfüCI a s ' "' 11 ) ··1 1 J (1 . · I • t!PI 

L 1 1 1 · t ir llcnd schlank ist aber eben so hoch otlcr sc ist etwas 10 1el' n s • rr "' "·1 
"·

1 · atera satte ersc icm auua • ' · ' . . . .. 1 · · 1 d d · L 1. d · S''ttcl 1.,·. zur Nath sind sehr scid1t. Allt• Lohrn~1111I P111la1·h ,:1•za 1111. Die wmtcr fo gen en rm ouen un zwei .L u " .1. • • 

alle Slittel eben so einfach gekcl'bt. . . 

Da , ..,.1.0„sscre der vorlieo·cn<lcn Excmplal'C hat 5 ~'- Zoll l>urehmc~s<'l'; 1lic II iiltt„ dl's lrtz1t·11 1 111ga u::" • 
' ~ ,., ,., .I .,., • • ·~ 1 1) 1 . 

o·cheirt der \Vohnkammer an. Die Iliihe <lcs letzten Umganges Letriigt ·{011 , scmc Bl'c1tf' 1„11 . 1 1·r un· 11111'""
1 

n<l N bcl, -~ <las kleinere Excm1Jlar zei<rt bei einem Durchmeser von il ~- Zoll t•i11P J (iihc ilrs ll'lztrll 
es .l. a s rno ' "'„ T " 

Um"'anges von ~ · die Breite desselben von...:..'.... un<l <len ~abcl<lurchmcsscr \'Oll 1011 · 
"' iou ' ioo 1 1 I .. 

Die Knoten an der Nabelkante unterscheiden diese Art von dem sonst sehr nahe Hrw11111 tf'n • · ·~/run.•. 
sie erinnern einigermassen an A. Comensis v. Buch, der sich ahcr durch scinetl cngen•n ~abrl und al 1w1·i· 

chende Oberflächenzeichnung sehr wesentlich unterscheidet. • 
Fundort: Adneth, im rothen Kalkstein. Bisher wurden nur zwei Exemplare 11a,..rlh"t a11fg-rfu111lr11 . 

. 
23. A.mmonftea Itfllf Hau. 

Taf. VIII, Fig. 1-3. 

Da~ trefflich erhaltene einzige Individuum, welches <lic Aufstellung der rnrlicgcnden ~\rt niithil! zu 
machen scheint, zeigt drei Umgänge, und etwa zwei weitere noch mögen durch am innern Thcile des );ahcl" 
anhängendes Gestein verdeckt sein. Diese Umgänge sin<l wenig höher als breit, beinahe g-ar nicht umhiillcnd. 
von innen gegen ausscn nur langsam an Grösse zunehmend. 

Der breite Rücken ist ziemlich flach, er verläuft allmithlich in die sehr sanft gcwi.llbtcn Seiten, die untrr 
der Mitte der Höhe der Umgiinge ihre grössteBrcitc erreichen und von hier, erst sehr sanft, dann abrr pliitzlil'h 
ganz steil gegen die Nath abfallen. 

Auf der l\Iittcllinie des Rückens steht ein sehr niederer, gerundeter, wenig <lcuüich hervortretender Kiel. 
der von keinen Seitenfurchen begleitet wird. Auf den Seitenflächen d:1gegcn finden sich ziemlich entfernt 
stehende, ungemein dicke, hohe, aber gerundete Rippen, die weit schmäler sind als die sie trennenden Zwischen­
rfü1me. Sie sind gerade, aber etwas schief gegen rückwärts gewendet. An der Grenze gegen den Hiickcn 
schwellen sie etwas an und verschwinden noch bevor sie die l\Iittellinic des Rückens erreichen; auf dem lctztf'n 
Umgange sind sie alle einfach, doch bemerkt man schon, <lass einige an der Nabclkante mehr oder weniger 
deutliche Knoten ansetzen. \Veit cleutlichei· werden diese Knoten auf den inneren U mg-ling-cn; ihre Zahl ist 
jedoch weit geringer als die der Rippen, da nicht nur meist zwei der letzteren aus einem Knoten entspringen, 
sondern überdies auch einzelne Rippen ohne Knoten an der Nabclkante endigen. .\.m lctzteii lJmgange ziihlt 
man 39, am vorletzten 42 Rippen. 

Die Lobenzeichnung Fig. 3 lässt zwischen dem Rückcnlobus und <ler Nath <lrei Sättel und drei Loben 
erkennen. Der Riickenlobus, etwas tiefer als breit, ist nur wenig seichter als der obere Laterallobus, er ist an den 
Seiten einfach geziihnt. Der Rückensattel zeichnet sich durch eine ungeheure Breite aus; er wird durch zwei 
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Secund1irlappcn in drei ungleiche Partien getheilt. Der obe!'e Laternllobus ist beträchtlich tiefer als Lreit. <loch 
hat er immcl' noch einen ziemlich breiten Stamm; er tl'ligt mchl'ere Anne, die sich so wie die der an,deren 
Loben durch besonders schmale, spitze Zlihne auszeichnen. Der Lateralsattel ist eben so hoch oder selbst etwas 
hijher wie der Dorsal, mit einem breiten Stamm und einfachen, schmalen Kerben. Der untere Laterallob11s ist 
kaum seichter als der Dorsal, de!' folgende Sattel dagegen schon sehr nieder. 

Der Durcluuesser des einzigen vorliegenden Exemplares, von dem die Hälfte des letzten Umganges der 
"' ohnkarnmer angehört, bctr1igt 7 Zoll, die Höhe des letzten [ mgan""es ~3- seine Breite ~ der Durch-

- 0 IUU l JUU l 

mcsser <les X abcb -"G_ ; die Höhe des vorletzten U mgano-es ~ seine Breite _!~ der Durchmesser seines 
XaLt'ls _:iu_ 

IUU 0 IUO l -1UO l • ' 

Jl_l;J 

\Yiihrend die ungemein starken geraden Rippen dieser Art, dann der breite Rücken und die Breite der 
I 'mgängc überhaupt, endlich auch die geringe Involubilität noch lebhaft an die Ammoniten aus der Familie 
<lcr Arictcn erinnern, stellt sie doch die Lobenzeichnung schon mehr in die Familie der Falciferen, und sie 
kann in der Timt als ein Bindeglied mehr zwischen beiden Familien betrachtet werden. Unter den bisher 
hcschricLcncn Falcifercn ,;teht sie einerseits dem A. Lei·es1uet" d'O r L. t), aridererscits dem oben beschriebenen 
• 1. Com<'nst".~ Buch am niichsten. Von der ersteren dieser Arten, die von vielen Schriftstellern nur als eine 
Spielnrt des A. raclt'nns betrnchtet wircl, unterscheidet sie sich durch noch geringere InvoluLilit1it, niederere 
T; mg1inge, die Knoten an der X abelkante, endlich die "·csentlich ab"·cichende Lobenzeichnung. A. Comensts, 

der ganz 1ihnlichc Knoten an der Nabelkante trägt, blcilJt stets viel kleiner; er unterscheidet sich überdies dul'ch 
cngel'c Rippen, deutliche Furchen neben dem Kiel, raschere Grösscnzunahme und somit engeren XaLel, 
endlich durch manche Details der Lobcnzcichnung. 

Fundort: Ad ne th; mitgctheilt ,·on Herrn Justin Robert. 

:!-!. Ammonitea Tlrole11aia Ha 11. 

Taf. VII, Fig. t - 3. 

Ein Bruchstiick eines Ammoniten, nicht ganz die Ifalfte der Scheibe dal'stellend, aus dem rothen Kalk­
stein von \Vaidring Lei Kössen, bietet so eigcnthümliche Merkmale dar, dass ich ungeachtet del' nicht rnll­
:;t1indigen Erhaltung nicht anstehe, dasselbe als neue Art zu beschreiben. 

Die Zahl der Umglinge mag etwa fünf betragen, doch sind nul' die zwei äusseren gut erhalten; sie sind höher 
als breit; der innere wird auf ungefähr den sechsten Th eil seiner Höhe von dem iiusseren umfasst. Rücken und 
Seiten sind abgeflacht, lctztel'e fallen treppenförmig gegen den weiten Xabel ab. Die Mittellinie tles Hückcns 
bezeichnet ein deutlicher breiter Kiel, de1· jederseits \'Oll einer eben so breiten und deutlichen Ful'chc bcgfoitet 
wird. Auf der Seitenfüiche der änsseren \Vindung stehen einfache stal'ke Rippen, die etwas von der RadialliniP 
alrn·eichen, indem sie von dem Nabel gegen den Rücken zu nach rückwiil'ts laufen; in der Nähe des Hückens 
biegen sie sich nach vorne und vereinigen sich zu einem die IWckenfurche begrenzenden Seitenkiel. Ihre Zahl 
betrug am ganzen Umgange ungefähr 50. -- Am vorletzten Umgange ist die Anol'dnung im Allgemeinen 
dieselbe, nur berncl'kt man, dass sich hier stellemYcise zwei bis drei Rippen an de1· Nabclkante zu dicken wul­
stigen Knoten verbinden, 1ihnlich wie dies bei einigen der rnrhergehcnden A 1·ten stattfindet. Vor jedem der­
artigen Rippenbündel ste!Jt eine tiefere Furche, eine Art Einschnürung. Die Zahl del' nippen dieses vorletzten 
Umganges scheint etwas bcträchtliche1· gewesen zu sein nls die des letzten Umganges, sie mochte bis iiLcr 6U 
betragen. 

Der Durchmesser unseres Exemplares, welches bis zum Ende gekammcl't ist, betrug ungefähr -l Zoll, die 
Höhe des letzten Um0"'ani:rcs 27 

, seine Breite .25 
, cler Durclunessm· des Nabels -

1

5
:!_
0 

rles Du1·chmessers 
~ 100 !Oll IJ 

der Schale. 
Die Lobenzeichnung ist charakterisirt durch einen sehr seichten Dorsallobus, der kaum mehr als halb so 

tief ist wie der obere Laterallobus. Der untere Laterallobus ist eben so tief wie der Dorsal, der noch folgende 
Nathlobus betr1ichtlich seichter. Alle Loben sind schmal, der obere Latcrallolms aber durch lange, vielfach 
getheilte Äste ausgezeichnet. - Von den Sätteln überragt der obere Lateralsattel um ein Geringes den 

l) Palcontologic fran~aise. Terrains jurassiqucs, I, S. 2:l0, pi. liO. 

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XI. Ild. Jj 
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· · S d. · becleutendere Äste <lie in <ler füd1tung vo111 
l D l t t · t ··o-t auf einem sehr breiten tammc 1c1 ' . 

Dorsalsatte . er c. z ei e ra,., D b . L te ·alsattel hat einen im \' crg-lc-ich 1111t de111 
I>„ 1 d Nabel zu an Grösse zunehmen. - er o cie a 1 .· 

1 ~uc ;:cn gegen en _._ d . t . benf'. ll· vielfältiO' cin.,.cschnitten: 1h1u fol:,rt 11<11·' 
Hückensattel auffallend schmalen Stamm, un 1s nngsum e a " ,., ,., · 

der weit kleinere untere Lateralsattel. · k · ( 
8

' c doch 111it keiner 
Ob ]eich unsere Art sich innig an die vorhergehenden Arten anschhesst, so ann ic 1 1 . . . 

derselbe1;wirklich ve1·binden. Yon A. Comensts selbst unterscheidet sie, abgesehen von <ler we,.•t,ansle h'.1l.1clhc1 el11 
· ~ b l d d'e <loch wcsenr 1e 1 a 1\\ell' 1e1H I' Grössc die viel lano-s::ruere Höhenzunahme und der weitere ;,_ a e ' ann 1 . I . 1 . 

' 
0 

• '"' d „. ·de C'l er auf 1 f.,· 1ae11.•1.• 1111-0berflächenzeichnung· die Letztere, wenigstens an den rnneren ,, rn ungen. "ui 1 • ·. · 
.. , Hein die Lo b~nzeichnuno- der letzteren Art unter:;cheiclet sich wesentlich clurch <len tiefen l >~1rs:illol1u,. 

"e1„en, a o , . l } n· )c ·n a11d1 f'llH'll ua11z 
A. Lilh endlich hat nicht nur wemger zahlreiche, entfernter ste iem c 1ppc11 · soni • . 

anders o-cformten Rücken. -
F~111 rl 0 rt: \Y a i dring l1ci Kössen, in den rothcu _.\dncther Schichten. 

:Hi. A111monffe• Erbaenal• ll a u. 

Tnf. XI, Fig. 10-1-l. 

Die Schale besteht aus clrei bis vier niederen, beinahe gar nicht 11111hiill1•111h·n r 111~iillJ!l'll. ilil' J!f'Wiiliu­
lich breiter als hoch, bei einem Exemplare aber auch etwas hiihcr als breit si1111. l h·r Hiic·k1·11 i~t "':lir lirri1. 
flach, durch eine abgerunclcte Kante mit den Seiten \'CrLundcn, <lic w·wöh11lid1 stark J!l'~\·iilltt 1•r,l'!IC'~lll'll 1111 " 

ihre grösste Bt'cite in der Mitte clcr lfohc erreichen. Nur das Exemplar 111it hiih1·n·n l 111;.:-iin;.:-t•11 zc1J!t 11wlir 

abgeflachte Seiten. . . . 
Auf der l\Iittellinie clcs Rückens zeigt sich, wie bei <lcn vorhcrgchcnd1•n .\rten. rin starker. \'oll 1.Wt'l twlPn 

Seitenrinnen begleiteter Kiel. Auf den Seitenflächen stehen zahlreiche Falten. Die 111l'is11•11 ill'r,.,<'111<'11 „j 11tl <'infol'li: 
in ihrem Laufe von det· Nath gegen den Rücken zu sincl sie schief nach riickwiirts gerid1tl'l. an ilf'r Hii1·k<'11-
kante abe1· verdicken sie sich und nehmen eine scharfe Biegung naC'h rnrnc an. In unn'J!el111ii""i;:r11 ,\ hs1ii11ilP11. 
gewöhnlich zwischen je 6-8 einfachen Falten, findet man an <lcr );°abelkanll' dicke, sd1r :;tarkf' w11(,.,ri,::f' 
Knoten; dieselben bilden stets den Ausgangspunkt für zwei Falten, von denen gcwiih11lid1 cint'. m<'i,t dir 
vordere, stärker und dicker ist als die übrig·cn Falten. Vor diesem Faltenpaar 1.cigt sich 1lann l'illf' tiefrn' 
Rinne oder Einschnürung; oft ist auch schon clcr Zwischenraum, der die zwei Falten, tlie an <'illC'lll KnotPn 
entspringen, trennt, tiefer eingesenkt als die Furchen zwischen den einfachen Falten. 

Die Gcsammtzahl der Falten bei Exemplaren von 2+ bis 3 Zoll Durchmesser bctriigt i"10--fiO. 1lil' tlf'r 
Knoten und somit auch der Einschnürungen 5--7; ein kleineres Exemplar von nicht ganz :! Zoll U11rl'h· 
messcr triigt 37 Falten und auch schon 7 Knoten. 

Bei dem grössten Exemplare (es ist zugleich <las hochmün<ligstc) rnn nahe 3 Zoll Durchme . ..;..;er hPtr:i,::t 
die Höhe des letzten Um.z,111,g·es ~, seine Breite 25

, cler Durchmesser des ~aLeJ,; IR-. Ein zweites E:-.c11111lar 
1 r V '-' JOO • JOO • ._ }04J 

30 
• • 

von 2-:i- Zoll Durchmesser (Taf. XI, F1g. 10, 11) hat cmc Höhe cles letzten U mgangcs von 
100

, <ll(' Brl'II<' 
von -1

3

0

3

0 den Durchmessc1· des Nabels von 1

4

0

8

0
; ein drittes Exemplar endlich von nicht ganz 2 Zoll Durd1111cs>'C'I' 

(Tat'. XI, Fig. 12, 13) die Höhe von ~. die ßl'cite von ~, den Durchmes„cr <les ~abel,- cl1e11falb 
48 • „ . . 100. 100 • • 

von 10u· Bei ubngens sehr constanten D1mens10ncn wechselt demnach nur die Breite drr ( mgiinge Lct1·iichtlic h. 
Die LoLenzcichnung dieser Art, wenn sie auch im Allgemeinen viel der des A. bifro11s, .1. Comens1's 

u. s. w. gleicht, unterscheidet sich <loch vou der dieser Arten auffallend durch den tiefen Dorsallolrns. Der­
selbe reicht beträchtlich tiefer hinab als der LateralloLus; er ist. sehr schmal, am Grunde mit zwei langen, 
wenig divergirenden Spitzen, im Übrigen aber nur mit einfachen Zähnen Ycrsehen. Der sehr L1·citc Dorsal­
sattcl zerfällt an seinem oberen Ende in zwei nahe gleiche Hälften, er ist etwas nieclriger als der schlanke 
Lateralsattcl, dem his zur Nath noch ein sehr seichter, etwas schief gestellter LoLus uncl ein sehr kleiner 
Hilfssattel folgen. 

A. Erbaensis zeigt, strenge genommen, mehr die Charaktere cler Arieten nls die der Falcifcren. ~ur 
die nahe Verwandtschaft mit A. Comensi's veranlasst mich, ihn der letzteren Familie zuzuziihlcn. Die Merk­
male, die ihn vo~ A .. Comensi's trennen, die cigenthümliche Falten- und Knotenbildung, clann der tiefe Dorsal-
lobus, unterscheiden ihn noch auffallender von allen übrigen bisher bekannten Arten. · 
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Fundorte: Pian d'Er1a bciComo. Das in Fig.12und 13 abg·eLildctcExemplar, d11 nndas im Obigen 
erwähnte grösstc Exemplar mit höheren Gmgiingen. Das erstere gehört der Sammlung des k. k. Hof-~Iineralien­
Ca1inctcs, das letztere jener des Herrn Prof. M e n e g· hin i in Pisa an. 

Alpe Baldovana. Das in Fig. 10 und 11 abgebildete Exemplar im )fuscum der k. k. geologischen 
Hciehsanstalt. 

26 . .A.mmo11itea lflercati. 

Taf. XXIII, Fig. -t- 10. 

181 i. ~I er ca t i, ~Ietallotheca Yaticana, pag. 31 O, fig. 2. 

Das bald mehr bald "·cnigcr involute Gehäuse besteht aus sehr breiten aufgeblähten Cmgängen, die 
übrigens in ihrer Gestalt mannigfaltigen ALänderungcn unterworfen sind. Der Rücken ist stets breit, mit einciu 
starken Kiele, der von zwei tiefen Furchen begleitet wir~I, versehen; er verläuft meist ganz allmählich in die 
Seitenflächen, nur bei einigen ExcmplnrPn libst sich eine stumpfe Kante crkenn~u, so dass der Querschnitt 
mehr fjUadratisch cr:schcint. In diesem Falle sind auch die Seitcnfüichcn mehr abgeflacht, während sie :sonst 
meist ganz gewölbt erscheinen. Die cvoluten Exemplare hauen einen 'rnitcn offenen Nabel, in dem die inneren 
"\Yindungcn hlossgclegt sind, bei anderen winl der X abel sehr enge, doch \·er binden deutliche Ülicrgiinge <liese 
verschietle1wn Formen. 

Die Seitenflächen aller Umgiingc :-;irnl mit starken Falten YCrschcn, dieselben nehmen von der Nath weg 
gegen den Hiickcn zu auffallend an Stiirke zu, so dass sie gcwijlmlich viel breiter werden als die sie trennen­
den Zwischcnriiumc; sie sind gewöhnlich sehr stark ;;ichclfürmig gebogen. Ihi·c Zahl schwankt bei den, einen 
halben lJis einen Zoll grosscn, Exemplaren zwischen 25 und 30, dabei werden sie auf den inneren Umgängen 
foinc1·, so <lass ihre Zahl auch für die inneren Lmgiinge ungefähr dieselbe bleibt. 

Die grüsstcn rnrlicgcn<len Exemplare haben kaum üLcr einen Zoll Durchmesser. Die Dimensionen sind 
fiir die verschiedenen V arictiiten sehr ungleich. Das in Fig. -! und 5 abgebildete Exemplar, eines der evolutesten 
und grfüstcn, hat bei einem Durchmesser von l~Zoll die Iliilfte des letzten Umganges als vVohnkammer. Von 
diesem Exemplare ist die Lobenzeichnung Fig. 10 abgenommen. Die Höhe des letzten Gmganges betriig't 1

3

0~,, 
seine Breite -1

3

0t, der Durchmesser des Nabels 1t~· 
Ein zweites Exemplar (Fig. 6 und 7) hat schon bis nahe zur Hiilfte umhüllende Umgänge. Der Durch­

messer bctriigt 1 Zoll 2 Linien; auch hier ist die Hälfte des letzten G mganges "-ohnkammer. Die Höhe desselben 
b .. 36 

• B . 4~ ] D l d ""T L 1 34 E' d . l J' l dl' l ctragt luo, scmc reite 1oO, c er urc imesser es 1,a es 100. - mes er rnvo utesten •,xemp are cn 1c 1 
ist in Fig. 8 und 9 dargestellt. Bei einem Durchmesser von 1 Zoll beträgt die 1Iöl1e des letzten L" mganges -

1
t%, 

seine Breite fu20 , <ler Nabel 1~0t-. · 
Die Lobenzeichnung erscheint durch ihre Einfachheit beinahe ceratitenartig, behlilt aber doch entschieden 

den Typus jener der vorhergehenden Arten bei. Der Rücken~obus ist tiefer als der obere Seitenlobus; der 
Riickensattel ungemein breit, deutlich zweitheilig; der obere Seitensattel beinahe eben so hoch wie der JWcken­
sattel. Die Sättel sind sehr einfach gekerbt, die Loben mit starken, aber cLcnfalls einfachen Zähnen versehen. 
Die Zeichnung Fig. 10 ist nach eiuer der letzten Scheidewände vor der "\Vohnkammer gefertigt. 

Eine Vergleichung unserer Art mit der Eingangs erwiihnten M er ca ti'schcn Abbildung liisst mich an der 
Übereinstimmung beider nicht zweifeln. Von A. Oomensi·s unterscheidet sie sich durch die einfachen Rippen 
und den tieferen Dorsallobus, von A. Erbaensis durch den Mangel von zerstreut auftretenden Knoten und 
Einsclrniirungen. -- Möglich wiirc es dagegen, dass sie mit dem von Ca tu 11 o 1eschriebenen A. Tobli"nianus 1) 

zusammenfiele. Die Abbildung dieser letzteren Art zeigt eine Schale von nahe 3 Zoll Durchmesser mit 
U mgängcn, die schmiilcr als hoch, und mit 60 Sichelfalten versehen sind. Der Charakter dieser Falten, 
namentlich ihre Breite und ihre Anschwellung gegen den Rücken hin, stimmt mit jenem unserer Art sehr gut 
überein. Die Lobenzeichnung ist nicht g·cgcben, im Texte heisst es nur, dass auf jeder Seite vier Loben vor­
handen sind. - Noch endlich muss der Ähnlichkeit gedacht werden, welche unsere Art mit A. cycloides 
d'Orbigny2) darbietet. In der Gestalt des Gehäuses, das ebenfalls als bald mehr bald wenig-er involut 

1) lntorno ad una nuorn Classificazione delle Calcarie rosse Ammonitiche delle alpi Yenete, pag. 25, tav. II, fig. 4. 
2) Palcontologie fran~aise. Terrains jurassiques, p. 370, pi. 121 (auf der Tafel unter dem X amen A. cadomensis d'O rb.J. 

6* 
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·· · · . di L Le richnun" da"("'"ll ist "'"""11tlicl1 \·rr,.,d1il"tlP11. 
1 ·11 t · d 1 enscht gTossc l:Lercmstuumung, e o nz ,... t' ,... • 

gcsc 11 l er wu· , l • l . ·~ l d "t .:f. pt'ngu1•11 H ii 111 <' r :) zusa11111w11. 1 )1""" 
(., · l 1 ) t llt d · e d' Orb i o· n )''sehe t\.rt wenn auc t Z\\ r1 l' n , m1 • · 
JI<' ie t s e !CS • ,... •. ' • . d . d'O ,L1"""nv'·cl1en Art durch ilen ~lang1·l ilP11tliehPr 

] · l t · 1 b · · cdrr yon unserer wie 'on e1 1 u n • " 
~~~1~~:i:~1~r~~~c~1~;11~ I~~el:.1 Ihre Lobcnzcichnung wiirde sich dm·:h einfachere LohPn un1l ~iittPl 111Phr cl1·r c1,.,.. 
1 M; rcati anschliesscn doch ist auch der Dorsalsattel weniger tief. • . . „ • 

'·" e '. s··d l d , . . p· d' Er La im rothen h.albteme. I>w "a111111tliclw11 
Fundortr: Nur m den u a pcn un Z\\at zu. ian . . . . ... II .. 

abgel1ildrtrn Exemplarr stammen YOn dieser Localität j sie Lefindc~l ~ich thrils m drr s~llllllllllllg' 1li" k. k. 11f-

~li0;1e1·alien - Cabinctcs, theils wurden sie mir YO!l Herrn l\I e n e g b 1n1 ge:;rndrt. „ • • • • :-.. 

E n trat i c o. Ein evolutcs Exemplar von nahe 1 ~ Zoll Durchmesser, ganz uhrrrmst11111111 nd lllll l 1,... .. -!. ;1. 

L 
0 

ver c i a g n o. · Ein Exemplar YOll 10 Linien Durchmrssl'r mit inrnlutrn l "mg'iil1g-<'11. ~!Pil'h jPni·11 1 
'"

11 

ErLa, das in Fig .. 8 und !l aligebÜrlet ist. 

2i. Ammonltea lateaulcatUll Ha II. 

Taf. IX, Fig. l -- :{. 

Das Gchilusc besteht aus fünf niederen wenig· umfassrndrn l'mg·iing"C'll. cli1• Pilll'll w1•it1·11 al11·r 11id1t tic•f1·11 

XaLcl offen lassen. 
Die ::\Iittellinic des Itiickens ist durch eine ungemein hrcitC' und Phcn so til'fo F11r<"lw l11·:.wic·li1ll'I · tl.•r1·11 

Seitenwände beinahe senkrecht stehen, un<l oben llurch eine scharfe Kante bcg-n•nzt ;;i111l. 1 lil' Hrc•itP tlj,.,..,.„ 
Furche, von einer Kante bis zur anderen, beträgt (am Steinkern) tlrn drittC'n Theil 1ler BrPitt· cl1•r ;:1111zc·11 :-.;d1alt-. 
Am Grunde cler Furche in <le1· Mittellinie erhebt sich ein zwar 1leutlil'her aber 11id1t sl'hr starhr Ki"I. cll'r 

lange nicht bis zur Höhe der S~itenwiinde dc1· Furche l'mporragt. Y on tlcn1 Handl' <ll•r Furdw WI';! 11i111111t clil' 
Schale in sehr gleichförmiger \\'ölLung an Breite zu bis ungefähr zur )litte der 1 liihP dC'r l "rn;.:-Hng-1'. clil' 1111ll'rl' 
Hälfte der Seitenfülchen erscheint dann mehr abgeflacht, un<l gegen den NauC'l biltll't sich Pin nic·dl'l"l'I' trc·p1 11 ·11-
förrniger Absatz. Die Seitenflächen des Kernes (<lic _Schale ist nicht erhalten) C'l's!'hei11P11 \·ollkornnwn g-latt. 

ohne Rippen oder anderweitige V crzicrung. 
Der Durchmesser des besterhaltenen Exemplares, von <lern zwei Drittheile des letzll'n l "111~a11;:•'>' "elio11 

der \V ohnkarnmer angehören, beträgt 3~ Zoll. 
Die Lobenlinic zeigt rcgelmässigc, einfach gekerbte Sättel und eben so einfach geziihntP LohPn. 1 >Pr 

Ri.i.ckcnlobus liegt ganz in der Rückenfurche, er ist schmal, an den Seiten mit sehr feinen Ziihnehen \·er,..rhP11 
und endigt in lange Spitzen, die aber doch kaum merklich tiefer hinabrcichcn als der ouere und untere Latcral­
lobus, so <lass eine Radiallinie die Spitzen ,·on allen dreien tangirt. Auch die Latcrallouen sind auffallend ,;chmal; 
der obere trägt am Grunde vier,. der untere drei längere Spitzen, zu unterst folgt noch ein -hreitrr und ticfrr 
Nathlobus. - Von den drei Sätteln ist der erste der höchste; sie sind viel breiter als die Loben. hC'sondC'r,.; der 
Rückensattel zeichnet sich durch eine sehr ansehnliche Breite ans; ihr Stamm ist nicht weiter g1•theilt, und a11!'h 
an der Periphe1·ie zeigen sich nm an dem Dorsalsattel an der Spitze einige tiefcrere Einschnitte. son,;t an allC'n 
Sätteln ganz seichte Kerben. 

Die Beschaffenheit des Rückens dieser Art niihert dic;;elbc sowohl den Ammoniten aus lkr Familie der 
Arietcn als auch jener Abtheilung der Falciferen, die mit Furchen neben dem Hückcnkiel Yerschen sind. Die 
glatte Schale unterscheidet sie von allen mir vorliegenden Arten dieser Familien. Am niichsten Ycrwandt diirftr 
vielleicht A. Sabinus d'O r b ign y 3) sein, eine leider bisher nur sehr ungenügend bekannte Art, die nach 
d'O r b ig n y's kurzer Diagnose ebenfalls eine glatte Schale, dann einen von Furchen beg·lciteten Hückcnkicl, 
aber beinahe ganz umhiillcndc 'Cmgänge bc~itzt. Sie findet sich im französischen Lias sowohl als auch im 
rothcn Kalkstein von Erba. 

Fundort c: Ad n c t h, im rothen Kalkstein; das abgebildete Exemplar. 

Bischofsteinbruch im ·wiesthale. Ein Exe:mplar Yon 1-3_ Zoll Durchmesser. Die Cmgiinge sind 
etwas weiter umhüllend, der Nabel etwas enger.als Lei dem Exemplare von Adncth. 

1
) Die Ccphalopoden der Vorwelt, S. 531. 

2
) Die Y crstcinerungen des norddeutschen Oolitlwel>irges S t BG 1' XII l•" 13 

b ' • ' • • • ig. . 
3

) l'rndl'lime <le Palcontologic stratigrnphique, I, pag. 24i. . 
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FAMILIE DER AMALTHEEN. 

_\. uch llic.w Familie ist, wie die vorhergehende, in dem östlichen Theilc der Nordalpen im Ganzen nicht 
st;irk vertreten; sie fand sich bisher nur im oberen Lias unseres Gebietes, jedoch in allen drei Schichten­
(; ruppcn dieser Formation, nfünlich in den Adnether Schichten, in den Flcckenmergeln und in den Hierlatz­
Schichten. In dem westlicheren Theile der nördlichen Kalkalpen, namentlich in den bayerischen Alpen, scheint 
A. 111argrirt'tatus, oder wie er gewöhnlich genannt wird A. amaltheus, viel häufiger zu sein als in dem östlichen 
Thcilc. Se h a fh ii u t 1, E m rn r ich u. A. benennen sogar die Abtheilung der mergeligen und kalkigen Gesteine, 
die besonders durch diese Art charakterisirt werden, nach ihr als Amaltheenmergel. - Die wenigen Arten 
aus <lcu rothcn Adnethcr Kalksteinen sind, was <lie Zahl der Individuen an einigen Fundorten, namentlich zu 
. \.1l11cth, betrifft, nicht selten; - rnn den drei Arten der Hierlatz-Schichten kam bisher nur A. oxynotus in 
zahlreiel11'n Incfo·i<lurn rnr. 

28. Ammonltea margarltatus l\Ion tf. s1). 

1808 . • l11wltlie1,s 111argaritatu• .Munt f o r t. Conchyliologic systcmatique, I, pag. !JO. 

18Ll. Auwi. acutus Sowcrby. '.llinernl-Conchology, 'l'. l, pag. 51, pi. 17, fig. l. 

1818. Naut. 1·ot11la Rein ecke. ~Iaris protogaci Xautilos et Argonautas e. c„ pag. 56, tab. l, Jig. !l, 10. 

1818. A. Stockesi So wer b y. ~Iineral-Conchology 1 T. 21 pag. 205, tab. 191. 

1820. A. amaltlwus Sc h 1 o t h c im. Die Petrefactcnkundc, S. 66. 

IH22. A. {.'/e1·elandic11s You ng and Bird. Geological Suncy of the Yorkshire Coast, tab. 131 fig. 11. 

1H30. A. amaltlteus Ziethen. Die Versteinerungen '\Yürttcmbergs, S. 4, Taf. 4, Fig. 1. 

1830. A. paradot·11s Z i et h e n. _.\. a. 0. S. 15, 'l'af. XI, Fig. 6. 

1831. A. nodosus Deshay es. Description des coquillcs characteristiques des Terrains, pag. 242, pi. 6, fi.!l'· 6. 

1842. A. mnalt!teus San <l c r. Bericht über die Yiel'te General-Versammlung des geognostisch-montanistischen \' ereines für Tirol und 

Yorarlbcrg, S. 40. 

18.JA. A. Engellamlti d'Orbigny. Pal.'.•ontologie franyaisc. Terrains jurassiques, I, pag. 245, pi. 66. 

18!!. A. marga1·itatus d'O r b i g n y. Palcontologie franyaise. Terrains jurassiqnes, I, pag. 246, pi. 67 et 68. 

18.J,6. A. amalt!teus La r d y. y, Leonhard und Br o n n's Jahrbuch, S. 210. 

1847. A. a11ialtheus Pilla. Bulletin de la societe geologique de France, 2·. Ser., T. IY, pag. 1069. 

1847. A. amalt!teus Schafhäu tl. "· Lc onhard und Bronn's Jahrbuch, S. 803. 

18!8. A. a111altheus l:'u gc r. v. Leonhard und Br o n n's Jahrbuch, S. 286. 

1848. A. a malt!teus Ba y 1 e. Bulletin de Ja societc gcologique de i;:rance, 2. Scr„ V, pag. 411, pi. YI, fig. 2. 

1851. A. margaritatus Sa d e M e n c g h ini. Considerazioni sulla Geologia dclla .Toscana, pag. 76, 106. 

1852. A. margai·itatus Ren c vier. Bulletin de Ja societe Yaudoise de sciences natnrellcs, 'l'om III, ~r. 26, pag. 139. 

18:>2. A. amaltheus ~I e ri an. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, X, S. 15 l. 
1852. A. runaltheus, A. nwrgaritatus Si s m o n da. Memorie d. R. Accademia di,lle Scienze di Torino, XII, pag. 290. 

lSöil. A. mm·garilatus, A. Engellat1·dti S tu der. Geologie der Schweiz, II, S. 35. 

1853 . .A. a malt!teus St u der. Geologie der Schweiz, II, S. 3!J. 
1853. A. margan'tatus Escher. Geologische Bemerkungen über das nördliche Vorarlberg, S. 7. 

18.'\3. A. ma1Yfa?'itat11s ~Ieneghini. Xuovi fossili 'l'oscani, pag. 10. 

1853. A. amaltheus Escher. Y, Leonhard und Bronn's Jahrbuch, S. 167. 

1853. A. amaltheus Emmrich. Y. Leonhard und Bronn's Jahrbuch, S. 382. 

ll:i;jil, A. amaltlteus S eh a fh ä u t l. v. L eo n h ar d und Br o n n's Jahrbuch, S. 42!J. 
185!. A. amaltheus A. Sc h lagi n t weit. Xeue Untersuchungen über die physikalische Geographie und die Oco!ogic <ler Alpen, S. üilli. 

Nur unvollständige Exemplare, die sich nicht zu einer guten Abbildung eignen, liegen mir aus den Flc­
ckcnmcrgeln unserer Alpen vor. Die Bestimmung derselben erscheint mir demungeachtet in Folge der sehr 
charnkteristischen ~Icrkrnale, welche diese Art auszeichnen, befriedigend sichergestellt. 

\Y as die \Vahl des N amcns und die Geschichte der Species betrifft, so scheint mir ihre Zurückführung auf 
die mehr als zwei Jahrhunderte alte ALbildun&' des sogenannten Cltrysammoni'tes foliaceus Aldrovandus 1), 

1.I 1 <i·l1i. :\lnscnm n1ctnllicum, lib. I, pag. 54. 
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die Giebel versucht t), nicht gerechtfertigt. Diese Figur könnte, wie mir scheinL auf viele an der<' g-anz 

involute Arten mit vollkommen gleichem Rechte bezogen werden. 
Den späterenlfontfort'schenNamenA. margaritatus, den erst d'Orbigny in neuerer Zeit wieil1•r 

mehr zur Geltung: brachte, verdrängte für lange der auch jetzt noch beinahe am häufigsten ang-ewendetc :' t' h l o t­

h eim'sche Name A. amaltheus. Die später aufgestellten X amen von So werb y, Hci neck c. Y 0 u n ;.:- und 
. · B ird, De sha ve s u. s. w. werden allgemein und mit vollem Rechte auf dieselbe Spccies bezog-en. AliC'r au!'h 

in Betreff des d~Orbigny'schen A. Engelhardti darf man wohl der YOn Quenstedt aufg-estellten :\nsichP1. 

der denselben als eine Varietät des A. margari"tatus betrachtet, vollkommen beistimmen. 
Dass die Art die uns beschäftigt in den rothen Adnether Kalksteinen bisher nicht erkannt werden konnte. 

' ' 
hat vielleicht nur in der Art der Erhaltung, welche den Ammoniten aus diesem Gebilde beinahe immer eig-!·n 
ist, seinen Grund. An den stets mehr oder weniger ausgewitterten Kernen konnte sieh ili(• l'ig'!'nthiilll­
liche Oberflächenzeichnung ·der Schale und namentlich der gekerbte Rückenkiel nicht kc-nntlic·h <'rlialten. 
Ein Anderes ist es mit den oft flachgedrückten Exemplaren aus den feinkörnigen Flecken111<'r~1·ln. an il<'rH'll 
zwar gewöhnlich die Lobenzeichnung fehlt, die Beschaffenheit der Schale dag-eg-en oft sehr gut PrkPnn liar t.l!'ilit. 

Fundorte: Traunstein. In einem dunkelgrauen etwas schiefrigen Kalkstein<' am niinllil'llf'n F11„„1• d"" 
Berges fanden sich mehrere Exemplare von etwa 1 Zoll Durchmesser zusa1111111•ng-ehii11ft; di<' Hip111·11 auf dPn 
Seitenflächen und die Knoten am Rückenkiel sind gut zu erkennen. \" on dl'n <'rstPr<'n 111iig-r11 C'I wn :!·&. ,·011 

den letzteren nahe dreimal so viel auf einen Umgang ko111111en. Dimensionen 1111.t L11lic111wi1·l1111111g- ~incl. 1L1 
die Exemplare ganz plattgedrückt sind, nicht abzunehmen. 

"'-undergraben bei Ruhpolding. Ein Exemplar ,·on etwa:! Zoll Durcl1111cssPr, das geg1·11 :111 Hil'prn 
gehabt haben mochte. 

~yaidachlahne im Ammergau; gesendet von Herm A. Schlngintwcit. 

Uberdies wird die Art angeführt in den N 0 r d a 1 p e n rnn e n g c r zu G ros~nll. \'Oll :-; a II d c r' b t II d (' r. 
Escher, Merian zu Elbingenalp imBernhardsthaleundaufderSpullcrs-Alpc, \'Oll Sl'hafhiiutl in d<'r 
Klamm, von E mm r ich im 'V under- und Gastetter-Grabcn. - In der Schweiz \'Oll La r d ,. und lt c 11 I' ,. i er 
zu Bex, von Studer in den Berner Alpen, von Sismonda und ßavle am Col de:~ E11comh11P.~, -
in den Apenninen von Savi und :\Ieneghini zu Spezzia, zu )fo,;taricntc hei Siena und nm ~1111111· 
Calvi u. s. w. 

29. Ammonltes Greenougltl So w. 

Taf. XII, Fig. 1-5. 

1816. A. Gi·eenoughi Sowerby. Mineral-Conchology, T. II, pag. it', tab. 132. 
1831. A. Greenoughi Gu i d o·n i. B o ue, Journal de Geologie, III, pag. 276. 
1853. A. G1·eenoughi St u der. Geologie der Schweiz, II, S. 36. 

Die Schale ist schmal, hochmÜndig, die Umgänge weit umfassend, der Xal1el e1w. Ver Hiickcn ist 
gernndet und verläuft •~anz allmählich oh · d K t · d' b c II · -, 0 

. .. . o ne Je e an e m ie e e11La s sanft gernndeten :-;eitcn die erst unter 
d:. r Mitte der Hohe ihre grösste Breite erreichen, und bisweilen mit, bisweilen oh11c scl1a1·cc l\.'a1,1t". 
~abel abfallen. 1' ~ gegen den 

Bei den kleineren Ind · · d b · · D . 
I>„ k _ . . ~vi ~en _1s zu emem urclunesser von 4--5 Zoll findet man auf der )fittellinic des 

lUC en:s emcn deutlichen zrnmhch dicke K · 1 b · d „ F 
. l d' p· '. n IC ' ei en grosseren ,xemplaren verschwindet de1·sclbe iränzli<"h, 

wie sc ion IC igur 1, die den Durchschnitt eines Exemplares Yon 8~ Zoll Durchmesser . - . o·kl . . 
darstellt, erkennen.lässt. ~ et" a:s 'ei eme1 t 

Bei den kleineren Exemplaren erkennt man ß h b · d · .., „ • 
K . h. d · . ac e' ei en meisten :::itucken durch "\usw1ttcrm11r der 

erne me i o er wemger ,·erwischte Falten welche v N b 1 d „ • "' 

leicht sichelförmig gek ·· t 1 c ' .. om a e gegen en Hucken zu gerade, mitunter auch 
rumm ver au1cn am Rucken selbst 1·ed 1 · J c B' 

ob sie die für die FamT d A 1 h '· h . . · oc 1 eme sc rnrie iegung nach vorne annehmen; 
1 ie er ma t een c araktenst1sche Kerb d y· I · kl" · · 

bei keinem der zahlre' h E 1 . s· . ung es \.Je es wir. ich hervorbrmgcn, lässt sICh 
ic en xemp are mit 1cherhe1t erken d h · d' nen, oc ist 1es sehr wahrscheinlich. Die Rippen 

1
) Die Cephalopoden der Vorwelt, S. 540. 

2
) Die Cephalopoden, S. 9-1. 
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sind theilwcisc cinforh, thcilwci„;c ,·ermchren sie sich auch gegen den Rücken hin durch Spaltung oder durch 
EinschicLung. Ihre Zahl steigt bei Exemplaren von etwa 4 Zoll Durchmesser bis gegen 60. 

Die LoLenzeichnung ist bei besser erhaltenen Exemplaren und bei grösserem Durchmesser der Schale 
wohl noch ,·ielfach feiner verzweigt als unsere .Abbildung Fig. 4 sie darstellt. Diese ist von einem Exemplare 
rnn nur 3 Zoll Durchmesser entnommen. Nebst dem RückenloLus erkennt man bis zur Nath noch 3 Loben 
un<l 4 Siittel. Bei grösseren Exemplaren wächst die Zahl <ler Sättel durch das Herauftreten kleiner Hilfssättel 
Lis auf G otler i. So zlihl t man bei der in Fig. 5 dargestellten Lobenlinie des Exemplares Fig. 1 bereits 
li Slittcl. Dieselben sind hier breiter, der Rückenlobus durch stärkere Divergenz seiner Endarme besonders 
ausg-ezeichnet. - Der llückenlobus ist seichter als der obere Lateral; seine zwei durch den stark entwickelten 
Sipho:;attel getrenntrn Arme divergiren bald mehr bald weniger. Von den Sätteln ist der obere Lateralsattel 
wC'itaus der hüehstr. Die Kammerschei<lewiinde stehen <licht ge<lriingt, so dass Loben sowohl als Sättel der 
auf einander folgen<len ""ändc vielfach in einander übergreifen. Die Zahl der Scheidewände für einen 
l "mgang rnn 8 Zoll Durchmesser beträgt gegen 30. 

Ex<'mplarr von sehr verschie<lrner Grüsse liegen mir vor; das grösste derselben erreicht nahe 2 Fuss, 
( g-rnall<'r 22 ~ Zoll) Durchmesser. Die Hälfte <les letzten Umganges ist 'Yohnkammer und der letzte Theil 
11P.-;sc·llwn nimmt rasch an Hiihe ab, inclem sich die Nathlinie mehr als regelmässig von dem :Mittelpunkte 
<'ntfrrnt, iihnlich wir 1lies auch lwi der niichstfolgendcm Art zu beobachten ist. Am Ende des letzten Umganges 
lirtriig-t diP II iihf' 11 

, die Breite IG , 1lrr Durchmesser drs Nabels 1~
6 des Durchmessers der Schale. Um 

.._ · )00 JOO 00 

1lc·11 viPrtl'n Theil der "·indung- w<•itrr zmiick misst <lie Schribe noch 18 Zoll; die Höhe beträgt hier aber 
11 

, 1lc·r Xahrl-1 )11r!'l1111rsscr nur 2 ~ des Durchmessers cler Schale. Ilei diesem Exemplare sind übribO'cns bis 
100 )00 

g-c•grn di" :\l 1111diiff1111ng flache Haclialfalten zu bPobachten. 
l>as ExPmplar, von drm ein Durchschnitt in Fig. 1 aLgcLil<let ist, zeigt bei einem Durchmesser von 

H-1__ Zoll clie IJiihr des letzten C111o·mwc·s o·IPich 55
, srinc Breite ~8-, <len Durchmesser des Nabels 1

1

0

3

0 , die 
:! - n r"' b JUO lUO 

llühc des vorletzten Cm
0
n·anires 2

·
1
-, :srinr Breite ..!..~ cles Durchmessers der Schale. 

'-' IUO 100 -

Bei dem in Fig. 2 und 3 aLgcLiltleten Exrmplare endlich von-! Zoll Durchmesser betriigt die Höhe ;0°0 , die 
Hreitr 

1

30 und dPr Durchmesser des Kabels .!Cl_, 
00 100 

Aus clicsen ancvefiihrtcn Abmessun"'Cll erhellt dass unsere Art sehr mannigfaltig·en Abänderungen in n b 1 ~ 

Betrrff der Gestalt untenrnrfcn ist· es ist mit den cvccvcbencn Beispielen wohl noch nicht der ,g-anze Formen-
' Ö 0 V 

kreis crschijpft, denn wahrscheinlich auch noch hierher gehört eine Hcihc von Exemplaren, bei denen durch 
noch weitere "Gmhiillung der NaLel beinahe giinzlich verschwindet. Dieselben zeichnen sich durch starke 
Divercvenz der beiden Arme des Dorsallobus uncl durch eine O'rossc Zahl von kleinen Hilfssätteln aus. n n 

Ob clie beschriebene Art \Yirklich mit Sowerby's A. Greenouglu" übereinstimmt, muss bei den wenigen 
Xachrichtcn, die über denselben vorliegen, wohl noch als zweifelhaft betrachtet werden. Sowerby's Original­
Abbildung·, der keine Lobenzeichnung beigegeben ist, blieb die einzige die wir besitzen. Von Q u e n s t e d t 1

) 

wircl sie als .1. lteteropltyllus gedeutet, ohne dass eine nähere Rechtfertigung dieser eigenthiimlichen Ansicht 

gegeben wird. 
e nsere ausgewachsenen Exemplare stimmen mit aller wiinschenswerthen Genauigkeit mit dieser Abbil-

dung, dagegen ist aus Sowerby's Beschreibung nicht zu entnehmen, ob seine Stücke in der Jugend 

ebenfalls gekielt waren oder nicht. 
F u 11 d 0 r t e : Bis c h o fs t c in b r u c h im "riesthale. Ein Exemplar von 7 Zoll Durchmesser lässt den Kiel 

so wie die Falten in der Rückengegend noch deutlich erkennen. 
A <l n et h. Zahlreiche Exemplare von sehr verschiedenen Dimensionen. 
Nach St u d r r findet sich .1. G reenoughi" in den Ilemer Alpen, nach Guido n i zu Spezzia. 

30. Ammo11itea Saliaburgenaia Hau. 

Taf. XIII, Fig. 1-3." 

Sehr ähnlich durch die Gestalt der Schale und auch durch die Lobenzeichnung der vorigen Art, fielen 
mi1· die Exemplare, die ich hier unter einem besonderen Namen abtrrnnen zu müssen glaube, zuerst durch ihre 

1) Die Ccpha.101ioden, S. 351. 
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. h d' \Yoh11ka111mer Nhalte11. Einr ;:r·11a1wrr 
. G .. e auf Bei 3.2.. Zoll Durchmesser haben sie sc on ie 

germgere ross · ~ · d k . d h h nderc L"ntersch1e e er ·ennC'n. . . \\" 1 Untersuchung hess ann noc manc e a . z C'no-f'n ~aL<·l otfru: 1111r clll' ,, 111-
l . h··n den LID""änO"e lassC'n nur e11H'n gan "' • . 1 

Die schmalen se ir weit um u cn o 0 

1 .. 1 · . lkr ~alwl wf'it 1111 1l 1li<· lliillt<· • ,.,.. 
kammer wird gegen die Mundöffnung zu beträchtlich cvoluter' so t a::." llC'I • 

vorletzten Umganges blossgelegi erscheint. . 1·· f h K te in iliC' sanft grwiillJtr11 ~l'it1·11. ili1· 
R .. k . t . d t un()"ek1elt er ver au t o nc an . . 

Der schmale uc ·en 1s gernn e ' o . ' .. B . . . idif'll" "C'"C'n il<'n :'.'\ alJ<"I z11 lall1·11 -1" 
ungefähr in der Mitte der Höhe des L"mganges ihre grosste reite ellC' ' ,... ,... 

steil treppenförmig ab. . . .. . l d l'" t - Ua<lialfalten nid1b erkPn1w11. Er-t :.:1·:.:1·11 ili1· 
Die Oberfläche der Sternkerne ist v~lhg g att un l.1:.s '~~ . X 1 cl "f'"<'n den Hii1·k<·11 :-1·l1i1·f ual'h 

)fondöffnung zu zeigen sich drei sehr breite flache Furc 1C'n, 1c 'om · a ' n ,.. 

· h 1 f <l. ··bcr den Rücken selbst fortsC'tzC'n. . vorne genc tet ver au cn un u . . . 1 „: .1 J"p Ilallpt.„iitt1·l 1l11rd1 1·11w 
Die LobenzcichnunO' ist der <l.es A. Greenouglu iihnhch, n11r ZC'IC mC'n · ~t: 1 1_1 • . _. • • . . _ . 

. . . 'Tho ·1 1"l1rcn1 obe1·nn Ende aus. Der Dorsallnlrns ist mcht so twl '' lf cl1 1 ol11 '' 
:Neigung zur paarwen Cl ung an ~ ~ . .. 1 1 ·I „, .. 
_.. h 1° d" . ·. d E <l. ·me Von <l.cn Sätteln ist de1· C'r:;tr SC'1trnsattl'l der h11

1· ll>t<· · 1 111 1 11 
" 

1 
-Lateral; er at se 11" 1ve1 gu en e n a1 . 

ra()"t er nicht viel den Dorsalsattcl. 
0 

Die Exemplare erreichen einen Durchmesser Yon 

Höhe des letzten Umganges -:~0 , seine Breite 1~:0 , un1l 

der Schale. 
Fundort: Adncth, im rothen Kalkstein. 

-l Zoll. BC'im Anfang- 1l1·r \\"ohnkamnrrr l1Ptr;i::t ,(j,. 

1lc1· Dnrl'hmC'sser llrs :'."nl.l'b .'.~. ,J..,.. 111 11···h111•·--n-

a 1. A.1nmo11fte• o;rynol••• Q u c 11 s t ,. 11 t. 

Taf. XIII. Fig. 4-10. 

1830. A. maeandrtts z i et h e n. Die Versteinerungen \Yürttembcrgs, S. 12, Tnf. IX. Fig. 6. 

1843. A. oxynottts Quenstedt. Das Flötzgebirge \Yürttembergs, S. 161. 
1844. A. lynx d'Orbigny. Palcontologie frarn;aise. Terrainsjurassiques, I, pag. 288, pl. i'!i. fig. 1--1. 

18.U. A. Coynarti d'O r b i g n y. Paleontologic fran~aise. Terrains jurassi11ucs, pag. 2!10, pl. Si. fii:-- ."1-- i · 

184<1." A. Oollenoti d'Orbigny. Palcontologic fran~aise. Terrainsjura!'si<1ncs, I, pag. 30ä, pl. !l."1. lig. li --~1 -

1845. A. oxynottts Quenstedt. v. Leonhard und Bronn's Jahrbuch, S. 87. 

1845. A. o:cynotus Q u e n s te d t. Die Cephalopoden, S. 98, Taf. 5, Fig. l l. 

1847. A. cf. oxynotus Quenstedt. Die Cephaloporlen, S. 262. 
1851. A. oxynot11s var. Kudernatsch. Jahrbuch der k.k. geologischen Reichsanstalt, II. 2. lieft. i". li:J. 

1853. A. orynotlls Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 7i"14. 

1853. A, Collenoti, A. Coynaiti Studer. Geologie der Schweiz, II, S. 34, 3i">. 

Der ganze Formemeichthum, den. diese schöne Art in \Yiirttcmbcr~ und Frankreich C'ntwick<'lt, ist auch 
in den zahlreichen Exemplaren derselben, die sich am Hicrlatz Lei Ilallstatt finden, wieder zu erkennen. 

Alle Exemplare haben hohe, sehr schmale L" mgänge und einen engen ~abel. Der Hücken C'rschcint bei 
den grösseren Exemplaren ganz scharf un<l. schneidig, ohne abgesetzten Kiel, die Seiten nehmen allmiihlii·h 
an Breite zu bis ganz nahe an den Nabel hin, ähnlich wie bei jener Varicrnt, die d'O r b i g n ~- als . l. eo!l11nrt1· 

bezeichnet. Die Seitenflächen sind dann ganz glatt oder zeigen hiichstcns in den mittleren Thcilen tlC'r lliill<' 
einzelne undeutliche Falten. 

Andere Exemplare haben weiter geg~n die Mitte der Ilöhe die Stelle der griissten Breite. der Hückcn ist 
etwas breiter und über ihn erhebt sich ein wirklichc1· Kiel, der bei den wohlerhaltenen Excmplar<'n gckerl1t 
erscheint. Die Seitenflächen sind mit zahlreichen, etwas sichelförmigen, bald mehr, bal<l. weniger deutlichen 
Falten geziert, welche gegen den Rücken beträchtlich an Zahl zunehmen. Die mannigfalti~stcn r1icrg-ä11g<' 
verbinden jedoch diese verschiedenen V arietätcn. 

Die Lobenzeichnung stimmt durch die Breite des Ri.ickensattcls, so wie durch die ~rnssc llrC'itP un1l g-erin;:1• 
Tiefe aller Sättel und LoLen, endlich durch die crrosse Zahl der Hilfssättel sehr o-ut mit d' 0 r b i ""n y ',.; .\ hbil-

b h ~ • 
dungen überein. 

Der Durchmesser der grössten \·orlicgenden Exemplare steigt bis nahe 3 Zoll, die meisten sind jedoch 
beträchtlich kleiner. Die Höhe des letzten "CnwanO'es beträot ~ bis ~ seine Breite 27 1ler ~ abcl ~~ bis ~-

::i b 0 100 100 ) IOU ' lllO IUU 
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Dcl'sclbcn Art glaube ich aber auch eine Reihe von Exemplaren aus den rothcn Kalksteinschichten von 
Adncth 1cizählcn zu müssen. Sie erreichen eine weit ansehnlichere Grösse, als die mir vorliegenden Exem­
plare vom Hicrlatz, und als jene aus den Liasschichten von England und Frankreich. Das in Figur ·1 und 5 
aLgcbildrtc Bruchstück deutet auf einen Durchmesse!' von 8 Zoll und ist dabei noch bis zum Ende gekammert. 
Die ganze Gestalt, namentlich die durch ":-egbrechen der äusseren "C" mgänge blossgelcgte innere Windung 

· stimmen aber vollkommen mit dem gewöhnlichen A. oxynotus überein, und auch die LoLenzeichnung, ob­
gleich nicht vollstiindig genug zu einer Abbildung erhalten, scheint keine bemerkenswerthen Unterschiede 
clarzu bieten. 

Andere Exemplare zeigen dieselben Ab~·eichungen, deren früher bei den Exemplaren vom Hierlatz 
Erwähnung geschah. Einige erscheinen ganz glatt, andere tragen deutlichere Radialfalten, der Rücken wird 
bei einigen breiter und trägt dann einen deutlich abgesetzten, sehr schmalen hohen Kiel. 

Q u e n s t c d t beschrieb zuerst die vorliegende _.\rt aus \Yürttemberg, wobei er sich schon auf die ältere 
Ziethen'schc "\._bbildung, die ein Exemplar derselben unter dem irrigen Namen A. maeandrus darstellt, bezog; 
ein Jahl' spiiter "·urclen von d 'Orb i g n y drei verschiedene V arictiiten unter besonderen Namen abgebildet, die 
aber Quenstcdt und nach ihm Bronn llllll Giebel wohl mit vollem Rechte wieder einzogen. 

Fundorte: Ilierlatz, in den IJicrlatz-Schichtcn, und Adncth, in den rothen Kalksteinen. In der 
S eh". e i z zu Blumrnstcinallmend (St u der nach 0 o s t er 's Bestimmung). 

ß2. A.mmonitea Sueaal Hauer. 

18.H. .Yrt11tillls chlat!tratu8 Sc h afh ä u t 1. Y. L c o n h a r d und Br o n n's Jahr Luch, S. 5-!8, Taf. VIII, Fig. 18, a, b, r•. 

Eine ausführliche Beschreibung so wie eine Abbildung dieser Art habe ich bereits früher (Sitzungsberichte 
del' k. Akademie der \Vissenschaftcn, Bd. XIII, S. 401, Taf. I, Fig. 1--6 mitgctheilt. 

Ein Blick auf die citirte AL bildung S c h a f h ä u tl 's zeigt, dass die von ihm als _,"\'"auti"Lus beschriebene 
Cephalopoden-Art ident ist mit meinem A. Suessz'. Die Entfernung des Sipho von der Rückenlinie, auf die ein 
breiter Sattel zu lieg"en kommt, hat Herrn Schafhäutl irre geführt. 

33. A.mmonites Janua Hauer. 

Auch diese bisher nur in einem Exemplare am Hier l atz bei Hallstatt aufgefundene Art habe ich bereits 
früher beschrieben (Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der \,\,"issenschaften, Bd. XIII, S. -!08, Taf. I, 
Fig". 7-10). 

FAMILIE DER ORNATEN. 

Nur zwei Arten dieser Familie sind bisher in unseren nordöstlicl1en AJve11 bekannt geworden, die eine 
aus dem unteren Lias, den Kössener Schichten, die andere aus dem oberen Lias, den Adncther Schichten, 

Beide Arten scheinen sehr selten zu sein. 

34. A.mmonltes Charmaaael d'Orhigny. 

Taf. XIV, Fig. 1-3. 

18-!4. A. Uha1·massei d'O r b ig n y. Paleontologie fran~aise. Terrains jurassiques, I, pag. 296, pi. \J 1 et !12. 

18-!7. A. cf. angulatus Quenstedt. Die Cephalopoden, S. 262. 
1851. .A. Oharmassei Ku der na t s c h. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, 2. Heft, S. 173. 

1851. A. Oha1·massei? Savi e Meneghini. Considerazioni sulla Geologia della Tosc11na, pag. 10-t. 

1853. A. Ohm·massei Meneghini. Nuovi fossili Toscani, pag. 12. 

1853. A. Oha1·massei St u der. Geologie der Schweiz, II, S. 30, 34. 

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XI. Bd. i 
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· ld l b ld t . ·en'(J'er weit umhüllenden l'm•räIJ•rc dicsc·r "\rt sind Ll'l1-iii·htlid1 (,i;(1c•r Die ba etwas me ir, a e was " 10 ~ ? __ . . 
· D · G d t R"eken ist nur auf der ~Iittellinie zw1sclll'11 d!'n k.·11otcnlu1·1111g- n·nl1l'ktP11 als breit. er im anzen gerun e e u • - , . „ . . 

E .1 d S "t · b fl cht er verläuft allmählich in die sanft gewülLtc•n ~c1tc11tiad1c11, <l1e 111 der nucn er e1 ennppen a ge a , . . . . 
l\Iittc der Höhe die grösstc ßreite erreichen, und sich rnn hier auch wieder ganz la'.igsam :!<'l!'C'll tl<'n ." <·1~P11 
Nabel zu senken. Die Seitenflächen sind mit breiten, niederen, gerundeten .falten lirtlcl·kt, tl1r „1eh 
I l . 1 . 

anz nahe an der :Kath erheben sich ungefäh1· auf der )litte der Seitenflächen mehr oc er wemg-er rege 111ii,-s1g-

gabeln weiter gegen den Rüc~en zu eine sanfte Biegung nach ,·orne annehmen. und c•1ullich. n1 1ch Lnor „jr 
g ' . 1· . 
die )Iittellinie des Rückens erreichen, mit einer knotenförmigen Y erdickung endigen. :\m lc·tzten 111g-ang-c e111l's 

bei 5 Zoll im Durchmesser haltenden Exemplares zählt man gegen 65 Ilippen. 
Die Lobenlinie lässt vom Rückenlobus bis zur :Kath drei grössC'r<' Sättel un<l drei kleinen· schil'f ;:r,;tp(lt1• 

Hilfssättel mit den dazwischen gestellten Loben erkennen. 
Sehr auffallend ist der Rückenlobus durch seine breiten Endarme, die 1lurch ihre Ull[.!"l'111<'i11 :<tark" 

Divergenz eine ganz ungewöhnliche Breite der Basis des Siphosattcls bedingen. Auch der ohl'n' Lutl'rnllol.11.-;. 

der unbedeutend tiefer, und der schon etwas schiefe untere Latcrallobus, <lc1· etwas seichter ii<t nls 1lc•r 1 lun-al­

lobus, enden in nach allen Seiten Yorgesti·eckten grössercn Armrn. Die Siittel, von 1lr11rn ilrr LntPrnl"11t11· l d1·r 

höchste ist, haben dem entsprechend einen schmalen Stamm, auf welchem eine lietrül'htlid1e 7.nhl ;.l•hr „1arl..rr 

und wiederholt tief geschlitzter Arme stehen. Der <l1·itte Sattel vom Hückcn weg gcrrcl11ll'l il't ;.1"h1111 vi1·l 

kleiner als die ersten zwei und etwas schief gestellt, ihm schliessen sich dil• folgC'111lcn mit i1111111·r mrlir 1111d 

mehr schiefer Stellung an, so dass sie eigentlich nichts anderes als die• schiefe"" nnd 1lt•s nui.:wronll'ntlil'h til'fl'n 
Nathlobus bilden, der noch betr1ichtlich weiter zurückgreift ;il;; der obere Lntl'rallol111s. 

_ Das grösstc Yorlicgcnde Exemplar erreicht einen Durchmesser \'Oll ctwns iihcr li 7.oll. E,, ist l,j„ 1.11111 

Ende gckammert. Die Höhe de;; letzten l1'mgangcs bctriigt 1~
1

0 , seine Breite ungc•fiihr .~:. ill·r l >11rl'h1111•s„«'1· d1·„ 

Nabels 1~
1

0 des Durchmessers der Schale. Vngcfähr der dritte Thcil der Hühr jrllr" c·inzc•lilf'n l" 111;:a11;.:"'" wird 
von dem nächstfolgenden vcrhiillt. 

"'ie sich aus der vorstehenden Beschreibung ergibt, stimmrn meine Exemplare nicht vollko1111111·11 111it 

jenen überein, die d'O r b i g n y als A. C'harmassei beschreibt. Sie untersc hciclen sieh clu reh l'ine11 <'l w a."' 

weiteren Nabel und etwas geringere Höhe des letzten L'mgangcs, dann in der LolJCnzrich111111;: 1lureh 11oeh 

mehr divergircnde Arme des Rückcnlobus und einen, nach <l'O r b i g n y's Zeichnung zu urtlu•ili·n. virl t il'li·rrn 

Nathlobus. Dieser Unterschiede ungeachtet glaube ich die vorliegenden Exemplare der genannten "\rt zuziililrn 

zu dürfen, um so mehr, du d'O r b ign y selbst anführt, <lass sie namentlich in den nrsehicdenrn Altrr .... s.t11fP11 
den mannigfaltigsten Veränderungen unterworfen ist. 

Von dem nahe verwandten A. lJ{oreanus d'O r bi g n y unterscheidet sich A. Cl1aMnasui leicht durch den 
abweichenden Charakter der Oberflächenzeichnung, noch mehr aber durch den viel tieferen Hückcnlohu,; un1l 
clcn schmalen Stamm der Rückensättel. 

. A. angulatus ~ c h l o. t h ci m 1
), mit dem Q u e n s t c d t 2) diese un<l noch einige andere benachbarte Arten 

vcrbmdet,, unter~clteidet s1cl1 durch die am Rücken unter einem "'inkel zusammenstosscn1len Hippen und <lrn 

Man~el emer ~·~ne ~aselbst. Die Lo benzeichnung dieser Art, die Q u c n s t c <lt gibt, wiirdc mit der des 
A. Charmassei z1c~il1ch gut übereinstimmen, die des A. colubratus .Ziethen dagegcn3), einer Art die 
Quenstedt und Giebel\) ebenfall, ·m1't 11 l t · · · · l' · · - · . . . :; . ~ · angu a us vcrem1gcn, ist nament ich gegen clic ~ath hm wesent-
lich abweichend dargestellt, doch 1st.~:hes wohl nur Folge einer unrichtigen Auffassung YOn Seite des Zrichner,;. 

Fundorte: Südabhang des Ohlerbergcs, nördlich von Buchbm·(J'. Sehr um·ollständi"'e Bruchstücke 
doch dürften sie ziemlich sicher hierher gehören. " " r 

Adnet h bei Hallein, im rothen Kalkstein. 

B 
In der S eh w eiz findet sich A. Cliarmassei in der "Umgegend von Bex (Stu der nach L ar d '"), und in den 

ernerAlpen(StudernachOoster)-indenA · · l · · 
S . . ' Penn 111 e n nn rot ien Anunomtcnkalk 1lcr )lti. Pistrni und zu 

assorosso m der Alpe d1 Corfino (Sa v i und M e n e g hin i). 

1
) Die Petrefactenkunde, S. 70. 

2
) Die Cephalopoden, S. 7 4, Taf. IV, Fig. 2. 

3
) Die Versteinerungen Wfüttcmbcrg~, Taf. III, Fig. 1, d 

·
1
) Die Cephalopoden der Vorwelt, S. 556. 
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:~5. Ammonites noreanus d'O r b. 

Taf. XV, Fig. 1-5. 

18-!-!. A. Jforer11ws d'O r b i g n y. Palcontologic fran~aisc. Terrains jurassiques, J, pag. 299, pl. 93. 

1851. A. a119 1llat1u Stur. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, 1. Heft, S. lGii; 3. Heft, S. 2-!. 
1853. A. Jforerrnus .St u der. Geologie der Schweiz, II, S. 30. 

1853. A. Jforeanus Hauer . .Jahrbuch <ler k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 736. 
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Der schnrnlC' gerundete Tiücken verläuft allmiihlich in die Seiten der lJm"'änO'e die beträchtlich höher 
b "'' ab breit sind und plötzlich steil grgen den weiten Nabel abfallen. 

Die innrren C mgHnge his zu einem Durchmesser der Schale von 2 bfs 3 Zoll sind mit einfachen Rippen 
l'ersehrn, <lie vom :X alJcl gegrn den Hücken zu sich immer höher heben, anfangs gerade radial verlaufen, in 
dPr :Xiih<· des Hiickens aber pltitzlich scharf gegen vorne gebogen sind; am Rücken selbst verflachen sie wieder, 
:;n dass <lPr Scheitel de:s \Yinkels, den sie daselbst bilden wiir<len mehr oder weni"'er versclnYindet ähnlich 

' "' ' '"i<' es <1'0 r Li g n y bei seinern ,'I. Jlorea1111s zeichnet. \Y eitrr gegen die l\Iundöffnung zu verschwinden die 
Hippen allm1ihlich, rrst an den Seiten, so <lass man sie nur noch am Rücken erkennt, dann '"erden sie auch dort 
unclrutlich. Bei einem Exemplare (Taf. :XY, Fig. 1-2) nimmt die "~olmkamrncr den ganzen letzten Umgang 
ein, die Hippen :;incl noch am ganzen ersten Drittheilc desselben vom Nabel bis zum Hücken sichtbar. An 
einem zweitPn kleineren Excrn11larc sind :;ie auf den Seitenflächen an einer Stelle schon Yersclnnm<lcn, an 
wclchrl' die Lobcnzcichnung noch sichtbar ist. Die Zahl der Hippen am letzten l"mgangc des erstern·1ihnten 
Exemplares ,-on ..J Zoll Durchmesser bctriigt bei 60 (bei cl'Orbigny 74). 

Die Lobenzeichnung gleicht in den allgemeinen 'Cmrisscn wohl der, die d'O r b i gn y von dieser Art 
g-iht, zeichnet sich aber durch viel mehr zersclmittene Loben und Sfütel aus. Wahrscheinlich ist d'O r b i g n y's 
Abbildung nach einem mehr abgeriebenen Exemplare gefertigt. 

Xebst den drei Hauptsätteln gewahrt man bis zur Nath noch drei kleine schief gestellte Auxiliarsiittcl, 
welche die einzelnen Zweige des grosscn Nathlobus von einander tennen, ja selbst der untere Laterallobus 
kann als ein Zweig des Xathlobus betrachtet werden. Der Dorsallobus ist breit und 'mit weniger tief als der 
obere Laterallobus, welch letzterer in der Mitte eine weit nach rückwärts greifende Spitze zeigt. Der Lateral­
sattel ist beträchtlich höher als der Dorsalsattcl, und eben so breit als der obere Laterallobus, der Bauchsattel 
um·erhältnissm1issig klein. Alle Siittel sind höher als breit. 

Der Durchmesser des grüsseren Exemplares beträgt 4 \V. Zoll, die Höhe des letzten 1Irnganges 1
3

0~1 , 
seine Breite ~, der Durchmesser des Nabels ~·des Durchmessers der Schale. 

100 100 
Mit der voriO'en Art jedenfalls nahe verwandt unterscheidet sich A. llforeanus doch durch seine wesentlich 

b •• 

abweichende Oberfliichenzeichnung und durch seinen seichten Dorsallobus. Uberdies gehört er in unseren 
Alpen einer anderen Etage des Lias an; bisher wurde· er nfüulich nur in den gelben Kössene1· Schichten von 

Enzesfeld gefunden. 
In der Schweiz findet sich A . .1.lforeanus zu Coulat und Fondement-bei Ilex (Sturkr nach Lardy's 

Be:;;timmung). 

FAl\JILIE DER CAPRICORNIER 

Die ausführliche Nachricht, die ich im XIII. Bande der Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der 
\Vissensehaften Seite 94 über die in unseren Alpen vorfindlichen Ammoniten rlieser Familie gegeben habe. 

überhebt mich hier jedes näheren Eingehens in Betreff derselben. . 
Nur w·enige Beobachtu~gen, die ich seither anzustellen Gelegenheit fand, einige Literaturangaben, Yo1·­

ziiglich auch über das Vorkommen in den ausscr-österreichischen Alpen und den Apenninen, so wie Abbildungen 
der in guten Exemplaren vorliegenden Arten mögen nachgetragen werden. 
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Fra n z n i· t t er 1:. Jl a u er. 

36. A.nimonffe• 1•aricoatatt1• Z i "t li. 

Taf. X\"I. Fi!t'· 111--12. 

· R .· B llcti'n de la sociCtc Yau<l.uisc dl's srience> naturl'll••>, T. III. ~r. 26. 1'8 1!· t:l!I. 
1852. A .. rarteostatus ene~ 1er. u 
1853. A. rarieostoius St u der. Geologie der Schweiz, II. S. ilO, il.t. 

Die Abbildung ist nach einem Exemplar!' au:; clPm rothen )lar11111r rnn Acl11rtl1 ~c·frrtil!t. :'ic• z<'i~t <'111 

Exemplar mit schmalem Kiel. L" l kii111111t nnc·lt hinzu .\Pr 
Zu den in meiner Eingangs erwähnten .\bhan<llung ~- 96 an~efiil111rn „ t~nl ortt:11 . . . . 
,-, l b l b In der Sammluno· <lc~ 'Iuseum Francisen ( 'arolmuni 111 l.1117. lwh111li-1 „wl1 "'11 
n aser ac igra en. ~ " - . . . . .· 1 .11„ „ . 

sehr wohlerhaltenes Exemplar, welches aber nieht au:; den rothl'n h.alkstC'men, ,;onclc·1 _•_• au„ ' 111 <' 111 1' ,... • ·111 ' 
11 

Fleckenmergel stammt. Bei 3 Zoll Durchmesser zeil!t C:< 22 Hip1wn. cli<' ~e~<'n cl<'n HiwkPn zu "1"'a'" lrnnl•·n-

förmio· verdickt sind. Der Kiel ist stark und dick. · . 
e>ln der Schweiz findet sich die Art in dC'r T'111µ;l'g-eml rnn BPx (Hen<''·i„r. StuclC'I' na..la l.ardy • 

BI ' \] ] (~f ] J () ,;frrj ~ll't1P_.„lti11i fand ,j,., Bestimmung) und in den Berner Alpen zu m11e11„IC'11ia 111<'11< ·~ 11 1 "r n:H' 1 ° · , · 
Piner brieflichen 1\Iittheilung zu FolgP, zu S p c z z i a. 

3i. A.mmorlftea pla1dcoatat111r ~''"'· 

Taf. X\'l, Fig. 4-G. 

1831. A. planicostatus Guido n i. B u u e, Journal de Gcolo~ie, III, png. 2i G. 
1851. A. planicosta Sa v i e M e n e g hin i. Considerazioni sulla Geologin dclla To;r1111n, p. 1 :!3. 

1852. A. planicosta Zeus eh n er. Rocznik Towarz. ~auk. w. Krakowie, II, png. 2 1 i, :! 11'. 3 1 1. 

1852. A. planicostatus A. Sismonda. :\Iemorie J.. lt. Acca<lcmia uelle •cienze <l. Torino. XII. l"'~· :!!III. 

1853. A. planicosta St u der. Geologie uer Schweiz, II, S. 35, 3!J. 
185!. A. planicosta M er ia n. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel. 1. ::;. i!J. 

1854. A. planicosta 0 m b o n i. Elementi di storia naturalc, Geo\ogia, png. 5-l i. 

Das abgebildete, sehr wohlerhaltene Exemplar· stammt ans de111 dunkrlroth ~cfiirhlen l\.albtPin rnn 

Enzesfeld. 
Zu den schon früher bekannten Fundorten haue ich nur noch den Hin n b ach rc c h cn bei EhPnscf' hinzu­

zufügen, von wo sich ein kleines Bruchsiück eines Exemplares dieser .\rt in der Sammlung <lC'r k. k. i:eolo­
gischen Reichsanstalt vorfand. Nach einer brieflichen 1\Iittheilung, <lic ich Herrn E mm r i eh venlankP. i:;t cler 
von ihm erwähnte Capricornier aus dem Flcckenmcrgel im 'Vun<lergraben 1) cbC'nfalls siPhPr c]ipsrr ,\rt 
zuzuzählen. 

In den Südalpen findet sich A. plani"costatus nach ~l er i an zu Saltrio in C'inem /!rauen Kalkstein, clPr 
über jenem der grossen Steinbrüche liegt, nach 0 m b o n i am Lago di Lugano und im Y al Gana ; in der 
Schweiz nach Studer in den Berner Alpen. Sismonda crwiihnt ihn vom Col des EncomLrc:;, G11i1loni 
von Spezzia, Savi und Meneghini von Castclnuovo in Garfagnana, Z cu s chncr endlich von Turcczka uncl 
von Bobotnik im Bistritzthale in den Karpathen. 

38. Ammo1altes Ad11ethicus II au. 

l8!7. A. cf. lineatus Quenstedt. Die Cephalopoden, S. 262, Taf. 19, Fig. 10, z. Th. 

In der Münster' sehen Sammlung in 1\Iünchcn befinden sich Exemplare dieser Art rnn Adncth unter 
dem Namen A. subcapricornus 1\1 ü n s t. Dieser Name, welcher meines vYissens niemals veröffentlicht wurde, 
beweist, dass Herr Graf Münster schon sehr wohl die specifischc Selbstständigkeit der Art erkannte. "~ohl 
si~her au:h hierher gehört die Form, die Q u e n s t e d t a. a. 0. als gerippte Varietät des A. lineatus beschreibt. 
Die Abbildung der Lobenzeichnung sowohl, als auch die Beschreibung passen gut auf meine Art. 

1) .Jahrbuch der k. k. ~eoloo-ischen Reichsanstalt 1853 IV 1, 0 0- 38'> 
" o ' ' ' a..o• -· 
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Eiu Exe111plar, \\·elchcs ich neuerlich von Herrn Robert erh1'elt ze1' crt auf Ien · l~ ·· <l' 
„ • , to 1 mneren 1 mgangcn 1c 

;.:·i·\\·olmlirl.1eu :\Icr~malc clcr ~\rt; auf dem letzten L mgangc schieben sich die Rippen viel .;Yeiter aus ei~anclcr 
'" das,; auf cler zwP1ten JJiilfte rlesselLen ihrer nicht mehr als 9 Lis 10 stehen. ' 

~9. Ammonitea 1'.la11geneati <l'Or b. 

Taf. XVI, Fig. 7-9. 

l ,.;:,.> . . 1. .ll""!/'!11esti St u •l er. <Jcologic der .Schweiz, II, S. 35. 

1 · us1•rc · \. b bild ung ist nach <lern einzigen bisher im unsel'en Alpen aufgefundenen Exemplare von Adneth 
r•utworfcu. Betreff der Lolirnzcichnung ist zu bemerken, dass der Rückensattel, wegen Abnützung des Kernes 
z11 riufach rrsehciut. ' 

1 s:,;1. 
,..,,-,:1. 
1 s:, L 

:-; t 11 d <' r führt rliP c\rt rnu Blurnensteinallmend in den Berner Alpen an. 

-W. Ammonltea Yaldani d'O r b. 

Taf. XVII, Fig. 13-15. 

• 1. 1 ·„/,/,111( St u d c r. (J„ologie der .Schweiz, II, S. 26, 32 . 
• 1. 1 ·ahlani ~Je 11 c g hin i. 1-iuovi fossili Toöcani, pag. 10, 32 . 
.l. 1·,r1.ia111· ~1„ ri an. \'erhandlungen der naturfursehenden Gesellschaft in Basel, I, S. 79. 

llas abgeLildete Exemplar stammt aus <lern dunkclrothen Kalkstein von Enzesfeld. 
X ach ::\l c r i a n findet sich die Art zu Saltrio in dem grauen Kalkstein zusammen mit .d. planicostatus. 
Ktucler ritirt sie nach d'Orbiguy's Bestimmung zu ,;\Icillerie, und nach Lardy am rechten Ufer der 

lirancl' E:rn bei Hex; in den Apcnnincn findet sie sich nach l\Icncghini zu Cagli am l\Ionte Calvi u. s. w. 

-U. Ammotdtea brevispina So w. 

Taf. XVII, Fig. 4-10. 

1;.;,j1. .l. bre1:i.'}1i11a Sa v i e ~l e n e g hin i. Cousiderazioni sulla Geologia della Toscana, pag. 116. 

1 S;i:J. A. 1\.eindehi E mm r ich. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 283. 
ts.-,;1. A. ore1·1".,pi11n Studcr. Geologie der Schweiz, II, S. 35. 

1 s.i:l. A. breri-'pi1w )I c n c g hin i. Xuovi fossili Toscani, pag. 1 O. 

18.i-L A. ar111at11-1 Schafhäutl. Y. Leonhard und llronn's Jahrbuch, S. 5-19. 

Die Figuren XI'. 4-7 sind nach Exemplaren vom Hicrlatz gezeichnet, Fig. 4 und 5 stellt ein unausgewach­
scncs Exemplar mit <lcn Knotenreihen an den Seiten, .Fig. 6 und 7 ein grösseres Stück, bei welchem die Knoten 
bereits zu rnrsclrn·in<lcn beginnen, dar. Abgesehen von dem etwas rascheren"'-achsthum stimmen diese Figuren 
so genau mit den <l'Orbigny'schcn und anderen Abbildungen der Art, dass ich meine frühere Bestimmung 
als richtig aufrecht halten zµ dürfen glaube. Sc h afh ä u tl führt die Art vom Hierlatz als A. armatus So w. 
auf. Stücke, von ihm selbst bestimmt, erhielt ich von Herrn IIofrath Fischer zur Vergleichung. 

Aber auch .A. f{eindelt"i" Emmrich aus den Fleckenmergeln des Gastetter-Grabcns scheint mir von 
A. brevt'spt"na nicht \\·escntlich verschieden. Das Original-Exemplar, '''elches mir Herr Dr. Emmrich freund­
lichst mitthcilte, ist in Fig. 8 und 9 aLgcbildet. Die Höhenzunahme des letzten Umganges erscheint vielleicht zum 
Thcil in Folge einer V erdrückung so beträchtlich. In allen übrigen Eig·enthümlichkeitcn, auch in Betreff der 
Lobenzcichnung schlicsst sich <las Stück genau an die hier behandelte Art an. 

In den Süd a 1 p e n fand Herr D. Stur den A. brem"spi'.na zu Gams b ach südlich von der Au bei Lienz im 
Pustcrthalc in den grauen Fleckenmcrgeln. Ein Exemplar von 2-}-ZollDurchmesser verliert am letzten Umgange 
die Knoten, die an den inncrn Umgängen sehr deutlich sind. Höhe und Breite der Umgänge sind nahezu gleich. 

In der Schweiz findet sich die Art nach Studer zu ßlumensteinallmend; m den Apenninen nach 
~I c n e g hin i und Sa v i in den l\Ionti di Cctona und Calvi. 
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-!2. Ammonltes nat1•lx Z i et h. 

Taf. X.YI, Fig. 1-3. 

"Welches ich bisher aus unseren AlpC'11 kenne, ~tam111t 
Das abgebildete Exemplar, das einzige dieser Axt, 

aus den Steinbrüchen von Adneth. 

-!3. Ammonltea Bfrcld Sow. 

1853. A. Birchi St u der. Geologie der Schweiz, II, S. 34. 

Die Exemplare aus unseren Alpen, die ich dieser ~~rt _zuz'.ih\C'n zu dürfen g-laulw · 

genug zu einer guten Abbildung. Nach Studer findet sie sich m den lkrner .\lpPn. 

-!-!. Ammonftea Jamesonl So w. 

Taf. XIX, Fig. 1-:l. 

1853. A. Jamesoni, A. Regnemli St u d c r. Geologie <lcr Schweiz, II, ::i. 35. 

~i111l nicht \·olbtiindi;: 

1854 . .A. Jamesoni Peters. Jahrbuch <ler k. k. geologischen Itcicl1snnstnlt, \", ~- 1;11. 

Die Abbildung Fig. 1 und 2 ist nach einem Exemplare von EnzC'sfcld cntworfrn; 1ln.~:icll 11 • ;:"hiirt ein 

Varietät mit schmalem Ili.icken an und schliesst sich ganz an , 1. lteynrmlt" 1\'0 r li. . 
Die Lobenzeicbnung ist von einem Exemplare von Turcczka bei );pusohl nhg1•1101111111·11, 1

\11„ 
1
·11

11
•

11 

breiteren Querschnitt besitzt. 
In der S eh wciz findet sich .J. Jamesoni nach Stu der an mehreren Fundortl"n in 1lPn Bl"rnPr .\lpi·u. 

45. Ammonltea Bobertl II au. 

1854. A. Roberti S chlagi n t weit. Xeue Untersuchungen über die physikalische Geographie un•I olie 1 ;,~olo1::i<' ·lo·r All'""· S. ;,;\;\. 

Ältere Exemplare dieser Art in der M ü n s t e r'schcn Sammlung in )lünchcn tragen den ~ anwn · 1. 1 lier/­

cornus Münst. ,Jüngere sind als A. semiph"catn.~ bezeichnet. Keiner dieser Xamen wurilc 111P111c,; \\"is,;en,; 

von Münster veröffentlicht. 
Sc h lagin tw e i t fand die Art neuerlich im g1·aucn Flcckcnmcrgcl im ll ru ns t gra h (' 11. c111P111 :-l<'itC'n-

thale des Lahnewiesgrabcns in den bayerischen Alpen. 

46. Ammonltea Da1'oel So w. 

Taf. XVII, Fig. 11, 12. 

1822. A. Davoei Sowerby. ~Iineral-Conchology, T. 4, pag. 71, tab. 350. 

1830. A. Dai·oei Ziethen. Die Versteinerungen Württembergs, S. 19, Tnf. XIV, Fig. 2. 
1839. A. Davoei Buch. v. L eo n h n r <l un<l Br o n n's Jahrbuch für :Mineralogie, S. 697. 
1839. A. Davoei Co II e g n o. Bulletin de Ja soeietc gcologiquc de Francc, X, pag. 2-17. 
1844 . .A. Davoei <l'O r b i g n y. Paleontologie frarn;aise. Terrains jure.ssiqucs, T. I, pag. 27 6, pi. 8 t: 

1845 . .A. Davoei Q u e n stedt. Die Cephalopodcn, S. 91, Taf. 5, Fig. 6. 
1851. A. Davoei S a v i e M e ne g hin i. Considerazioni sulla Geologie. de!la Toscana, pag. 115. 

1853. A. DavoeiStuder. Geologie der Schweiz, S. 31, 35. 

1853. A. Davoei M e n e g hin i. N uoTi fossili Toscani, pag. 1 O, 31. 

Die ganz evolute Schale besteht aus zahkeichen niederen, breiten, im Querschnitte beinahe regclmiissig 
kreisrunden Umgängen, die sich nur berühren ohne sich zu umfassen. Rücken und Seiten sind rcgclmässig 
gerundet, ohne Kante mit einander verbunden. Zahlreiche, nicht sehr starke, von der :Nath "·eg schief nach 
vorne laufende Falten bedecken die Seitenflächen, und laufen, eine seichte Bucht nach vorne bildend, über den 
Rücken, wo sie am stärksten werden, zusammen. Nebst diesen Rippen bemerkt mau an den inneren Umgängen 
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rn11 :-itrcckc zu Strecke, jedoch nicht in gleichen AhstHnden, weit stärkere Rippen, die den gleichen Verlauf 
haben "·ic <lie Falten und am Anfange des Hiickens zu dicken gerundeten Knoten anschwellen. Auf der 
\ \" ohnkanuncr unseres, freilich stark abgewitterten Exemplares sind diese sfärkeren Rippen nicht zu erkennen. 

Der letzte l"mgang des abgebildeten Exemplares trägt über 100 Falten, am vorletzten erkennt man ihrer 
noch über 8U. Von den sfärkeren Hippen finden sich am vorletzten Umgange 10. 

Der Durd1mc:;ser des einzigen vorliegenden Exemplares betriigt 3~ Zoll; zwei Drittheile des letzten 
Cmgangrs desselben gehören -der \Yohnkanuner an. Die Höhe des lctzt;n Umganges misst 21

- seine Breite 
2~ ..... 62 100 ' 

IVu , der Durchmes:;er des )\ abcls 100 des Durchmessers der Schale. 

Die Lobenzeichmmg, zur Abbildung leider zu unvollkommen erlrnlten, stimmt im Allgemeinen sehr gut 
mit den von d'Orbigny und Quenstedt gegebenen Zeichnungen überein; sie schlicsst sich durch einen 
tirfcren Dor.-sallobus und einen schlankeren Stamm des Lateralsattels noch mehr der Letzteren als der Ersten an. 

IJic so cigenthiimlichc V crzicrung der Schale Hisst über die Richtigkeit der Bestimmung dieser Art wohl 
keinen z,Ycifcl; "·as die Gestalt des Gchiiuscs betrifft, so gleicht unser Exemplar namentlich vollständig dem 

rnn d'Orbigny alJgcbildeten ausgmrnchsenen Exemplare, von dem sich die von Zicthcn und Quenstcdt 
clarg·cstcllten Formen durch die mehr kantige, trapezoidale Figur des Querschnittes unterscheiden. 

Fundorte: Adneth; in dem rothem Kalksteine; mitg·etheilt von Herrn J. Robert . 
• 1. Dm•oet" findet sich überdies am Corner-Sec (Collegno), in der Schweiz in den Berner Alpen 

(:::\tudcr nach Ooster's Bestimmung) und zu Coulat und Fondement bei Bex (Buch, Studer nach 
La r d y ), in den "\.1' e n n in e n in den l\fonti di Cetona· im grauen und am l\Ionte Calvi im rothen Kalkstein 

(SaYi und }fcneghini.) 

FAMILIE DER HETEROPHYLLEN. 

Auch die Yerschiedenen· Arten dieser Familie, die im Lias der österreichischen Alpen sehr reich ver­
treten ist, habe ich in einer friiheren Abhandlung ausführlicher geschildert (Beiträge zur Kenntniss der 
Ileterophyllen der iisterreichischen Alpen. Sitzungsberichte der k. Akademie der vYissenschaften, Bd. XII, 
S. SGl). Auch hier bcschriinkc ich mich demnach auf die 1\Iittheilung einiger weniger seither angestellter 

Beobachtungen und Nachtragung einiger Abbildungen und Literatur-Notizen. 

-! 7. Ammonitea aeropllcatiia Hau. 

In der ehcmali""cn 1\I ii n s t er' sehen Sammlun"' in l\Iünchen sah ich im vorigen Sommer Exemplare von 
0 0 

.1. l1eteropl1 yllus So w. aus dem Lias Yon Altdorf in Franken, welche bei einem Durchmesser von 2 Fuss 
auf der "~ ohnkammer starke Falten, iihnlich "·ie bei dieser Art, tragen. l\Ian könnte bei Betrachtung dieser 
Exenl]ilare zur Ansicht gelangen, auch A. seroplt"catus sei nur eine Varietät des A. heterophyllus selbst. Aber 
abgesehen davon, <lass die Falten bei den Exemplaren von Altdorf nur auf den Seiten sichtbar sind und nicht 

iibe1· clen Rucken zusmnmcnlaufcn, unterscheidet sich A. seroplt"catus auch durch seine Einschnürungen. 

48. Am.monitea eximiiia Hau. 

Ein Exemplar dieser Art von Erba bei Corno befindet sich ebenfalls in der l\Iiinster'schen Sammlung 

in -:'lfiinchen. Dasselbe triigt den Namen A. simili"s 1\:I ü n s t er, der aber nie veröffentlicht wurde. 

49. Ammo11itea heterophyll11a Sow. 

1844. A. lteteroplty/lus Z c u s c h n er. v. L eo nh ar d und Br on n's Jahrbuch, S. 184. 
1850 . .A. Selliguinus Co s t a. Paleontologia de! rngno di Napoli, pag. 145, tab. XI, fig. 1. 

1851. A. hetei·opltyllus Buch. v. Leonhard und Bronn's Jahrbuch, S. 18!. 
1851. .A. ltetei·opltyllus Savi e J\Icneghini. Considerazioni sulla Geologia dclla Toscana, pag. 104, 113, 116, 124, 181, 182. 
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t lle• 111 '\ r ·><1 I'"" ·•LI 
R 

. Bulletin de Ja societc Vaudoisc des scicnccs na urc .. . .. -·. -· - . 
l852. A. heterophyllus enev1er. 
18'3 .A. heterophyllus Studer. Geologie der Schweiz, II, S. 36, 39. 

D • li T . s 10 31 3" 
1853 . .A. heteropltyllus Meneghini. ~uo\·i fossi · oscan'., · ' . • -· . " . 

h h ll P 
te s Jahrbuch der k k geologischen He1chsanstalt, \ r P"~· 131. 

1854. A. eterop Y us e r · · · , 1 f · ll· 1 I S 81 
h ll 

" · n Verhandluno-en der naturforscl..ienden Gcsellsc 1a t 111 .1sl' , · · · 
1854. A.heterop y us.ueria · o . • 1 VI" :io~ 

1855 
. .A. lteterophyllus Hohenegger. Jahrbuch der k. k. geologischen He1chsansta t, . ··· · · · . . 

E l d
. At von Erba in der ~Iünstcr'schen Sammlung in )[ii11che11 :rnHI al;. .1. -~ 11 f,„/l 1 "111 ·' 

xemp are ieser r - \l l \ · · ·kl" ·l . . D b d" E. l . - den rothcn Kalbteinen <lrr : pen uni : l'l'lllllllC'll \\II ll 1 
Münster bezeichnet. ass a er ie xemp me au„ . 'I 1 . . . )" 
• A h t 

0 
h llus S 

0 
w. gehören dafür spricht, nach einer )littheilung, die ich Herrn . e 11 e I! 11111. 111 

1 ~a 
zu . e er'! y ·u ' 1 h , The"le der Schale mit l!lll sichthar<'r OlJC'rtl;iehC'nzrwhn11111! 
verdanke, em Exemplar von marconessa, we c c„ 1 _ 

erhalten hat. . . \ I · \ 1 1 1 1 · t . · 1 
Zu den schon früher bekannten Fundorten kömmt noch hinzu die ß a s 1l1-: m im · ae wnt ia 

1
' im 

1 1 1 
"

111 

Seekar in Tirol, mitgetheilt von Herrn Professor Pi c h 1 c r in Innshruck. . . 
In den Südalpen findet sich A. heteropliyllus nach ß n c h z'.1 Arzo. ~nch H <' n r n er z11

• 1-.rlia •. 
11111 !~ 11 ~" 

cli Corno zu Entratico nach M e ri an auf der Alpe ßalclovana, 111 den Kar I' n t h r 11 11ai·h Z " 11
"

1 h 11
r

1 
Zll 

' ' · l ' 1 • 1 :-; t 111 l P r i 11 t1r11 
Czerwona Skalka, nach Hohenegg er zwischen Rogoznik und Szatfory, 111 1 er :'Sr. 1 w; • ~ 11n1· 1 

• 

Berner Alpen. Zahlreiche Fundorte in den A penn in c n machen Sa v i 111111 ~[ e 111 ~ h 111 1 11amlrn lt. 

50. Ammordtea Zete• d'O.rh. 

Taf. XVIII, Fig. 1 -3. 

1853 . .A. Zetes Studer. Geologie der Schweiz, II, S. 36. 

Die Abbildung ist nach einem sehr wohlerhaltenen Exemplare nns dem il1111kc-lroth1·11 Knlk:-1t·i111· ,.„„ 
Enzesfeld gefertigt; sie zeigt die charakterischen Merkmale, durch welche sich 1liese :\rt rn111 1•1·htl'11 .1. l11·t1

·• 

rophyllus sehr wesentlich unterscheidet. 
Herr Meneghini theilte mir mit, dass er den A. Zetes-ncucrlich in einem Exl'mplari· nu„ 1!1•111 11 l 11·n·11 

Lias von Sibilla, und in einem Bruchstücke von Spczzia erkannte. 
In der Schweiz findet sich diese Art nach Studer an mehreren Stellen in den Brrnrr ;\JpP11. 

51. Ammonftea mlmaten•i• d'Orb. 

Taf. XVII, Fig. 1-3. 

1852. A. mimatenais Rene vier. Bulletin de Ja societe Vaudoise des sciences naturelles, III, ::\r. 2\J, pa~. 21 :s. 
1854. A. mimatensis Peters. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, Y, S. 131. 
1854 . .A. mimatensis M eri an. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, I, S. 81. 

Auch von dieser Art trage ich hier eine Abbildung nach, die um so nöthigcr erscheint, als Jie Excmplan· 
aus unseren Alpen durch ansehnlichere Grösse, weiteren Nabel und geringere Höhe des letzten C mgan~cs im 
Verhältniss zum Durcl\messei· der Schale einigerm.asscn von denen d'O r b i g n y 's sich untcrsrhciclcn. Das alig-t>-
bildete Exemplar stammt von Adncth. · 

Nach neueren l\Iittheilungcn findet sich A. mimatensis in den Nordalpen auf der Kammrrkar-l'latte 
(Peters), in den Südalpen zu Erba (Rene vier) und auf der Alpe Balclovana (M <' r i an). 

52. Ammonffea cylfndrfcua Sow. 

1855. A. cylindricu.s Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, VI, S. 177. 

Zu den schon früher bekannten Fundorten kömmt noch hinzu: 

~ n z es f e l d in den gelben Kössener Schichten. Exemplare, vollkommen übereinstimmend mit jenen rnn 
Spezz1a und vom Hierlatz, erhielt ich neuerlich von der benannten Localität. Es ist demnach auch das Vor­
kommen dieser Art in dem unteren Lias der Alpen festgestellt. 
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53. Ammonitea atella Sow. 

1855. A. stella Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, VI, S. 177. 

Auch diese Art fand sich neuerlich in den gelben Kössener Schichten von Enzesfeld. 

ö-!. Ammonitea Partachl Stur. 

1853. A. strialocastatus :\I e n e g hin i. Xuovi fossili Toscani, pag. 28. 

1854. A. Partschi A. Sc h 1 a g in t w c i t. Keue Untersuchungen über die physikalische Geographie und die Geologie der Alpen, S. 536. 

Eine Y ergleiclmng einiger Exemplare von A. striatocostatus rnm l\It. Calvi bei Campiglia, die mir Herr 
~I e n e g hin i iibersendete, zeigte ihre beinahe völlige Übereinstimmung mit A. Partschz'. Dieselben haben bis 
il Zoll Durchme:;ser; der X abel ist sehr enge, die Seiten sind etwas mehr abgeflacht. 

Herr ~Ieneghini fand diese Art neuerlich auch zu Spezzia, Herr Sehlagintweit dagegen in dem 
lichten FJeckenmergel im Ammergau. 

5ö. Ammonitea Lipoldi Hau. 

Herr Li pol d fand diese Art in Exemplaren, die mit jenen vom Hierlatz und von der Gratz-Alpe sehr 
gut übereinstimmen, neuerlich am Nordgehänge des Jägcrt südlich von Völkermarkt in Kärnten. 

56. Ammonitea tatricua Pusch. 

1852. A. Calypso Renevier. Bu_Uetin de la societe Vaudoise des sciences naturelles, T. III, Kr. 29, pag. 213. 
1853. A. tafricus :Meneghini. NuoYi fossili Toscani, pag. 31. 
1854. A. tatricus A. S eh lag in t weit. Neue Untersuchungen über die physikalische Geographie und die Geologie der Alpen, S. 537. 
1854. A. Calypso Meri an. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, I, S. 81. 
1854. A. Calypso 0 m b o n i. Elemcnti di storia naturale (Geologia), pag. 546. 
1855. A. tat„icus Hohenegger. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, VI, S. 308. 

Exemplare dieser Art von Erba in der Münster 'sehen Sammlung in München tragen den Namen A. sex­

radt'cttus l\I ü n s t. Auch dieser Name wurde nie veröffentlicht. 
Neue Fundorte, die mir bekannt ·wurden seit meine Abhandlung ü her die Heterophyllen der österreichischen 

Alpen erschien, sind: 
Hesskar, am Fusse des \Yieslerhornes bei St. \Volfgang. Ein sehr wohlerhaltenes Exemplar von 5 Zoll 

Durchmesser, bis zum Ende gekammert. 
. Ba s i 1 i-A l p e im Aachcnthale in Tirol. Zur U ntersuclnmg mitgetheilt von Herrn Professor Pichl er in 

Innsbruck. . 
Nordgchiinge des J1igert, südlich von Viilkenuarkt in Kärnten. 
Schlagin tweit citirt die Art aus dem Fleckenmergel vom Rossberg auf der linken Seite des Glisthales 

in Ammergau, Rene,·ier von Arzo, Obino, der Alpe Baldovana und Suelle bei Annone, 1\Ierian von der 
Alpe Baldovana, O 111 b 0 ni vom Lago di Lugano und dem Val Gana, Hohenegg er endlich aus den Karpathcn 

z\\'ischcn Rogoznik und Szaftary. 

ö7. Ammonitea Zignodianus d'Orb. 

Fiir diese Art sind mir keine neuen Fundorte in den Liasschiehtcn unserer Alpen bekannt geworden. 

1 >cukschriften rlcr m:Hhi:'m. - n:tturw. Cl. X [. lhl. 
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FA)IlLIE DER PLANl:rLATEX. 

· d" A ·t d" . Familie anrrehören <liirften sind an mehren·n Fundortl'll. 
Bruchstiicke von Ammoniten, ie 1 en 1ese1 • " '. . . 

" h" h . k en Die meisten derselben smd zu emer g-cnaul'n B1·st1111-
• 

1
entlich in den Adnether tsc ic ten "orge omm . . . . , 

n.m .. d N . d" f 1 ende Art liess sich mit Sicherheit erkennen: auch sie ist auf we111;.rc J 1111d11rt" 
mung ungenugen . 1 m ie o g 
beschränkt, und wo sie vorkömmt selten. 

f>8. A.mmonites 8Ubarmatus Young a. Bi rd. 

Taf. XV, Fig. G-:;. 

, l 
1 

v u n g and ß i r d Geological Sun-ev of the Yorkshirc con•t, pag. 2r,11. tah. 1 :1. 11g. :1. 
1822. -'· SttJll1'1na US i 0 • • - -
1823. A. fibulatus, A. subarmatus So wer b y. Mineral-Concholog~·, T: 4, p~g. 1-IG. 1-l •, ~1h. -IO• · __ 

1844. A. subarmatus d'Orbigny. Paleontologie fran~aise. TerramsJurass1que•, I, pag .• 111'. l'I. • •· 
1844. A. fibulatus C 0 II c g n o. Bulletin de la societe geologique de Franc<'. 2. ::icr .. 1, ('ng. 1!111. 

1851. A. subai·matus Sa,. i e )( e n e g hin i. Considcrazioni sulla Geologin dclla To>1·111111, ('RJ:. 1 :!:I. 11' 1. 

1851. A. subarmatus Buch. ,., Leonhard und ßronn's .Jahrbuch für )(inC'ralni:ir. S. :llG. 

1851. A. lJesplacei Stur .• Jahrbuch der k. k. geologi•chcn l~eichsanstalt, II, :i. Heft, l:'. :10. 

1852. A. subarmaltts Pi 11 a .. Trattato di Gcologia, II, pag. 388. 
1852. A. subarmatwi R c n e vier. Bulletin de la sociCte Vaudoise des sciencc• naturelle~, T. III. :Sr. 2~. pag. :! 1 :1. 

1853. A. subarmatus M e n e g hin i. Xuovi fossili Toscani, pag. 31, 32. 
1853. A. subarmatus Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Heich.iu1~tnlt, IV, S. i-lG, 7 ·HI. 

Die beinahe vollstiindig evolute Schale lässt ungcflihr 5 C rngänge erkennen, die hcso111IPrs lwi 111'11 k li·i­

neren Exemplaren beträchtlich breiter als hoch sind. 
Der Rucken ist flach gewölbt, die Seiten gerundet. Die Kante zwischen den Hiickcn- 1111'1 SPitcnttielll'11 

ist bei den jüngeren Exemplaren stiirker markirt als bei den älteren. 
Auf den Seitenflächen gewahrt man starke, gerade, radiale Rippen, die ziemlich 11nregclr11ii:<:<ig- er~chei111'11. 

Jede zweite oder dritte trägt auf der Riickenkante einen stumpfen Knoten, und nicht selten Vl'rl'ini;.r"n ~il'h 
zwei Rippen zu einein Knoten. Auf dem Rücken erscheinen viel zahlreichere schwiicl1crc Hippen, die sich thc·ib 
zu den Knoten hin in Biindeln von zwei oder drei vereinigen, theils unmittelbar in die knotenloscn Scitcnripj'en 

fortsetzen. 
Bei einem Exemplare von 2+ Zoll Durchmesser ziihlt man an der Seitcnfüiche 1\es letzten C mgangl'" 

51 Rippen, auf der Rückenkante 23 Knoten, und am Riicken bei 85 Rippen; die Knoten sind bei einem Dun·h­
messer der Schale von 6 Linien schon gut sichtbar. 

Die Lobenzeichnung ist an einem der Steinkerne, die vorliegen, gut erhalten. ~eben dem Riickenlnhu::; 
erkennt man bis zur Nath noch zwei Loben und drei Sättel. Der Rückenlobus reicht unbcdcutcncl tiefer hinab 
als der obere Seitenlobus, der Rückensattel dagegen ist beträchtlich höher als der Seitensattel. Der lliickcn­
lobus, bedeutend tiefer als breit, zeigt im Ganzen eine beinahe rechteckige Form, er triigt vier Paare rnn ~\.sten, 
die von oben nach unten an Grösse zunehmen. Der Rückensattel ist beinahe doppelt so hoch wie breit und 
oval gestaltet; er hat einen schmalen Stamm und endigt nach oben in mehrere griisserc Anne. Der ohcre Latcral­
lobus, ungefähr eben so tief als breit, hat ebenfalls einen schmalen Stamm und endigt nach unten in drei sch1 
grosse, stark divergirende Spitzen. Der Latteralsattel endigt in zwei grosse Äste. 

Der Durchmesser des grössten Exemplares beträgt 2~ Zoll. Die Höhe des letzten Umo-ano-cs 35
_, seine 

30 56 - " 0 100 
Breite 1oO, der Durchmesser des Nabels 

100
• 

Von A. Desplacei·, mit welcher Art Herr Stur die Exemplare von Hörnstein vergleicht, unterscheiden sie 
sich durch die Stellung der Knoten, welche dort auf der Mitte -~r Seitenflächen (auf dem Lateralsattel), hier 
auf der Rückenkante (dem oberen Laterallobus) stehen. Mit A. subarmatus, wie ihn d'O r bi gn y und Q u e ns te d t 
abbilden, dagegen stimmen unsere Exemplare vollständig überein. Q u e n s t e d t vereinigt diese Specics 
(pag. 174) mit A. annulatus, Bronn mit der letztgenannten zu A. communis, doch dürfte die Art wohl als 
selbstständige festzuhalten sein. Sämmtlichc mir vorliegende Exemplare, deren Zahl freilich nicht beträchtlich 
ist, tragen in gleicher Weise die Knoten. 
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F u 11 dort c: In den :Nordalpen II ö r n s t c in und Ad n c t h, in den rothen Kalksteinen. 

:· In ~'.:n Süda:pcn E n t r a ti c ~: Ein Exemplar vo~ 2_ ~ Zoll Durchmesser trägt 70 Rippen auf den Seiten­
tlachcn, -1-30 Knoten an der Huckenkante und bei 9;:» Falten am Riicken. Höhe und B e"t d . U .·· 
· d h l · h r 1 e e1 mgangc sm na e g etc . 

__ Pi an <l'Erba. ~in von Herrn )leneghini gesendetes Exemplar von kaum 1-~Zoll Durchmesser mit 
3o Rippen auf der Seitenfläche und etwa 16 Knoten Auch Collcgno d'Oi·bi"gn " d R · "t' 
1
.' Eb · ' yun cnev1erc1!l'en 

c JC ~1rt zu · r a. 

Xoch findet sie sich nach Buch im Broccatello von Arzo, nach Pilla, Savi nnd l\Iencghini an Ycr­
-"chiedcnen Stellen in den Apennincn. 

FAl\IILIE DER CORONARIER. 

Auch diese Familie ist in dem Lias der nordöstlichen Alpen nm· durch eine geringe Zahl stets selten 
rnrkommender Arten vertreten; doch lieferte sie einige sehr eigcnthiimliche neue Formen. Alle gehören 
ausscldies:;cnd den Adncthcr Schichten an. 

59. A.mmonitea Betiaai Hau. 

Taf. XX, Fig. 1 - 3. 

1853. A. Reussi Hauer. ,Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. i 51. 

1854. A. Reussi? A.. S chlagin.twei t. ::\eue Untersuchungen über die physikalische Geographie und die Geologie der Alpen, S. 536. 

In der äusscren Gestalt und in der Beschaffenheit der Oberfüichcnzeichnung dem A. lfumphri"esi"anus 

So w. ähnlich, lässt die vorliegende Art, schon nach den wenigen mir vorliegenden Exemplaren zu urtheilcn, 
dieselben :Modificationen erkennen, welche diesen auszeichnen. Die Umgänge sind bald eben so breit, bald 
lieträchtlich breiter als hoch, der Nabel bald weiter bald enger, bald tief eingesenkt, bald sehr flach. 

Die immer nur wenig umhiillrnden Umgänge haben einen sehr sanft gerundeten breiten Rücken, der 
nur ganz allmählich ohne Kante in die hochgewölbten Seitenflächen verläuft. Die grösste Breite erreichen die 
Cmgänge erst im unteren Drittel der.Höhe, und von hier senkt sich die Schale rasch gegen die zwischen je zwei 
Cmgängen betriichtlich vertiefte Nath. 

C nmittelbar an der Nath erheben sich starke radiale Falten, die an der Stelle, an welcher die Umgänge 
die grösste Breite erreichen sich etwas verdicken, und weiterhin durch weit zahlreichere schwächere Falten 
ersetzt werden. Die letzteren entstehen theils durch Dichotomie der stärkeren Seitenfalten, theils schieben sie 
sich z"·isehen ihnen ein; sie nehmen in ihrem weiteren Verlaufe eine sanfte Biegung nach vorne an, laufen 
aber auf der ?IIittcllinie des Rückens nicht zusammen, sondern sind hier durch eine sehr flache Einsenkung der 

Schale unterbrochen. 
Bei dem in Figur 1 und 2 abgebildeten Exemplare vom Königsbachgraben bei St. Wolfgang, dem best­

erhaltenen, "·elches mir vorliegt, beträgt, bei einem Durchmesser der Schale von etwas über 3 Zoll, die Zahl 
der stiirkeren Falten am letzten Umgange 29, die det'. schwächeren Rückenfalten 70-80; am vorletzten Umgange 

zilhlt man noch 26 <ler starken Seitenfalten. 
Der auffallendste Charakter, durch den sich unsere Art von allen bisher bekannten unterscheidet, liegt 

in der ungemein verwickelten Lobenzeichnung. Der Rückenlobus ist nicht einmal halb so tief wie der obere 
Laterallobus un<l ziemlich schmal; tief unter seinem Grunde greifen die äussersten Spitzen des Laterallobus 
bis nahe an die l\Iittellinie des Rückens vor, so dass die zwei kleinen Dorsalsättel nur wie die Endarme eines 
einzigen, grossen, paarig getheilten Dorsalsattels erscheinen. Der obere Laterallobus trägt an einein schmalen 
mittleren Stamm 7 grössere sehr zerschlitzte Arme, der mittlere derselben reicht weitaus am tiefsten hinab. 
\V eiterhin folgen noch zwei grössere Sitttel, beide mit sehr schmalen Stämmen und ungemein reich verzweigten 

8 * 
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Armen, der obere insbesondere ist in zwei beinahe gleich grosse Arme ge,;paltcn. Ucgen Jie :\ath hin fol;.:-«'11 

noch einige kleine Hilfsloben, die ganz schief gestellt sind. 
Das grösste Exemplar, leider sehr ab gewittert, erreicht einen Durchmesser rnn 8 Zoll. Drc·i \' ierthcilr 

des letzten Umganges gehören der ·w ohnkammer an. Bei dem abge1ildetcn Exemplare beträgt <lic llüh<> 1lcs 
letzten Umganges ~ seine Breite ~ der Durchmesser des Nabels endlich c1enfalls · ~~ Jes D11rch111c•-C'rs 

100' 100' 

1

"" 

der Schale. 
Schon oben wurde auf die Ähnlichkeit der Form unserer vorliegenden .\rt mit jener des • .f. II11111pl11·1·1:-

sianus Sow. hingewiesen. Die Lobenzeichnung so wie die Unterbrechung der Falten auf der ~[ittellinic clcs 

Rückens unterscheiden sie sehr leicht vo11 dieser Art so wie von allen andern Coronaricrn. 
Die zwar nur sehr unvollständige Abbildu11g eines Ammoniten von Portclla. zwischen Corno g-ramle 111111 

Corno piccolo in Neapel, die Costa als A. Brongniartanus gibt'), erinnert, was die Oherfüichenzl'ichnung-111111 

Gestalt des Gehäuses betrifft, lebhaft an unsere Art, namentlich an <lie e\'Olutcrcn Exemplare dPrsC'llien. "\ t1l'h 

die Lobenzeichnung scheint sich durch einen ausscrordentlich seichten Dorsal un<l ungcmcin tiefen Laterallolius 
auszuzeichnen. Auf Grundlage der ganz ungenügenden Beschreibung und "\bbil<lung l1leiht iihri;.:-<'n" die 

wirkliche Idendität natürlich sehr zweifelhaft. 
Fundorte: Königsbach bei St. ·Wolfgang. Aufgcfun<len rnn Herrn Prof. Heuss. Das 11lig-chilclPte 

Exemplar. 
Ad n e th bel Hallein und Thurn L er g bei Salzburg. 
Hochleitengra ben (Gaisau). Ein Exemplar von 4 Zoll Durchmesser. Der Gestalt 111u·h l11•so11ders 111il 

deu evoluteren Exemplaren gut stimmend, jedoch ohne erkennbare Lobcnzeichnung-, 1lnhcr 1li1• Brsti1111111111g-

zweifelhaft. 
Duscherbrücke an der Lammcr. Ein nur unsicher zu bestimmendes Bru('hstiil'k. 
Amrnergau. Das Exemplar stimmt in Betreff der Gestalt gut, lässt ahcr ebenfalls die Lobc11z1·il'h111111~ 

nicht erkennen. 1\Iitgetheilt von Herrn Dr. A. Schlagintweit. 

60. A.mmonltea Henleyf So w. 

Taf. XX, Fig. 4·-6. 

1817. A. Henleyi Sowerby. Mineral-Conchology, T. 2, pag. lßl, tab. 172. 
1818. Naut. striatus Reinecke. Maris protogaei Nautilos et Argonautas e. c., pag. 85, tab. \'III. rig. G5, lili. 

1821. A. Bechei S owerb y. Mineral-Conchology, T. 3, pag. 1!3, tab. 280. 
1830. A. striatus Ziethen. Die Versteinerungen Württemberg~, S. 7, Taf. V, Fig. 6. 
184!. A. Bechei d'O rb i gn y. Paleontologie franyaise. Terrains jurassiques, I, pag. 278, pi. 82. 

1844. A. Henle~i d'O r b ig n y'. Paleontologie franyaise. Terrains jurassiques, pag. 280, pi. 83. 

1845. A. Bechei v. Buch. Atti della VI Riun. d. scienziati Italiani tcnuta in lllilano. 

1846. A. striatus Quenstcdt. Die Cephalopoden, S. 153, Taf. 9, Fig. 24. 
1852. A. Bechei Sismonda. Memorie d. R. Accademia d. Scienze di Torino XII pao- 291 

1852. A. Henle~i ~! e ri an. Verhandlungen der naturforschenden Gesellscha~ in ~asetx, s: 130. 

1852. A. Bechei Pill a. Trattato di Geologia, pag. 388. 

1853. A. Henleyi St u der. Geologie der Schweiz, II, S. 35, 39. 
1853. A. Ilenleyi E sehe r. Geologische Bemerkungen über das nördliche Vorarlberg, S. 7. 

Nur selten wurde diese Art bisher in den Ad th S h' h f d · d S „ k . ne er e ie ten ge un en, und die wenigen mir vorliccren-
ekn tue e. smd gewöhnlich abgewittert, so das die Verzierungen der Oberfläche beinahe gar nicht mch~ zu 

er ennen smd. ' 

Die Gestalt der Schale ist so wie bei den d L" d b k ist b ld h b ld . ' aus an eren an ern e annten Stücken, sehr veränderlich. Sie 
. ad rne rl a wemger umhüllend, der Nabel baldmehr bald weniger weit offen. Unsere Abbildung stellt 

emes er evo uteren Exemplare das von En e ~ ld t t n· dernselbe 44 d D 1 ' z s e s amm ' vor. ie Höhe des letzten Umgan(J'es beträ(J't bei 
n 100 es urc 1messers der Schale. 

0 0 

Man sieht die zwei Reihen Knoten der Seitenfl" h d' · l'" · einfache gerade Rad' l ·' b d ~e en, ie ziem ich dick und stumpf erscheinen, und durch 
ra 1 ippen ver un en werden Die Zahl d K t · d d · er no en m er em Nabel näher gelegenen 

l) Paleontologia de! Regno di Napoli, 1850, I, pag. 147, tab. XI, fig. 2, 3. 
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Hr,i;H·,. I ·~t'.~iig~ .. :'.111
• lctztc_n l" mga11~c ~es 1 ! ~ol1 grossen Exemplares ungefähr 18, die der äusscren Reihe 

un,... rfilu __ J f_u 1 ~mcn "'l mgang. Die .Falten, die über den Rücken laufen, sind nicht sehr deutlich zu erkennen. Die 
BP~ehaticnlicit dic~es btück:s stimmt am meisten mit jener Varietät, die von So wc r b y als A. Henleyi· beschrie­
u_cn .w~rde: doch ~:;t. der ::S ~liel enger. Die Lobenzeichnung ist gut blossgelegt, sie zeigt den für die evolutcre 
\ arict~it cl.1arakten-;t1schen tiefen Dorsallobus, der beinahe eben so tief hinabrcicht wie der obere Laterallobus. 
. Zwei andere Exemplare Yom Schreinbachgraben bei St. \Volfgang und Yon Adneth zeigen die typische 

1 orm der A. B~cltet· benannten Varietät; an dem einen erkennt man noch die innere Knotenreihe an dem 
anderen die feinen Falten, die über den Rücken weglaufen. Die Höhe des letzten Umgano-cs steio-t bis~ des 
1 >urchmcssers, der :;elbst 3 Zoll bctriigt. b b ioo 

. . Die Lobe~zeichnung, in Fig. 6 nach dem Exemplare vom Schreinbachgraben dargestellt, stimmt sehr gut 
nut Jener üuerem, die d'O 1· b ig n y Yon A. Rechet· giut. Der Rückenlobus ist viel seichter als der obere Lateral­
lolms, uncl wird selbst auch noch mm unteren Laterallobus so wie von den Hilfslohen in der Nähe der Nath die 
jedoch nicht Yollsfändig blossgelcgt werden konnten, an Tiefe übertroffen. Von den Sätteln ist der Rückens,attel 
drr höchste, die weiteren gegen die Nath zu nehmen regelmässig an Höhe -ab. Alle Sättel und Loben haben 
sclrnrnle Stiimme und Yiel verzweigte Xste an denselben. 

Funclorte: Ausser den :schon genannten drei Fundstellen, En.zesfeld, Schreinbachgraben, 
Ullll c\ dnetli, findet 8ich diese Art noch zu Spullers-Alpe und Bernhardsthal (Es eher nach l\ferian's 
Brsti111nrnng). - In den Siidal1,en zu Besaro (Buch), in der Sc-hweiz nach Studer in den Berner Alpen, 
Pndlieh nach Si s 111 o n da aiu Col de.; Encombres. 

61. Ammonitea Foetterlei II au. 

'faf. XIX, Fig. 4--6. 

Die Schale besteht aus etwa drei nahe bis zur Hälfte umhüllenden Um_giingen, die beträchtlich höher als 
urcit sind. Der Rücken ist regelmässig gerundet, Yerläuft allmählich ganz ohne Kante in die etwas abgeflachten 
Seitcnwiinde, die erst in der Nähe des weiten Nabels ihre grösste Breite erreichen und YOn hier ziemlich steil 
gegen die Nath abfallen. 

Auf den inneren 'Vindungen, so wie am Anfange des letzten Umganges gewahrt man unmittelbar an der 
Nabclkante kleine, aber doch ganz deutlich markirte Knoten, von denen zahlreiche feine Radialfalten ausgehen, 
die in gerader Richtung fortlaufen und über die l\Iittcllinie des Rückens ohne Unterbrechung fortsetzen um sich 
mit jenen der anderen Seite zu Yerbinden. Auf dem vorderen Theil des letzten Umganges erkennt man, aber 
Yielleicht nur in Folge der zu weit vorgeschrittenen Abwitterung des Kernes, die Knoten nm· undeutlich, 
die Falten gar nicht mehr. 

Die Lobenzcichnung, in Fig. 6 abgebildet, zeigt einen Dorsallobus, der viel seichter ist als der obere 
Lateral. Der letztere spaltet sich am Grunde in zwei grosse Hauptarme, von denen der obere bis nahe gegen 
die Mittellinie des Rückens vorgreift. Der Dorsalsattel ist beträchtlich höher als der Lateralsattel, der noch 
über den Knoten der Nabelkante steht; seine untere Hälfte, so wie die folgenden kleinen Hilfssiittel und Loben 

stehen ganz schief. 
Der Durchmesser des einzigen vorliegenden bis zu seinem Ende gekammerten Individuums beträgt 4 Zoll; 

J ~ 
die Höhe des letztcu Umgano-es ~ seine Breite-~ der Durchmesser des Nabels -1-0"0 des Durchmessers der 

b 100 ' 100 J 

Schale. 
Oberfüichcngestaltung und Lobenzeichnung stellen unsere Art wohl in die Familie der Coronarier, doch 

lässt sich kaum eine der schon bekannten Arten bezeichnen, mit welcher dieselbe wirklich näher verwandt wäre. 
Von A. Jfumpliriesz"anus Sow., mit dem sie in Betreff der Oberftächenzeichnung und Lobenlinie euugc 
Ähnlichkeit zeigt, unterscheidet sie sich leicht durch höhere Umgänge und den seichten Dorsallobus. 

Fundort: Ad n e th, im rothcn Kalkstein. 
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FA.MILIE DER FDIBRL\TEX. 

d · 1 t te en theils durch clil' Zahl · · · h"" t u den im Gebiete unserer Alpen wie er rc1c 1er ver re n • . 
Diese FaIDihe ge or z h .. fi V ·k nd die weite Yerbreitun1r jener .\rt' nach iler die 

d Art mehr noch aber durch das au ge 01 ommen u . o • . . 
er en, h" l S h . t Lias in den Kiissener Scl11cl1ten, findet sich eme ;\rt, der 
anze Familie ihren Namen er te t. c on im un eren ' . . . 1 

g · · b L" · d Hicrlatz- Schichten weit häutig-er auftntf und aueh 1 en A b ·mis Hau die aber im o eren 1as rn en ., . . . 
. a n01 1 .' h P hlt A h"" figsten fanden sich Fimbriatcn in den ;\<lncther :S<"l11d1te11; c·1111g-e "thr 

Fleckenmerge n mc t ie · m au . • 1 · 1 \ . l 11· ·l· . 
Ar d A p, · d A Grohmanni entstammen diesen ::;c uc 1ten. " u„ < en 1<'1 .1tz-

bemerkenswerthe neue ten, er · etersi un · ' · · 1 1· 
S 

· h 1 d" h" · g mmlungen ausser den im Folgenden aufgefi.ihrtcn 110Ph P1111g-1• 1\111 1•rp. 1 11· 
cb1chten ent a ten ie ies1gen a 

aber leider keine sichere Bestimmung erlaubten. 

62. Ammonftes flmbrlalu• Sow. 

Taf. XXII, Fig. 1-t. 

1817 . .A.fimbriatua Sowerby. Mineral-Conchology, T. 2, pag. 1-15, tab. 16t. 

1820. A. lineatus Schlotheim. Die Petrefactenkunde, S. 75, ?'ir. 24. 
1822 . .A.. cornucopiae y 0 ung and Bi r d. Geological Survey of thc Yorkshirc coast, tab. 1 :!, lig G. 

1830. A.fimbriatua Ziethen. Die Versteinerungen Württembcrgs, Taf. XII, Fig. 1. 

1831. .A.. jimbriatus L. v. Buch. Recucil des planches des pctrilications remar'[tlRblc~, pi. \" 111, lil('. :!, " - ~. 
1 d · t" 1 \" · fi" ·1·· 1 111ul \'nrnrllwr~. ~-III. 1842 . .A.. fimbriatus Sander. Bericht über die Yierte Versamm ung es gcogn.-montani• 10c '"" err11u ur 1rn 

1842. A.fimbriatus A. Sismonda. Memorie della R. Accademia dcllc Scicnzc <li Torino, l'i. p11g. \li. 

1844 . .A.. jimbriatus Co 11 e g n o. Bulletin de la societe gcologique de Francc, 2. Scr„ T. II 1, pag. Go. 

1844 . .A.. fimbriatus z eus c h_ne r. v. Le o nh ar d und B ron n's Jahrbuch, S. !St. 
1844 . .A.. jimbriatus d'O r b ig n y. Paleontologie fran~aisc. Terrains juraesi'[ucs, I, pag. 31 :J, pi. \II;. 

1844. A. cornucopiae d'O r b i g n y. Paleontologie fran~aise. Terrains jurassi'lucs, l, pag. 31 G, pi. 9\1. 

1845. A. lineatus Quenstedt. Die Cephalopoden, S. 102, Taf. 6, Fig. 8. 
1846 . .A.. fimbriatus Zeus c h n er. v. Leonhard und Br o n n's Jahrbuch für ~lincrnlogic, S. 1S1. 

1846. A. fimbriatus La rd y. v. L eo nhar <l und Bro nn's Jahrbuch, S. 210. 
1847. A.jimbriatus Schafhäutl. v. Leonhard und Bronn's Jahrbuch, S. 805, 80i. 

1848 . .A.. cf. lineatus Quenstedt. Die Cephalopoden, S. 262 (zum Theil). 
18-18. A. jimbriatus Ba y l e. Bulletin de la societe geologiquc de France, 2. Ser., Y, pag. 411, pi. \"!. ti!!'· 1. 

1849 . .A.. fimbriatus Zeus c hne r. Rocznik Towarz. Nauk. w. Krakowie, IV, pag. 5i 4. 

1851. A.fimbriatus Studer. Geologie der Schweiz, I, S. 481. 
1851. A.fimbriatus Savi e Meneghini. Considerazioni sulla Geologia della Toscana, pag. SO. 

1851. A. jimbriatus S eh a fhäu tl. Geognostische Untersuchungen des südbayerischen Alpengebirge•, S. 131! . 

. 1851. A. fimb1·iatus Kudern a ts c h. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, 2. Heft, S. 1i3. 
1851. A. lineatus, A-. fimb·riatus, A. cornucopiae St ur. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, :1. Heft, :-;. :!6, :111. 

1852. A.fimbriatus Merian. Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, X, S. 151. 

1852. A. fimbriatus Pill a. Trattato die Geologia, II, pag. 388. 

1852. A. fimbriatus, A. cornucopiae A. Si s m o n da. Memorie della R. Accademia <l. ecicnze di Torino, XII, pag. :!\II•. 
1852. A. cornucopiae Rene vier. Bulletin de la societe Vaudoise des Sciences naturelles, T. III, Xr. 2!1, pag. 21 :1. 

1852. A. fimbriatus Zeus eh ne r. Rocznik Towarz. Nauk. w. Krakowie, II, pag. 187, 220. 

1853. A. fimbriatus Escher. Geologische Bemerkungen über das nördliche Vorarlberg, S. 7. 
1853. A. lineatus Emmrich. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 385. 
1853. A. fimbriatus Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 7 51. 

1853. A.fimbriatus, A. cornucopiae Studer. Geologie der Schweiz, II, S. 26, 31, 39. 
1853. A.fimbriatus S chafhäutl. v. Leonhard und Bronn's Jahrbuch, S. 406, 41!1. 

1853. A.jimbriatus, A. cornucopiae Meneghini. Nuovi fossili Toscani, pag. 10, 11, 31, 32. 
1854. A. fimbriatus Peters. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, V. S. 131. 

1854 . .A.. fimbriatus Kö c hli n-S c h lu m b er ger. Bulletin de la societe geologique de France, 2. Ser., T. XI, pag. 631. 
1854. A. fimbriatus 0 m b oni. Element.i di storia naturale (Geologia), pag. 546, 547. 

In ähnlicher Weise, wie bei A. heterophyllus So w. fasse ich auch hier eine grosse Zahl in ihrC'n 
äussersten Ext.remcn ziemlich abweichend gestalteter, aber durch allmähliche Übergänge verlmndC'ner Formen 
zusammen, die m allen erkennbaren Merkmalen mit A. fimbriatus S 0 w. und A. cur1rncopiae Y. a. ß. 
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ii hereinstim111e11. bei <lenen a!Jer auch in den meisten Fällen das Fehlen der Schale, dann oft auch eine schon 
wPite1· vorgeschrittene Auswitterung der Kerne eine vollkommen verliissliche Bestimmung nicht zulassen. 

Das mitunter ansehnlich grossc Gehäuse besteht aus sich nur berührenden Umgängen, deren Quer­
schnitt die mnnnigfaltigstcn Abiin<lerungcn wahrnehmen lässt. Sie sind bald bedeutend breiter als hoch mit 
flachem Hiicken und viel höher gewölbten Seiten, bald höher als breit mit hochgewölbtem Rücken und 
flacheren Seiten. Z"·ischen diesen Extremen, wie sie (Taf. XXII) dargestellt sind, finden jedoch, wie sich aus 
rlen in der Folge angeführten Abmessungen ergibt, die mannigfaltigsten Übergänge Statt. 

Eben so wie dns V crhältniss der Höhe zur Breite, wechselt auch das V erhältniss der Höhe des letzten 
l-mgnnges zum Durchmesser der ganzen Schale in der mannigfaltigsten \Yeisc. Eine spccifische Trennung 
auf diese :Merkmale zu griindcn erscheint daher unthunlich. 

Die Oberfliichenzcichnung ist am volbfändigsten an dem in Fig. 1 und 2 abgebildeten Exemplare vom 
Spitzstein bei Kufstein in Tirol erhalten. Dasselbe zeigt die gewöhnlichen \V ellcnstreifcn, die auf den Seiten­
flächen eine sanfte Bucht nach vorne, am Rücken eine solche nach riickwiirts machen. Gewöhnlich wechseln 
je 2 bis 3 schwiichere Streifen mit einem etwas stiirkeren ab, doch sind keine eigentlichen Rippen vorhanden. 

Die LolJCnzciclurnng in Fig. 4, von dem in Fig. 3 abgebildeten Exemplare mit breitem Querschnitt 
a hgenommen, stimmt sehr gut mit jener überein, die d'O r b ig n y von .A. fimbriatus gibt, nur scheint die 
Xath einen noch etwas grösscren Thcil der ganzen Lobcnlinic abzuschneiden, so dass nicht einmal der dritte 
Sattel gnnz auf <ler Scitcniliiche liegt; um so weniger stimmt daher die Zeichnung mit der von A. cornucopiae 
So w. nach d'O r b ig ny's Auffas:sung dieser Art, obgleich die dcprimirtc ]'orm des Querschnittes wieder 
mehr auf dieselbe hinweist. Bei andern Excm1Jlarcn ist der ganze dritte Sattel über der Nath und diese geht 
durch den vierten Lobus. Eine Trennung des A. cornucopi'ae von A. fimbriatus, die übrigens nach <lcn 
genauen l'"ntcrsuclrnngen von Köchlin -S chl umbergcr ohncdcm aufgegeben werden muss, wäre daher 
wohl auch an unseren Exemplaren nicht durchzuführen. Auch A. li'neatus Sc h 1 o t h. wiisste ich aber durch 
kein sicheres 1\Icrkmal von A. firnbriatus zu unterscheiden. 

Die grössten mir bekannten Exemplare aus den Alpen erreichen einrnDurchmcsscr bis iiber einen.Fuss. 
Die Höhe des letzten Umganges schwankt von 33 bis 45, seine Breite von 29 bis 47; der Durchmesser des 
Nabels von 30 bis 41, den Durchmesser der Schale = 100 angenommen. 

Fundorte. In den Nordalpen: 
Hörnst ein. Ein Exemplar mit theilwcisc erhaltener Oberflächenzeichnung von 6 Zoll Durchmesser. 

Diese Zeichnung erinnert durch stärkere vVellenstrcifcn an die, welche d'Orbigny für A. cornucopt·ae 
abbildet, doch sind nur drei Loben über der Nath sichtbar. Die Höhe des letzten Umganges beträgt -~~, die 
Breite 1~, der Durchmesser des Nabels ;1:

0
• Ein Bruchstuck eines Exemplares, das auf einen Durchmesser 

von etwa 10 Zoll schlicsscn liisst, hat noch deutlicher die Oberflächenzeichnung des A. cornucopt"ae und 
wurde auch von D. St ur a. a. 0. als dieser Art angehörig bezeichnet. Die Loben, so weit sie erkennbar sind, 
scheinen aber auch nicht verschieden von denen des gewöhnlichen A. fimbn'atus. 

Enzesfeld. Ein Exemplar mit kreisrundem Querschnitt ohne erhaltener Obcrfliichcnzeichnung und 
daher nicht von den andern Kernen zu unterscheiden. Ein zweites Exemplar von 5 .Zoll Durchmesser hat eine 
Höhe von }0~, Breite 1

3

0~- und Durchmesser des Nabels ~u. 
\V c n d b ach, SO. von Thernberg an der Enns im dunklen Schiefer. Einzelne plattgcdriicktg Frag·mentc, 

an denen <lie charakteristischen \Y cllcnstrcifen sichtbar werden. 
Rinn b a c hr e c h c n bei Ebensee. Bruchstücke, die auf einen Durchmesser von 6 Zoll hinweisen. 
G r ii n b er g graben am Offen-Sec. Sehr unvollsfändige Druchstückc. 
Hi c r 1 atz bei Hallstatt. Ein nur bei zwei Zoll im Durchmesser haltendes Exemplat· ohne Obcrfliichen­

zeichnung und ohne sichtbare Lobenlinie; die Bestimmung daher jedenfalls zweifelhaft. Höhe gleich 1~~·, 
Breite 1

2~, Durchmesser des Nabels 1~~. 
Thörlklamm am Schafberge, ebenfalls nur unsichere Bruchstücke kleiner Exemplare. 
Zinken eck bei St. vVolfgang. Ein Exemplar von 5 Zoll Durchmesser. Die sehr breite Schale schwillt 

stellenweise zu undeutlichen Falten an. Höhe ~,Breite ~3-, Durchmesser des Nabels -1
4

0

1

0 • 
. 100 100 

Schrcinbachgrab en bei St. Wolfgang. Ein Exemplar von 4 Zoll Durchmesser mit hoch-ovalem 
Querschnitt und undeutlichen Spuren von Einschnürungen, dann mehrere andere bis 5 Zoll Durchmesser mit 

niedergedrückt quadratischem Querschnitt. 
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· b · S W 1f Zwei breitere Individuen von 5 und 5-~- Zoll l>11rel1111<'~~er. 
Königsbachgraben e1 t. o gang. . I -. <l I 1. · h k" d d . mit mehr gerundetem Querschnitt. Jc1 l'lll .etzterc11 1 1e Das erste mit mehr rec tec 1gem , as an CI e _ . . 

· 38 • • 47 d N b 1 39 B h t""cke sehr grosser Exemplare aus dem\\ etzslc111gralw11. e1111·111 Höhe -, drnBre1te 
100

, er a e 100 • ruc s u 
Seiten;;aben des Königsbachgrabens, liegen überdies vor. •. . :... • .. : . . 

L ld b Al d H kar alll L'u·se des" 1eslerhornes bei :St.\\ olfg-ang-. l-.111 l.xe111pla1 
eopo gra en- peo er ess r ". .. • 46 .••.• • 36 

von 10~ Zoll Durchmesser, bis zum Ende gekammert. Die Hohe des letzten ( mganges • .:.o·. '><'III~ Br f.'.~te .„.,. 
<l D 

2 h d N b 1 31 Auffallend H die ausserordentlich rasche Griissenzunahme: die 1 lohe des er urc messer es a e s 100 • " , • • 

vorletzten Umganges beträgt schon nur mehr 11~. Ein anderes Exemplar vom selben Fundorte Zl'rg-t eire Ol1er-

flächenzeiehnung gut erhalten. . . . 
Kasparloibl bei St. "\Volfgang. Bruchstücke eines ganz kleinen Exemplares nut hre1ten n1edl'rg-e-

drückten Windungen. Die Wellenstreifen der Oberfläche theilweise sehr gut erhalte~. . _ . 
Tiefenbach graben am Hintersee. Bruchstücke eines grösseren Exemplares nut kre1sru111l<'111 l~11<'r~d1111tt. 
H ochleitengraben in der Gaisau. Exemplare von allen ~lodificationen; <'ines \"011 fi ~ Zoll ll11rd1-

messer hnt. H - ~ B = ~ N = -~. Die Höhe des vorlrtzten Cmgang<'!I wi<'1ler nur l.l 
" • • - 100' • 100 ' • 100 1'"' 

Bischofsteinb ru eh im "\Yiesthalc. Ein Exemplar von 4 Zoll Durcl11ne!lser mit l1r<'ilf'111 l~11n•d111i11. 
mehrere kleinere mit kreisrundem Querschnitt. 

Adneth. Sehr zahlreiche Exemplare von sehr verschiedener .Form. Da!! in Fig. :1 nlig"J.ililetf' LxP111-
1 33 44 „ · 4~ • 1 1 1 Z 11 1 1 · 1 plar von 44 Zoll Durchmesser hat: H. = JöO, ß. = 100 , ~"'· = wo ; cm a111 <'re.• \"oll o: ·" 1111· 1-

messer mit gut erhaltener Oberflächenzeichnung, die der del:I A. cor11u('opi"ae glf'ic-ht, zeig-!: II. „ .~~ .. II. 1

1
,'., 

N. = -±.:..; ein drittes Exemplar von 11 Zoll Durchmesser hat einen beinahe kr<'isru111lc11 l.~111•r„rh11it1: „in 
100 1 H 4"' J H N ~• -..r 1 1 . ~ 1 II vie1·tes von ·6- Zoll Durchmesser: . = _..__, 3. = ·-·-, 1 • = --. J.'IOl' 1 n111 crc Z<'lgen ,,1111n•11 \"1111 11•r-

2 100 400 100 

flächenzeichnung, ähnlich jener des A. lineatus S c h 1 o t h. 
Thurnberg und Glaserbachgraben. - Duscherbrücke an der Lammcr. 
Mattereckgrabcn bei Golling. Ein sehr schönes Exemplar mit ovalem Querscl111itt11111l sehr rnsc-lll'r 

Grössenzunahme befindet sich in der Sammlung des Museum Francisco Cnrolinum in Linz. 
Kammerkar- und Lofer-Alpe. (Emmrich). Ein Bruchstück eines sehr grossen Exrmplares. d"""rn 

·windung 5 Zoll hoch, auf einen Durchmesser von mehr als einen Fuss schliessen lässt. Ein a111lf'rf's sPhr !!"III 

erhaltenes Exemplar von 7 ..!...., Zoll Durchmesser· hat: H. = 
1

4

0
°
0

, B. = -~, N. = 3
'._ und die [[;;he d"" rnr-

~ 100 100 

letzten Umganges /0~ ; der Querschnitt ist vollkommen elliptisch. Kleinere Exemplare haben einen kreis-
runden Querschnitt. 

Spitzstein bei Kufstein in Tirol. Das in Fig. 1 und 2 
Durchmesser mit ebenfalls hoch elliptischem Querschnitt und 
B a3N so . = 100' . = 100 • 

abgebildete Exemplar ,·on ungeföhr i Zoll 
sehr rascher Grössenzunahme. IL = 

13 
}III) 

Basili-Alm im Aachenthale, hinter dem Seekar. Aufgefunden von Herrn Professor Pichle r in 
Innsbruck. 

Noch wird die Art in den No r <l alpen angeführt zu Sulzberg, Schatzkehlalpe, Reiselsberg und 
rnterau, dann „im Klamm" (S chafh ä u tl), im Bernhardsthale bei Elbingenalp (8a 11 c1 er, )1 er i an), auf der 
Spullers-Alp (Merian). ' 

In den Südalpen: Entratico, im rothen Kalkstein. Ein Exemplar von 3 Zoll Durchmesser. Hippen­
streifen und Loben gut erkennbar. 

. Erb a bei Com~. Ein von Rn~. M e n e g hin i gesendetes Exemplar von 1 -f Zoll Durchmesser mit nahe 
kre1sru.i;dem Querschmtt, ohne Oberflächenzeichnung. Von derselben Localität citirt auch R c n e vier die .\rt. 

Uberdies. wird sie angegeben zu Saltrio und Arzo (Stu der nach Balsam o Crivelli's Bestimmung­
und 0 m b o n 1), dan~ a~ Lago di Lugano und im Val Gana (0 m b o n i nach L a v i z z a r i's Bestimmung). 

In der S:hwe1z m der Umgeg~nd v~n Bex (Lardy, Studer), bei Mcilleric (Stucler); am Col de,; 
Encombres (Sismonda); zu Spezz1a (S1smonda)und an zahlreichen Fundorten in denApcnninen 
(Savi und Meneghini). 

. In ~-cn Ka~pathen: Tureczka bei Neusohl. Ein Exemplar von 5+ Zoll Durchmesser mit Spuren 
<l~i Oberflachenzeichnung, aufgesammelt von Hrn. A. Pater a. Von derselben Localität citirt auch Zeus c h n er 
die Art, de1.' sie überdies von Kossocice bei Wieliczka, Libiertow bei )fogilany, Czerwona Skalka, Przyslop 
u. s, w. anführt. 
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G:~. A.mmoriltes Peterai Hau. 

Taf. XXI, Fig. 1--3. 

Die Schale besteht aus ,·ier sehl' wenig umfassenden l'mgiingen, die betdiclttlich höher als breit sind. 
l>er Hücken ist regelmii:ssig gerundet, hoch gewölbt; er verläuft ganz allmählich in die viel sanftei· gc­
wiilLten Seiten; die Breite nimmt langsam Lis gegen das untere Drittel der Höhe zu, dann senken sich 
llie Seiten erst langsam, dann aLer im111er steiler nnd steile!' gegen den XaLel, der "·egen des l'aschen Zuneluuens 
cler Breite der Lmgiinge tief eingesenkt ist. Die ?\ath i,;t zwiscl1en je zwei Umgiingen betriichtlich vertieft. _ 

~\uf den Scitenfüichcn stehen sehr zahlreiche einfache Hadinlfalten, die nahe an der Nath entspringen, iiher 
die ganzen Seitenfüichen in gerader Richtung fortlaufen, am Rücken abel' eine sanfte Biegung nach vorne 
annehmen und, Lernr sie die Mittcllinic en:eicht lwbcn, allmiihlich verschwirnlen. Auf den spiiteren Urngfü1ge11 
sind sie Lircit, gerundet, auf den inneren schrniile1· und sclüirfer, üheralljedoch sind llie Zwischemäume zwischen 
ihnen bedeutend Lreite1· als sie selbst. A.111 letzten Umgange des Lei 6 Zoll im Dul'chmessel' haltenden Exem­
plares, <las Fig. 1 und 2 abgebildet ist, zählt man Lei iiJ Faitcn; am vorletzten Umgange, der schon kaum 111elu­
:? +Zoll Durcl11ucsser hat, 50; a111 dritten, lJei einem Durcluues;;cr von 11 Linien, 35. \Y eder Einschniinmgen 
noch feinere Streifen sind auf der thcihveisc ziemlich gut erhaltenen Schnle zu bemerken. 

Die Lolienzcichnung ist durch sclilankc hol1c Siittel und schmale tiefe Loben clrnrakterisirt. Der lWckeu­
lobu:; ist Lrinnl1e eben so tief wie der obere Lateral, er ist lieinnhe doppelt so tief wie breit, und bis auf die 
J fiilfte seiner Tiefe durch den schmalen hohen Siphosattel gespalten. Der Stamm des Rückensattels erscheint 
dul'ch das weite Vorgreifen de:; ol,crsten Armes des oberen Laterallobus etwas gebogen, er ist niedere1· nls de!' 
Sciten:rnttel, der von der Hiilftc seiner Höhe au in zwei grössere Arme zerfallt; der dritte Sattel ist bedeutend 
kleiner, ihm folgt ein noch Yollstiindig hlossgelegter Lobus, und dnnn ein Snttel, durch den die Nathlinic geht. 

Dns einzige mir vorliegende Exemplnr dieser schönen Art ist bei einem Durchmesser von 6 Zoll noch 
bis zum Ende g·ekarnmert. Die H iihe des letzten 'Umganges beträgt !~, seine Breite 1

2
:

0 
, der Durchmesser des 

Xabeb ~· , und llie ITiihc des vorletzten Urng·ang-es un!!:efähr 
1

16

0 
des Durchmessers der Schale. 

)l)l) V V Ü 

Der :dlgemeine H aliitus stellt den A. Petersi wohl sicher in die Familie der Fimbriatcn, er untel'scheidet 
,;ieh von .:1. ßmbri'atus durch das Fehlen der \Y ellenstl'eifen, welche ich an keinem Punkte der Schale erkennen 
konnte, dann durch die unpaarigen Loben und S1ittel und den tiefen Dorsallobus. Die Falten der Obcrfliichc 
:si1Hl bei keiner der hisher bekannten Fimbriatcn-Arten in gleicher '\Veise wie hier vol'handen. 

Fundorte: Kammel'kar - Alpe in Tirol, von "'O ich das Exemplar von Herrn Dr. \Yalser in 

~clnrnbhauscu erhielt. 

64. Ammonites Grohmarnii Hau. 

Taf. x.xrn, :Fig. 1--3. 

Die Schale besteht aus g;erundetcn, niederrn, ganz evoluten Umgiiugen, die etwas breiter als hoch sind 
und einen weiten Nabel offen lassen. Die Za111 de!' Umgiinge liisst sich nicht feststellen, da die inneren an dem 
einzigen mir vorliegenden Exemplare zusammcngebrocl1en sind; sie wnr aber, wie sich aus der rascl1en Grösscn­
zunnhme der Höhre erkennen liisst, jedenfalls nicht grnss. 

Rücken und Seiten sind gerundet, ganz ohne Kante mit einander verbunden. Die Seiten el'reichen 
ihl'e grösstc Breite in der )fitte der Höhe, und fallen dann fortwilhl'end in vollkommen gleichmiissiger \'\'tilbung 
llem Nabel zu. Da :;ich nun die TJ mgäuge nur wenig umhüllen, so stellt der Querschnitt eine beinahe rcgel­

m1issigc Ellipse vol'. 
Die Oberfüiche des Steinkernes - von der Schale ist nichts erhalten - ist glatt; nur in regelmässigen 

Abständen von nahe ein Drittel eines Umganges sieht man tiefe, breite Einschnürungen, die am Nahrl ent­
springen, in gerader radiale!' Richtung verlaufen und, immer stärker und stärker werdend' über den n iieken 

fortziehen. 
Das einzige vorliegende Exemplar hat einen Dul'chmesser von 5 Zoll, es ist bis zum Enilc gekammcrt. 

Die Abmessungen lassen sich nicht sehr genau abnehmen, da das Exemplar etwas verdrückt ist; ungefähr 

Dcnk::.chriftcn der mathcm.-11aturw. Ul. XI. I~d. 
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, 11>! • B. ·1 ~3 .• der Durclunc:;ser des ~aL1·b -1:~~- die l liihc des 
beträgt die Höhe des letzten t: mganges ·100' scme r e1 e ioo ' d ~ l 1 

• . • . 19 d seine Breite E_ des Durchmessers er ....,c ia c. . . . 
vorletzten Umgange~ !oo un . 100 • "h r . ·en Details bereits „ehttcn, do1·h 1»t <l1c all-

D
. L b · 1 g hat durch :\.usw1tterun"' m 1 ren 1e111e1 • M 
ie o enzeic unm • d s-~ l l t. erkennen. Der Hückenlol1u„ i,;t lwtr:iehtlich 

· F d Verthciluno· der Loben un atte noc 1 gu zu . . .. 
gcmeme orm un o • . . . . b. "tctcn :\.rmcn Lis nahe „e~cn dll' )l1ttcll111u· 

· 1 l d b ·e Laterallobus der nut semen "e1t ausge 1 e1 • ,... . 
seic iter a s er o e1 ' ' „ S" 1 1 _ t .:· t 3 Die oberen Leiden sind zicmlieh rc~elm:issli! 
d R „ k ·greift Die Zahl der grosseren atte ue i .1g · · 1 . es uc ·ens vor . . d" d . .··, Bl''ttern ihm folgt noch oher der i'lath Pin vierter k em<'r 
zweitheilig , der dnttc en igt m rc1 grn~seren .1 , 

Hilfss:~:!· den an"'e•~cbcnen :Merkmalen ergibt sich, dass unsere .\.rt i~em la'.1ge .Lckan11tc11 .1. jimf11·~at_1:.~ ~" ~'": 
tl

. l . o\rao1·1"ct·a·t d1"e unte1· dem ~amen A. cornuco'ln·ae ,·on nelen :-Schr1ftstellern ab J,c,..0111 Cl 1 ~pec ir. 
namen lC l Jener ' . 1 r F' . ·I .. . „ 
e t 1 lt · :d nahe steht. Sie unterscheidet sich aber bestimmt und sehr auffallend dun: 1 1 1e .111'-l lll

111 
'.

111
,..r

11 

1es "'C rn en w·n , • l ji 1 • 1 \ t"rker<'n Hi1111r11 
ol{ Z . t h d'O i·b i g n" auch der Steinkern des ..: . muriatus un er • cn s a -des ernes. war zew nac . . ' . 1 . 1 . . . ·k , 

streifen der Schalenob~rfHiche seichte Furchen' doch kiinnen diese nut den entfernt:<tcll('r'.c cn "<' ". "'.·ll·I :.In 
" 11 · 1 · Jl II 1 ·t llt werden · 1 (, rul1111t111111 '<'1 1.1 t 

E . 1 ·· de' Steinkcrnes unserer ~rt wo 1 mc lt m ara e e gc" P · · • · msc rnurungen ~ • 
~ich demnach zu A. fimbriatu.s ähnlich wie A. tatricus zu A. l1eteropl1 yllu.•. 
.. \Yeit wenige!' Verwandtschaft zeigt A. G roltmannt· mit den anderen mit Einsl'hnii ru 11.~<' 11 '·:rsi•h<'ll<'ll 
Ammoniten aus der Familie der Fimbriaten. Die meisten clcrsdlicn i!Phiiren jii11_r:-1·rr11 I· •.ll'lnatiollf'll all: 

der einzige hier etwa noch zu erwähnende .A. /11'1·et'11us Schlot h. hat eine ~:inzlwh nliwPwlwnil<' I.
0111

'
11

-

zeichnung. 1 
Fundort: Breitenberg bei St. "·olfg-ang~ im rothcn Kalkstein. )(it;.!'Pthcilt rn11 ll 1·1Tu 11„Lar 

1 

'" Fisch er. 

65. Amm01dtea alt11a II a 11. 

Taf. XX, Fig. 7-!1. 

Die Schale be:steht aus etwa drei hohen, schmalen, auf ungefähr ein Drittel umfa;;~cndcn l -1111-!':in;.!'<'ll: dl'r 
rcgelmässig und hoch gewölbte, sehr schmale Rücken verbindet sieh ganz nllmiihlich mit 1len l1cina hl' tl:ll'hPn 
oder doch nur sehr wenig gewölbten Seiten, die erst gegen den ~abel hin ihre g-riisste ßrcite erreichen untl 

gegen cliesen steil treppenförmig abfallen. 
Seiten und Rücken sinU: Yollkommen glatt, doch ist die Schale nirgends deutlich g-cnug erhalten. um 

erkennen zu lassen, ob feinere Zuwachsstreifen vorhanden waren oder nicht. 
Die Lobenzcichnung zeigt im Allgemeinen die Charaktere der Fimbriaten. Der Hiickenlnl!lh ist kli·in. 

i:;chmal und seicht, auch der Siphosattel ist nur sehr wenig entwickelt. Der Hückcn:;attel hat einen schmalen 
Stamm, der gegen die Mittellinie des Rückens schief gestellt ist; er zerfällt an der Spitze in zwei nahezu paari~ 
getheilte Arme mit abgerundeten Endspitzen. Der obere Laterallobus ist beinahe doppelt so tief wie der 
Dorsallobus, er hat einen schmalen Stamm und endigt in drei grosse, mit zahlreichen Spitzen bewaffnete 
Arme, deren oberster seine äussersten Spitzen bis nahe gegen die :Mittellinie des Hiickens vorschiebt. Der 
Lateralsattel ist eben so hoch oder noch etwas höher als der Dorsalsattel, auch sein Stamm ist am Grunde sehr 
schmal und .nach oben endigt er in zwei nahe gleich grosse Arme. Der untere Latcrallobus ist immer noch 
beträchtlich tiefer als der Dorsallobus, wogegen der dritte Sattel schon beträchtlich kleiner als die vorigen 
erscheint; ihm folgen bis zur Nath noch ein kleiner, etwas schief gestellter Lobus und ein kleiner Sattel. 

Das grösste vorliegende Exemplar erreicht einen Durchmesser von 6 ~ Zoll; die einzelnen .\. bmessungen 
bieten bei den verschiedenen Exemplaren manche Abweichungen dar. So beträgt bei dem abgebildeten Exem­
plare, das ungefähr als Mittelform angesehen werden mag, die Höhe des letzten Cmgarwes ~' seine Breite 1

2
: 0 , 

0 100 

der Durchmesser des Nabels 
1

2
:

0
; bei einem zweiten Exemplare von 3-i- Zoll Durchmesser beträgt <lie Höhe <les 

1 t t u 36 • B . 30 d N b 1 34 .\'IT • • - • „ 1 l" h e z en mganges 1oQi seme reite 1oQi er a e -. 1v emger mvolute Exemplare smd demnach betrac it 1c 
d

. k 100 
ie er als die mehr involuten. 

Die äussere Gestalt, die glatte Oberfläche und namentlich die Lobenzeiehnung stellen unsere neue Art 
wohl mit ziemlicher Sicherheit zur Familie der Fimbriaten; von den meisten Arten dieser Familie unterscheidet 
sie sich durch ihre viel comprimirtere Gestalt und stärkere Umhüllung der Umgänge. In letzterer Beziehung 
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ist sie am ersten zu vergleichen mit A. Jurensi·s Z i e th. t), doch unterscheidet sich die letztere. "~1t, aug-e~ehen 
,-on der stets noch beträchtlicheren Breite der Umgänge, durch einen mehr elliptisch geformten Querschnitt, 
und namentlich durch den ureiten Stamm aller Loben und Sättel. 

Noch ähnlicher, was die Gestalt des Gehäuses betrifft, ist A. ool1'tl1i'cus d'O r b i g n y 2); diese, dem U ntel'­
oolith angehfüige Art unterscheidet sich durch einen engeren Nabel, weit bedeutender aber durch <lie seh1· 
abweichende Lobcnzeichnung. 

Fundorte: Schreinbaehgraben bei St. \Volfgang. Das grösste über 6 Zoll im Durch111csse1" 
haltende, aber nicht sehr gut erhaltene Exemplar. 

St. \Yolfgang. )Iitgcthcilt von Herrn Tlofrath von Fischer in )liinchen; ein sehr schmales Stiick 
mit engem :Nabel. 

Adneth bei Hallein. }Jitgetheilt rnn Herrn Justin Robert. Das abgebildete Exemplal'. 
ßischofstcinbruch im Wiesthale. Gesammelt von Herrn Lipold. 
Kammerkar. Ein Stiick Yon 3 Zoll Durchmesser, bis zum Ende gckammert. 

66. Ammmiitea Czjieki Hau. 

Taf XXI, Fig. 4-G. 

l8;i3 . .J. Czjzeki Hauer. Jahrbuch <ler k. k. geologischen Reichsanstalt, IY, S. iöG. 

Das einzige Yollständig erhaltene Exemplar dieser Art von Besazio bei }fondrisio hat ungefähr \'Jet' 

Cmgilnge, die rnllkon1111cn e,-olut sind und sich nur ganz wenig auf dem mittleren Theil des Rückens berühren. 
Sie sind etwas höher als breit, der Hiicken sanft gerundet, durch eine abgerundete_ Kante mit den ganz ab.g·c­
Hachten, beinahe Yollkonunen ebenen Seiten verbunden. l\Iittclst einer zweiten abgerundeten Kante fallen die 
letzteren gegen den tiefen und weiten Nabel ab. Der Querschnitt gleicht daher einem abgerundeten Rechteck. 

Das bezeichnendste l\Ierkmal bilden die Verzierungen der Oberfläche. Seiten und Hucken sind bedeckt 
mit dicht gedrängten, feinen, fadenfönnigen Streifen, die auf den Seitenflächen eine deutliche Ducht nach yorne, 
am Hucken dagegen eine noch viel sfäl'kcrc Bucht nach rUckwiirts machen. Je zwei oder drei dieser Streifen 
~ind glatt, dann folgt ein Streifen mit den für die Ammoniten aus der .Familie derFimbriaten so charakteristischen 
"-ellenbiegungcn. Die Zahl der Streifen auf dem letzten V"mgangc des bei l~ Zoll grossen Exemplares kann 
auf ungefähr 150 Ycranschlagt werden. 

X cbst den Streifen gewahrt man auf dem letzten Umgange fünf tiefere Einschnürung·cn, welche auf der 
Schale sowohl als auch auf dem Kerne sichtbar "·erden. Dei erhaltener Sch~le zeigt sich auf denselben eine 
Lilng·sstrcifung. 

Die Erhaltung der Lobenzeichnung llisst in Beziehung auf die feineren Details Manches zu wünschen 
übrig, doch ist ihre Abbil(lung in Fig. 6 der Hauptsache nach jedenfalls richtig. Der Rückenlobus ist schmal 
und seicht, der obere Scitenlobus weit tiefer, mit "·eit gegen die :'.\Iittcllinic des HUckens vorgestreckten Spitzen, 
der untere Laterallouus auch noch etwas tiefer als der Dorsallobus, (ler Nathlobus dagegen, <lessen untern 
Hälfte schon auf die ßauchflüche fallt, etwas seichter. Von den ziemlich deutlich zweitheiligcn Siitteln ist der 
Lateralsattel der höchste; alle haben schmale Stämme. 

Der Dnrchmes::.er unseres Exemplares Yon Bcsazio, Yon dessen letztem Umgange ungefähr der ,·ierte 
Theil der \Y ohnkammer angehört, betriigt 19 Linien, die Höhe des letzten Umganges 1~, seine Breite ;o~i-, der 
Durclm1es~cr <les N abcls -~0- Yorn Durchmesser der bo-anzcn Schale. 

100 . 
Durch die oben aufgeführten Eigenthümlichkeiten unterscheidet sich .A. Ozjzeki leicht von allen bisher 

beschriebenen Fimbriaten. "Cnter den liassischen Arten der genannten Familie steht er wohl dem A. ltirci11us 
Sc h 10 t h. (.A. G ermaini d'O r b ig n y) a) am nächsten, doch unterscheidet sich diese letztere Art <lurch zahl­
reichel'e EinschnUruno-en durch geraden Verlauf der Streifen, dann durch die weit weniger nrzwcigten, mit 

b ' 

breiten Sfämmen Yersehcnen Loben und Siittel. 

1) d'O r b i g n y, l'aleontologie fran~aise. Terrains jurassiques, I, pag. :.l 18, pi. 100. 
lttfil~ (J"i ~) Paleontologic fran~aisc. Terrains jurassiques, 1, pag. ilS:.l, p. L , g. - · ' 

:1) Palcontologie fran9aise. Terrains jurassiques, I, pr.g. 320, pi. 101. 

\) * 
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Franz ltiffPJ" r. llauer. 

. · · 4 1 · d' Orb') einen ähnlich ~eform11·11 l}tlt'rs1·l111i11. 111111 
V d 'urass1schen Funbnaten hat • . ,11111ea11us . 

on en J ' S ·r . . :\. ·t . leicht Der minder hohe Qucrsd1111tt. ile>r ~I ang1·I 
· V l f derl'ippen der dem der treuen unse1e1 • 1 g · 

cmen er au " .' „ dl" h d V ·I donsein von Rippen statt d1•r 8trcif<'11. 11·1•n111·11 rli1~s1· 
an Wellenstreifen und Emschnurungen, en 1c as 01 1an 

Art leicht von A. Czjzeki. 
Fundorte: Hierlatz. In unrnllständigen Bruchstücken. 
Besazio bei l\fendrisio. Gesendet von Herrn Lavi~zari. 

67. A.mmonite• obnorflll• I 1 au. 

1855. A. abnormis Hauer. Jalirbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, YI, S. lii. 

Diese Art habe ich bereits in einem friihcren Aufsatze:) IJeschriclien und 11lig1·bildet · hirr will i<'h 11111· 

uoch beifügen, dass Herr M en e g hin i dieselbe auch in Spezzia auffand. 
In l;nseren Alpen wurde sie neuerlich zusammen mit A. stella 

IGissener Schichten von Enz es fc 1 d aufg-cfunden, und in den Siidalpen 

und .1. ryli'll(lr1i:11.• in t1„11 ,:rlhcn 
fan1l sir l lerr S l 11 r in 1lr11 FIPl'kr11-

mergrln hci Lienz im Pn;tcrtlrnle. 

Sowohl im unteren Lias der Alpen in den Kösscncr Schichten, als auch im ohrr1·n Lias un~rn·~ (; rbi1·1 1 ·~ 
in den Adnethcr Schichten und Flcckenmergcln und in den Ilierlatz-Schichten findrn sich li<'i1111lu• 1111 allr-n 
rcichhaltiO'ercn Fundorten mit den Ammoniten zusammen aurh Xautil<'n vor, cli<". wi<' schon einr olH'rfili<'hli1·hr 

0 

Durchsicht zeigt, mehreren verschiedenen Arten angehören. Leider liisst der u11vollko111111rn1• Erhaltun;::<z11sta11d. 
namentlich das Fehlen der Schale mit der Oberflächenzeichnung, oft die vollkommrn g<'1rnue B<'sli111111n11g 1lrr 
Species unthunlich erscheinen, ja es würde nicht schwrr fallrn unter den mir vorlirg1'111lcn oft veril riil'k trn 
Exemplaren tbel'gangsformen zwischen vielen der namentlich von d'O r 1i i g n y mit gro:<srr Sorgfalt 11 ntrr­
schiedeuen Arten aufzufinden. Da man aber von dem L nvollstän<ligeren und darum unsicher zu BeolJaC'hlrnilen 
auf das Vollständigere Schlüsse zu ziehen gewiss nicht berechtigt ist, so wiirdc es unangemrssen crsdwinc11. 
auf Grundlage dieser Exemplare die Vereinigung von Arten, die andcrwiirts unterschieden wunlcn. au,;zu­
sprcchen. Es sind daher im Folgenden jene Formen die vollstiindig mit schon beschrieh<'nen Arten iihrrrin­
stimmen, auf diese bezogen; andere dagegen, die sich weder schon bckam,tcn Arten gut anschlie.;scn, nrll'h 
vollständig genug sind um auf sie neue Arten zu begriinden, wurden lieber giinzlich iiliergangrn. 

1. .Nautllu• Shirl H au. 

Taf. XXIV, Fig. ~ b-7 
18i;I. N. intennedius Stur. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, 3. Heft, S. 24. 
1853. ~'. St1m' Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IY, S. i 36. 

Das Gehäuse besteht aus breiten weit umfassenden Umgängen, die aber doch noch einen ziemlich grosscn 
Nabel offen lassen. 

Der Rücken ist sehr sanft gewölbt, er verbindet sich allmählich mit <lcn ebenfalls gewölbten 8citen, dcrrn 
grlisste Breite ungefähr auf die Mitte der Höhe fällt; gegen den Nabel zu fallen die Seiten mit einer steilen, 
etwas aufgewölbten Fläche ab. 

. Die Schale des. einzigen vorliegenden Exemplares ist gut erhalten; sie zeigt am Riicken zahlreiche feine~ 
mcht sehr regelmäss1ge Längsstreifen, indem einzelne niiher an einander gerückt, andere weiter von einander 

1
) Paleontologie frani;aise. Terrains jurassique~, I, pag. 386, pi. 127. 

~) Sit7.ung~berichte der k:iiserl. Akademie der 'Vissenschaftcn, 1854, XIII, S. 406. 
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getrennt C'rscheinen. An der Grenze zwischen Rücken und Seiten verschwinden diese Streifen al1m1ihlich und 
diC' Seitenflächen selbst sind ganz glatt. 

Die !(ammerscheidewände stehen enge an einander, auf der ersten Jliilfte des 2+ Zoll grosscn Exemplares 
z1ihlt man ihrer zwölf, so dass auf einen ganzen Umgang mindestens 2-! kommen; auf den Seitenfüichen erscheint 
die Durchschnittslinie der Kammerscheidewände etwas nach vome gebogen, übet· den Rücken verliiuft sie bri­
nahc gerade. 

Der runde Sipho steht etwas unter der )fitte des senkrechten Abstandes der Rückenlinien zweier auf ein­
ander folgender Umgänge. 

Die Höhe des letzten L' mgangcs betriigt ~50
3

0 , seine Breite - 1~
3

0 , der Durchmesser des Nabels /:
0 

des 
Durchmessers der Schale. 

So nahe auch diese Art einigen der bekannten X autilcn ans dem Lias steht, so kann ich sie doch mit 
keinem derselben ,·er binden. l\Iit N. intermedfus So w. i), welcher Art Herr Stur in der oben citirten Abhand­
lung unser Exemplar zuziihlte, stimmt dasselbe in Betreff der Gestalt des Geh1iuses am meisteh überein. Es 
unterscheidet sich aber durch den tiefer gelegenen Sipho und durch die Streifen, welche auf die IÜickengcgencl 
bescl11·1inkt sind. Auch fehlt der Bauehlobus, der in d'O r b ig n y's Abbildung deutlich zu erkennen ist. Dieselben 
::\Icrkmalc unterscheiden unsere Art auch YOn ]..~ striatus So w. 2), der überdies einen regelmiissiger gerundeten 
Querschnitt besitzt. N semt'strt'atus d'O r b i g n y 3) endlich, der die gleiche Anonlnnng rlcr Streifen zeigt, hat 
eine Yiel schm1ilere Schale und einen anders geformten Querschnitt. 

Fundort: Enzesfeld, in den gelben Kössene1· Schichten. 

2. 1Vautilus atrlatm1 So w. 

Taf. XXIY, Fig. l, 2. 

181 i. X. striatus So wer h y. '.llineml-Oonchology, T. 2, pag. 183, tali. 182. 

18!3. }i'. striat11; a·o r b i g n y. Palcontologie fran~aise. Terrains jurassiques, I, pag. 148, pi. 25. 

1851. X. striat11s St u der. Geologie der Schweiz, I, S. 481. 

1851. X. striat11s Zeuschner. Rocznik 'fowarz. Xauk. w. Krakowie, II, pag. :124. 

185;J. ).~ striatus ~cn eghi 11i. ::\novi fossili Toscani, pag. 7. 

1853. X. sti·iatas Studer. Geologie rler Schweiz, II, S. 30, 34. 

Da:; Gchiiuse besteht aus his zur Hälfte umfassenden Ümgiingen, die eben so breit oder nur wenig breiter 
als hoch sind, und einen ziemlich weiten Nabel offen lassen. Der Hiicken ist gerundet, er Yerliinft ganz 
allmiihlich in die ebenfalls sanft gerundeten Seiten, die erst nahe am Nabel ihre grösste Breite erreichen. Auch 

die N abelkantc ist abgerundet. 
Die meisten der mir vorliegenden Exemplare, "·eiche ich zu der genannten Art ziihlen zu dürfen glaube, 

sind Steinkerne ohne Schale, nur an einem Stiicke aus <len Kössener Schichten Yon Enze:;fc]d, demselben 
welches in Fig. 1 und 2 abgebildet ist, zeigt sich vom Nabel weg bis zur Hälfte de1· Höhe des letzten L'mganges 
die Schale erhalten; man crkellnt hier die feinen, von deutlichen Zuwachsstreifen gekreuzten Läi1gslinien, welche 

diese Art auszeichnen. 
Die Scheidewiinde bilden auf der Seitenfläche eine ziemlich starke Bucht nach riiekwärts; auf der 

"'ölbung, welche Riicken und Seiten verbindet, gibt sich eine eben so starke Bucht nach vorne zu CI·kcnnen, 
und am IWcken findet sich "-ieder eine sanfte Bucht nach rückwärts. Unmittelbar iiber dem lliicken des vor­
hero-ehenden lTmganges bilden die Scheidewände einen sehr deutlichen Bauchlobus. 

b 
Der Sipho ist ziemlich gross, kreisrund; der A.bstand seines Mittelpunktes von der Rückenlinie <les YOl'-

hei·o-ehenden r nwa1wes betr1io-t ~. wenn man den Abstand der Riickenlinien der zwei auf einander folgend eil 
b b(_ b b 10' 

Cmgiinge gleich 1 setzt. . , . . . 
Die ~\bmessungen sind einigen Schwankungen untenvorfen, die der besser erhaltenen l<.xemplare smd bei 

den einzelnen Fundorten aufgeführt. 

1) d'O rbign y, l'alcontologic fran~aise. Tcrrai11s jurassi~ues. L pag. 150, pi. 2i. 

~) d'O r h i g n y, a. a. 0., pag. 148, pi. 2fi. 

3) 1l'Orliigny. a. a. 0„ pag. 149, pi. 2fi. 
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Die ·Merkmale, welche diese Art von den benachbarten unterscheiden, der ge1:undete Querscl_rnitt. und <li~ 
geringere Breite, können natürlich nur bei wohlerhaltenen, nicht yerdrückten Lxem~larcn n11~ St<'hcrhc~t 
erkannt werden. Fiir Yiele der so oft verdrückten Exemplare aus unseren Adnethcr Schichten lJlc1Lt c;; zwei­

felhaft ob sie hierher oder zu N. i"ntermedius So w. zu stellen sind. 
Fundorte: Enzesfeld, in den ge!ben Kössener Schichten. Das in Fig. 1un<l2 ab~cLil<lete Excrnplar. 

Bei einem Durchmesser von etwas über 3 Zoll ist es bis zum Ende gekammert. Der letzte L'mgang hcsteht aus 

20 Kammern, seine Höhe beträgt 
1
::, seine Breite 1~: , der Durchmesser des Na Leis 1~~ des Durchrnes,;cr" 

der Schale. 
Hierlatz, in dem weissen Kalkstein. Ein unvollständiges Exemplar rnn 1~ Zoll im Durchmesser. 

Der Sipho liegt ungewöhnlich hoch (in 
1

7

0 
des Abstandes der 1:1ückenlinicn zweier auf einan<ler folgcn<ler 

1! } aO • ß • 48 d D 1 Umgänge). Die Höhe des letzten Umganges beträgt ungciä 11" 10o' semc reite ioi es urc ime,;;;cr:<. --
Von demselben Fundorte liegen mir noch Bruchstücke Yon :Nautilen mit sehr schön gegitterter Sl'halen­

Oberfläcbe vor; leider sind sie zu unvollständig zur Feststellung der Art. 
Adneth, in dem rothen Kalksteine. Ein Exemplar Yon-! Zoll Durchmesser, Lis zum Ende gckammcrt, 

mit 23 Kammern am letzten Umgange. Der Querschnitt regclmässig gernndct, wie lici den t~·pi,;1"lie11 Exem­

plaren der Art. Höhe des Sipho ;ü der Distanz der Rückenlinien. Höhe des letzten C 111g-a11g-'"' 1!;,'.„ sl'i II<' 
Breite 08

, der Durchmesser des Kabels -2~. Ein zweites Excm11lar von crlcichcr Uriissc hat tlacherc11 ltii<·kPn 
100 •• IUU '"' 

und flachere Seiten, stimmt aber im Ubrigen gut i.ibercin. 
Bischofsteinbru.ch im 'Vicsthale"? Ein Exemplar, von dem es mir nicht gan"- sichl'r "l'h<·int, oli "" 

noch hierher bezogen werden darf. Rücken und Seiten sind mehr abgeflacht, 1lurch ci1w g-<·rn111l<'IP Kante 
verbunden. Bei einem Durchmesser von 3~ Zoll ist schon <lie ILilftc des letzten Cmgang-cs \\"oh11ka111111er. 
Der Sipho steht nur wenig iibcr der l\Iitte; der Nabel ist etwas enger. Diesen ~lerkmal<'n zu Fol~1~ kii 1111tl' 
dieses Exemplar auch dem A. semt"str1"atus d'O r L. angehören, doch könnte hicriiLcr nur llic Zri1·h111111g- drr 
Schale Sicherheit gewähren. 

Tureezka bei Neusohl in Ungarn. Ein Exemplar von 6-~ Zoll Durchmesser, bis zum Ende g-l'ka111111ert. 
Hucken und Seiten sind rcgclmässig gewölbt. Die Bucht der Ka1~11uen,·linde an den Seitenfüi<'hcn sehr stark. 
Der Sipho steht in 

1

7

0 
des Abstandes der Rückenlinien. Im letzten ."Cmcra1we zlihlt man 17 Kammern. - DiP 

-G o 0 

Höhe desselben beträgt 
1
" 

0
, seine Breite _:lll_, der Durchmesser des XaLels uncrefäh1· _iG_ des Durchme:;ser:; <lcr 

U lUU !Cl JOJJ 

Schale. Ein zweites eben so grosscs Exemplar ist am Riickcn und auf den Scitcnfüichcn mehr alig-cplattct, 
schliesst sich aber übrigens doch noch eher dieser Art als dem N. 1"ntenned1"us an. 

Noch wird N. striatus angeführt in den Südalpen in den Kalksteinen von Saltrio und ..-\rzo (St u t1 er 
nach Balsamo Cr i v e 11 i's Bestimmung), in der Schweiz bei Bcx und in den Berner "\l pen ( S tu,) e 1· nach 
Lardy und Ooster), im Calcare salino in Toseana ()Ieneghini) und in den Karpathcn (ZPn;;ch nrrJ. 

3. .Nautilus intermedius So w. 

Taf. XXV, Fig. 3, 4. 

1816. N. iute„medius Sowerby. :Mineral-Conchology, T. 2,.pag. 53, tab. 125. 
1820. N. ai·atus Sc h 1 o t heim. Die Petrefactenkuncle, S. 82. 

1830. N. ~iganteus. Zie,the~. Die Versteinerungen Württembergs, S. 23, Taf. XVII, Fig. 1. 

1843. N. mtennedms d 0 r b1 gn y. Paleontologie franyaise. Terrains jurassiques, I, pag. 150, pi. 25. 

l847. ~ aratus Zeuschner. Verhandlungen der russisch-kaiserl. mineralogischen Gesellschaft zu St."l'etersbur ::,:. llU. 
1849. 1'. ai-atus Hohenegger H 'd" ·' B .· ht ··b cli u· · g, · ai inger s enc e u er e .uitthe1lungcn von Freunden der Xaturwissenschaften, V.~. l:!:!. 
1849. N. amtus Zeus eh ne r. Rocznik Towarz. Nauk. w. Krakowie IV " -so . 
18"1 N · · ' ,pao.::i · 

~ · ; intermedws Stur. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, 3. Heft, S. 30. 

18:1. ~· ai:atus ~ c h a.fh ä u tl. Geo~nostische Untersuchungen des südbayerischen Alpengebirges, s. 138. 

18~2. J\; ai atus I:. !ir ~ 1 c h. Gcognostische Wanderungen im Gebiete der nordöstlichen Alpen, s. 22. 
18::i2. J\. aratus, 1'. g1ganteus Zeus c h n er. Rocznik Towarz. Nauk. , K k .· II 
18'3 N E 

1 
. "'· ra 01He, , pag. 187, 247, 32-l. 

~ · ; ~ratus .s c l er. Geologische Bemerkungen über das nördliche Vorarlberg, s. 7. 
1S::i3 . .N. mtermedms Studer. Geologie der Schweiz II S 31 3· 39 
18 ~ 3 N. ·i! ' ' • ' a, · 

~ • • ~J· aratus Emmriclt. Jahrbuch der k, k. geologischen Reichsanstalt, IV S. 383. 
18:>4. N. intermedius M er i an V h dl d ' _ · er an ungen er naturforschenden Gesellschaft in Basel I S 7 7 
18

::> 4· N. aratus Schafhäutl. v. Leonhard und Bronn's Jahrbuch, 1854, S. 552. ' ' . . 
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~ie Exemplare aus den Allnether Schichten, welche ich dieser Art heizählen zu diirfcn glaube, Lestehen 
au:; "·e1t urnhiillcnden, sehr aufgeblähten breiten "Umgängen, die einen tiefen Nabel offen lassen. Der IWcken 
ist breit, abgeflacht, durch eine augcrundete Kante mit den Scitenfüichcn verbunden. Diese erreichen die O'l'Össtc 
Breite im unteren Drittel der Höhe. Hier bildet die Schale ebenfalls eine stumpfe Kante, in welcher de~· ganz 
abgefiacl1te obere Theil und dci· ebenfalls ganz abgeflachte untere Theil der Scitemrnnd zusammenstossen. A 111 

unteren Ende der Seitenwand zeigt :;ich eine deutliche KaLclkante. 

Die Durchsclmittslinien der Kammerscheidewiinde laufen von der Nauelkante WC'" etwas schief nach riick-
"' wärts. Zwischen der auf der Seitenfüiche gelegenen Kante und -der Rückenkante bilden sie eine sanfte 

Bucht nach riickwärts, auf der Riickenkante selbst eine Bucht nach vorne, auf der l\littellinic des Riickens 
endlich wieder eine solche nach riickwärts. Die Schcidc·wiindc bilden einen sehr deutlich markirtcn Bauchlobus. 

Der Sipho ist gerundet, er steht gewöhnlich nur "·enig iibcr deI" :Mitte des Austandes der Ri.ickenlinicn 
zweier auf einander folg·cnder Umgiinge. 

_\uch von dieser Art liegen mir nur Steinkerne ohne erhaltener Schale vor. Von der vorhergehenden 
unterscheidet sie sich durch grössere Breite- und den mehreckigen trapezförmigen Querschnitt. 

Fundorte: Hörnstein, im rothcn Kalkstein; unsichere Bruchstiicke. 
Rinn Lach r e eh c n bei Ebensee. Kleine, sehr unrnllsfündige, auffallend breite Exemplare. 
G r i.i n L c r g g r a L e n am Offensee; sehr unsicher. 
Schreinuachgraben bei St. \Yolfgang. Ein Exemplar von ß~ Zoll Durchnicsscr mit theilwcise 

erhaltener \\T ohnkammer, dann mehrere kleinere von 2 Zoll Durchmesser, von denen eines ebenfalls schon 
einen Thcil der ,,-ohnkammcr erkennen liisst. Die Gestalt der Schale stimmt gut mit d'O r b ign y's AbLiluung 
iiberein. Der Sipho steht nur wenig i.iber der 3Iitte des Abstandes der Riickenlinien. 

HochleitcngraLcn in der Gaisau. 
Adnet h. Zahlreiche Exemplare bis zu 8 Zoll gross, wo Lei ein Drittel des letzten l'"mganges der 

\Yohnkammer angehört. Der Sipho steht ual<l nur wenig iibcr der Mitte, bald Lis in zwei Drittheilen des 
Abstandes der IWckcnlinicn. Die Höhe des letzten Cmgangcs Lei einem der grössten Exemplare beträgt -i50~, 

. B . ' 0 l D h d 'T l. l 15 
:semc reite 1-0-0-, c ci· urc messer es l.' auc s lüU" 

I3 i s c h o f s t ein b r u c h im "\Viesthalc. Exemplare von 3+ Zoll Durchmesser mit der Hälfte des letzten Üm­
ganges als"' ohnkammer. Der Querschnitt, mehr rechteckig ah trapezförmig, erinnert an N. inornatus d'O r L. 1). 

Kam nie r k ar-P l a t tc. Das in Fig. 3 und-! abgebildete Exemplar von 2+- Zoll Durchmesser. Der letzte 
Cmgang ist bis zum Ende mit Kammern versehen, dcI"en Zahl für diesen Umgang 16 betriigt. Die Höhe 
des letzten Umganges misst i''

0

5

0 
, seine Breite ~t1.i, der K ahcl :L des Durchmessers der Schale. 

Basili-Alm im Aachenthale, hinter dem Seekar in Tirol; aufgefunden von Herrn Prof. Pich lcr in 
InnsLruck, zum Theil in sehr grossen Individuen. 

Lienz im Pustcrthale; aufgefunden von Herrn D. Stur. 
In den Kord a 1 p e n findet sich N. i"ntermedius überdies in den Flcckenmc1·geln im \Vundergrauen und 

Gastettergraben (E mm r ich); und zu Elbingenalp im Bcrnhardsthale (M er i an); in den Slidalpen zu Saltrio und 
Arzo (Studcr nach Balsamo Crivelli's Bestimmung, ~Ierian); in der Schweiz bei Bex und in den 
Berner Alpen (Stuuer nach Lardy und Oostcr); in den Karpathcn zu Polanc Hutty in der Tatra 

(Hohe1reggcr), Lei Tureczka und Przyslop (Zeuschner). 

4. Nautilua austriactta Hau. 

Taf. XX V, Fig. L ~-

Das Gehäuse dieser schönen neuen Art besteht aus ausserordentlich breiten, niederen , nur wemg 

umhi.illcnden Gmgiingen, die einen sehr weiten und tiefen Nabel offen lassen. 
Der Ri.icken ist sehr sanft gerundet, c1· nrliiuft allmiihlich ohne Kante in die ebenfalls g·anz gerundeten 

Seitcnfüichen. die im unteren Drittel der Höhe ihre grössteBreite erreichen, und von hier mit einer steilen aLer 
eLcnfalls "'°'~tilbten Fläche dem l'\abel zufallen. Der Querschnitt bildet demnach in seinem oberen Thcilc die 

t> 
lfiilftc einer Ellipse, deren grosse Axc horizontal liegt. 

1 J l'aleontologie fran~aisc. Terrains jurassiqurs, I. pag. 152. pi. 28. 
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Dei· Durchschnitt der Kammerscheidewände bildet nur wenig Kriimmungcn. Yon der ~ath weg liiuft Pr 
i.iber die steile Nabelfliiche sanft nach rückwiirts, auf den Seitenfüichen bildet er eine flache nach riiekwii1·ts 
gerichtete Bucht, deren obei·er Schenkel gegen <len Rücken hin weit nach vornr strebt; iihcr den Hiicken 

selbst verläuft er beinahe gerade. Bauchlobus ist keiner rnrhanden. _ 
Der Sipho ist kreisrund, sehr gross, sein :Mittelpunkt liegt in --i1,- der Höhe des .\.hstanclcs cler Hückcn­

linien zweier auf einander folgender 1J mgängc; sein Durchmesser betriigt -;i-- dieses Abstandes. 
Der Durchmesser des einzigen mir vorliegenden Exernplai·cs, von dessen letztem l" mgangc die obere 

Hälfte geO'en die }lundöffnung zu weO'gebrochen ist, betrug gegen 9 Zoll; der dritte Theil cles letzten l-111-
0 e -1~ • • ;.; 

ganges gehört bereits der \\-ohnknmmer an. Die Höhe desselben beträgt !ÜO, scmc llrc1te 1,.J , der Durch-

messer des Nabels ~ des Durchmessers der Schale. 
Von sämrntlich

1

;~ bisher bekannten N autilcn aus dem Lias unterscheidet sich clic \·orlieg-cndc "\rt durch 
den viel weiteren Nabel und die im Verhiiltniss zur Höhe ausscrordentlich grosse Breite dl'r Cmgiln;..:-c. In 
beiden Beziehungen stimmt sie nahe iiberein mit einer jurassischen Spccies, dem X. e.rcr11·rzt11., :--; o w., clen 
So wer b y ') aus dem Unteroolith von Dorsetshire und d'O r Li g 11 y ") aus jenem rnn Ba~·eux heschricbrn, 
wiihrend ihn Zeus eh n c r a) aus den Karpathen von Tschorschtyn und Kossozizc 11111! :-3 tu t1 "r ') 1111<'h Bal­
samo Cr i v e 11 i's Bestimmung aus dem ~Iarmor \'Oll Saltrio uncl Arzo anfi.ihrl'n. Er 11ntcrschci1lrt sieh von 
N. austr1'acus durch die scharfe, kaum abg:crnndcte Nahclkantc, dreirekig-c11 (~111>rsd111itt, dann 1lr11 i11 11"1) r­

b i g n y's Zeichnung sehr deutlich angegebenen V entrallobus. 
Fundort: Enz es fc l cl, im rothcn Kalkstein; :u1fgefun<le11 rnn 1 li-11. I>. ::) tu r. 
Vielleicht beziehen sich auch die crwiihntcn .\ngal1en iiber das Ynrko111111en .tes S. P.1·cr11·at11.• 111 dr11 

Karpathen und Südalpen auf unsere liassische Art, 1la clie Fun1lstellcn, wi1~ ~ich aus den iil1rig-l'll Fos!<il ie11 
ergibt, dem Lias angehören. 

i). Nautilus G1•a-.,eslaraus 11'0 r b. 

Taf. XXIV, Fig. ir-i. J - J. 
1843. N. Gravesianus d'O r b i g ny. Paleontologie fran~aise. Terrains jurassiques, J, pag. 166, tab. 38. 

. . Zwar sind die von Adneth Yorliegenden Exemplare eines ~autilus mit wellig- g-ehogcnen Sehcidewii11de11 
ziernl~ch unvollständig, doch stimmen sie in allen erkennbaren )fcrkmalen so genau mit dieser rnn d'O r b i ;..:- 11 y 
Yon emem unbekannten Fundorte beschriebenen Art. dass ich an der Identität beider nicht zweifeln kann. 

Die Umgänge sind vollständig umhiillend, der Nabel beinahe ganz geschlossen; tle1· ganz s<'hmale. 
fast schnei~ige Hücken verliiuft allmählich in die Seiten, die anfangs ebenfalls schmal bleibe~ 111Hl erst im 
unteren Dnttel plötzlich mehr anschwellen; die Seitcnwiindc erschei11en dailurch etwas concav. 

Die enge stehenden Kammerscheidewände bilden am unteren Drittel der Höhe der tieitcn ein scharfes, 
nach vorne gekehrtes Knie, auf den oberen zwei Dritteln der Seitenwände bilden sie cinr tiefe ircrundctr Bucht 
nach rückwärts, am Riicken selbst einen weit nach vorne vorgestreckten Bo"'en. I°' 

. Der Sipho zeigt einen ovalen Querschnitt, indem er auf der Karnmers~heidewan<l betriichtlich hiihcr als 
breit erscheint, er steht nur wenig Uber der Mitte des Abstandes der Riickenlinien zweier auf einander fol"'endcr 
Umgänge. ,.., 

Das grössere der vorliegenden Bmchstücke, das noch bis zum Ende gekammert ist, lässt auf einen 
Durchmesser der Schale von mindestens 5 Zoll schliesse11. D1'e .\bnie••u11 "'en -~ uu sind an keinem derselben genau 
zu bestimmen. ,.., 

Die comprimirte Gestalt in V erbindun<r mit den tief buchtigen Kanunerwänden untcrschei1lcn die Art 
leicht von allen bekannten Nautilen. n 

Pundort: Adneth bei Hallein. 

'.,l l\Iin~ral-Conchology, T. G, pag. 55, tab. 52\l, fig. l. 

~) Paleontologie fran~aise. Terrains jurassiques, 1, pag. 154, pi. 30. 

} Abhan~lungen der kaiserl. russischen mineralogischen Gesel!8chaft, 1847, S. 10:!. 
) Geologie der Schweiz, 1, S. 481. 
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III. GENUS ORTHOCERAS. 

1. Orthoce1•aa sp. indet. 

Tat'. XXV, Fig. 5-i. 

1830. Ortltoceras .A. B o u e. Bulletin de la socicte geologiq ue de France, I, pag. 137. 

1833. Ortlwceras A. ßoue. v. Leonhard und ß ronn•s Jahrbuch für l\Iineralogie u. s. w., S. 63. 
18.U. Orlltoceren Bo u e. \'. Leonhard und ß ron n's Jahrbuch, S. 328. 

18-18. 0. alveolaris Schafhäutl. "·Leonhard und Bronn's Jahrbuch für ~Iineralogie u. s. w., S. 138, 140, 141. 
184 9. Orlltoceras sp. r Q u e n s t e d t. Die Ccphalo podcn, S. 4 i 6. 

1850. Ortlwceras sp. Hau er. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, I, S. 39. 

1851. Belemnites o•·tltoceropsis Sa. v i e .M e n c g hin i. Considerazioni sulla.. Geologia. della Toscana, pag. 8.5, 104, 119, 125. 
1852. Ort/w,·eratites (Jlelia) !\!er i an. V crhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel, X, S. 151. 

1852 . .Alveoli di JJelemniti Pi 11 a. Trattato di Geologia, II, pag. 399. 
1853. Ortlwceras (Jlelia) Esch c r. Geologische Bemerkungen über das nördliche Vorarlberg, S. 7. 

1853. Ortlwceras (Jlelia) Hauer. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, IV, S. 736, 746, 753 .. 
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\Yie clie vorstehende Literaturübersicht erweist, ist das Vorkommen von Orthoceren im Lias der nord­
östlichen Alpen eine lang bekannte Thatsache. Alle Stücke, die ich selbst zu vergleichen Gelegenheit hatte, 
scheinen einer und dcr.:;clbcn Art anzugehören, indem sich keine specifischen Unterschiede zwischen ihnen 
erkennen lassen. 

Die kegelförmige Schale nimmt langsam an Durchmesser zu; der vYinkcl des Kegels ist sehr spitz. Die 
Kammerscheidewände sind hoch gewölbt, ihr Abstand beträgt gewöhnlich zwei Drittel des Durchmessers 
der Schale. 

Der Sipho steht randlich, er erscheint bei angeschliffenen Exemplaren als eine durch <lie ganze Höhe 
der Kammer fortsetzende Röhre. 

Die Schalenoberflächc ist nur an wenigen Stücken aus den Kössener Schichten von Enzesfeld und aus 
den Hierlatz-Schichten theilweisc erhalten, sie scheint hier glatt gewesen zu sein. 

Die angeführten Merkmale lassen keinen Unterschied zwischen dieser Art und 0. alveolare Q u. erkennen, 
und nur der Umstand, dass an keinem Exemplare die Beschaffenheit der Oberfläche deutlich und sicher zu 
beobachten ist, veranlasst mich, die Lias-Art ':On jener der Hallstätter Schichten getrennt zu halten. 

Sollten übrigens spätere glückliche Funde erlauben wirklich nachzuweisen, dass die Orthoceren aus 
dem L:as der Alpen zu 0. alveolare gehören, so würde, wie mir scheint, hierdurch nur die \Vissenschaft 
um ein Beispiel des Durchgreifens einer Fossilienart durch zwei Formationen bereichert werden, keinesfalls 
aber schon ein Beweis hergestellt sein, dass die Hallstätter, Kössen er, Adnether und Hierlatz-Schichten in 
ein gleiches geologisches Niveau gehören. 

Fundorte: Enz es f e 1 d, in den gelben Kössener Schichten. Kurze Bruchstücke der· Röhre mit einem 

Durchmesser bis zu 1-! Linien. 
Schrein b ach grab c n. Mehrere Exemplare; der Durchmesser steigt bis 2 Zoll. Bei einem Exemplare, 

das sich auch durch einen besonders geringen vV achsthumswinkel auszeichnet, ist die Distanz der Kammer­
wände eben so gross wie der Durchmesser. 

Hier 1 atz bei Hallstatt. Die Exemplare erreichen bis zu 10 Linien Durchmesser; die Schale, wo sie 

erkennbar ist, ist glatt. 
Tiefen b ach g r ab e n am Hintersee. 
Ad n e th. Die Exemplare, von denen eines Fig. 5 und 6 abgebildet ist, erreichen bis 2f Zoll Durchmesser. 

B 0 ue, Sch afh äutl, Q uens ted tu. A. erwähnen schon das Vorkommen von Orthocercn an dieser Localität. 
Bischofsteinbruch im Wiesthale, Hochleitengraben in der Gaisau, Duscherbrücke an 

der Lamm er, G 1 a s erb ach g r ab e n, Grat z -A 1 p e, in den dunkelgrauen Hierlatz-Schichten; Rein an g er­
A l p e, Kamm er k a r- und L o fe r - A 1 p e, Ba s i li-A 1 p e im Aachenthal in Tirol. 

Denkschriften der mothem.-naturw. Cl.. XI. Bd. 
10 
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Nach l\I er i an und Es eher auf der Spullers-Alp und bei Elbingenalp im .\maltheenmcrgel. 
In den Südalpen zu Varese (Quenstedt); in den .-\.penninen an zahlreichen Fu11ilortc11· 1111 

rothen Ammonitenkalk (Sa v i und l\I e n e g h in i ). 
IndenKarpathen zu Tureczka beiNeusohl. 

Übersicht der Ergebnisse. 

Die angeschlossene Tabelle I gibt eine Übersicht der bisher bekannt gewordenen \" orkommen rnn 
Oephalopoden in jenen vier Schichtengruppen des Lias der nordöstlichen Alpen, welche l,c„timrnharl' 
Arten dieser Thierclasse geliefert haben. Zur Vergleichung sind in besonderen Hubrikcn ht•ig-f'sl'hlo:-;sl'n: das 

Vorkommen derselben Arten in den liassischen Gesteinen der lombar<lisch-venetianischcn "\lpcn. lwi Lienz im 
Pusterthale, in Toscana, zu Spezzia in den Central-Apenninen, in 1lcr Schweiz, in ilc11 Knrpnthen, in 1kn 
verschiedenen Lias-Etagen in "\Vürttemberg nach Quenste1lt, und in Frauheil'h 1111d1 il"Orbig-n~·· 

Tabelle 1. 

Cephalopoden im Lias der nordöstlichen Alpen übl'rhaupt. 

Nordöstliche 
Lienz Lombard. Central- ;.., 

Toskana ;; 
Alpen Alpen Apenninen !J. .,, 

- ---- --- „ ;; 
i:: ' = t 

--1--~ §--1-- ,.... 
i:: 

~ ~1 
ö ~ -

< 1 -~ 
·:: ·:::: Q " ~ c:i - .8 .;; :; 

0 -
~ ~ ~ :.c: c:i ~ 

., 
~ "' g .. CL ~ - ~ = ..:.: .= = 

o; 

" 'f.i ö CL „ „ E '1 '] E :...:: ::i5 ::: ~ ~ 
~ " ;:.:: "" :...:: ;j " ~ i::·. 

~ = „ ;.: ~ s 
i=: " i " Cl " „ 

~ 
„ e 

~ = Cl _,. 
" :;; ,: ~ " "' 1 " ..:.: ~ ~ " ~ e ~ 

..:.: 
"' .§ " ö ..:: " § ;::: 

1 
s .8 ~ :o i " ..:: ::: ~ t ~ 

„ ·-::::: ! ~ :a < 8 
1 c 

! 
~ < 1 ::.:.. ;'.:< ;:::; .:::: CL ::; ;::;:: 0 -;; :...: ::.:.. ~ 

1 A. 1·otiformis So w •• 
! 

X i - -
1 

X ~- '1. 2 A. bisulcati1s Brug. X 
1 X X X X X X X X s. '1. 3 A. Gonybeai·i Sow. 1 

X 
' 

--
X X 1 1 - X y s. Cl. 4 A. spiratissimus Q uen st. X 

1 
5 A. Kridion Hehl. - Cl. 

X 
(; A. tardecrescens Hau. X X X 

1 

- X :"\. Cl. 
X 7 A. lmngaricus Hau. -

=-T X 
8 A. stellai·is So w. X 
9 A. liasicus So w .• X X X s. <X. 

X 10 A. Xodotirtnus d'Orb. X s. <X. 
X X 11· A. ceras Gi c b. X X X ::). <X. 
X 

12 A. Grunowi H au. X 13 A. IIie1'latzicus Hau .. 
14 A. multicostatus So w. 

X 

15 A. d1:U'o1·mis Emmr. 
X 

<X. 

16 A. Jfasseanus d'Orb. 
X X 

X 17 A. Actaeon d'Orb. X L. .,. 
18 A. radians Rein. s~. : X 

X L. X 
19 X X X X X X LT „ 

A. complanatus B r u g. X X X X X ..,. 
20 X X X T. A. bif„ons Br u g. . 

X X X 
21 A. · Comensis B u c h . X X X X X X X T. E. /;. 
22 A. Esc!te1'i Hau .. X X 
23 A. Lilli Hau. 

X 

24 A. Tirolensis H·a~.: .x 

25 A. latesulcatus Hau. 
X 

26 A. margaritatus Mtf. ~p." X 

27 A. Greenoughi S ow. . . 
X 

X X L. a. 
28 X 

A. Salisbui·gensis Hau. X X T. 
29 A. oxynotus"Quenst. 

X 
X X ß. X s. 



30 
31 
32 
33 
3-1 
35 
3G 
il 7 
il8 
il!J 
-10 
41 
-12 
-1:1 
H 
-tii 
46 
.J,'i 

-t8 
-1(1 

r.o 
;"Jl 
.-,~ 

;,:1 
,-.-i 
r,r, 
;,(j 

i> 7 
ii8 
i">!J 
GO 
GI 
G2 
6:l 
G-l 
(j;j 

6() 

(j 7 
68 
6!J 
iO 
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Über die Cephalopoden aus dem Lias der nordöstlichen Alpen. 

A. Suessi Hau. 
.A. Jauus Hau. 
.A. Jloreanus <l'O r b. 
A. C!tar111(lssei d'O r b. 
A. raricoslatus Zieth. 
A. phtnico•lal11s i{o w. 
A. Ad1u·thicus Hau. 
A. Jla11gene.,1i d'O r b. 
A. Valdcmi d'O r b .. 
A. brai.spina So w. 
A. natr/,· Z i cth. 
,J. Birclti .S o w. 
.A. Jame.<wnl Sow. 
A. ltubcrti Hau .. 
A. ]J"roei Sow .• 
,J. s'•ruplir·atn.; Hau. 
. ...1. r>.1~·imius H au . . 
..cl. lteteroplrJJf'1l8 So w. 
A. Zetes d"O r b. 
A. ,,,;,,wte11sis cl"O r 11 •• 
A. cy!i11dric11s So w. 
A. 8le11a .So w. 
.1. Pa r/.„·/,i Stur 
A. l.1j1u!di II au .• 
A. tatri~u.• Pu s c h .• ._.. 
A. Zi9nodian11s d'O r !.. 
A. su&arnwtus d'O r b. 
.1. Reussi Hau. 
A. Ilenleyi So w. 
A. Foette1-lei Hau. 
A. jim!,r/atus So w. 
.A. Pctersi Hau. 
A. Urol1111a11ni Hau. 
A. altus Hau .. 
A. Uzjzeki Hau .. 
A. almorlllis Hau. 
.Yaut. Sturi Hau. 
).~ sfriat-us S o w. 
N. intermedius S o w. 
,V. austriac11 s Ha u. 
;\,~ Gra1•esia1ms <l'O r b. 
Ortlwceras sp. indet. 

Nordöstliche 

Alpen 

X 

>< 
X X 

X X 
X 

X 
X X 

X 

X 

XI 
x'x 

X >< X 
X 
X 

X 
X X 

X 

X X 

XIX 

xi 
X X 

-1 
_,X X 

-/ 
X 

X 
X 

X 

X 

X 

X 

X X 
>< 
X.>< 
X 

X1 
X' 

- ' 

-i 
:= 1 
x!x 
X 

X 

X X 

! 

X 
X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

x' 

X 
X 

X 

X 

Lienz 

X 

X 

X 

Lombard. 

Alpen 

X X 
X X 

X 

X 

X 
X X 

X 
X 

X X 
i-
1 

!X 

=1~ 
- ·x 

X X 

X 
X 

X 

.x 
1 

Toscana 

c 
i:: 

~ 

X 

X 

X 

X 

'X 

X 

lx 
X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 
X 

X 

X 
X 

X 

X 

X 

X 

Central­

Apenninen 

-ix 

X 

X X 

X 

X X 

X 

X 

X 

X 

X 
X 

X 
X 

X 

X 
X 
X 

X 

X 

X 

s. "'· 
s. "'· 

X S. ß. 
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X LT ß,·1:/1 

L. 7· 
L. 7· 
L. •1. .,. 
s. 

X L. •1. 

L. 7· 

X T. e. ,S· 
T. o. 
T. 

X 

L. e. 

X LT 7.-s. 

X 
X 

X 

s. 
r •. 

a. 
!X. 

Die Gesammtzahl der Arten bctr1igt demnach 71, 1) nlimlich 65 Ammoniten, 5 N autilen und ein Ortho­
ceras; davon finden sich im unteren alpinc11 Lias 14 Arten, im oberen Lias, d. h. in den Adncther Schichten, 
Fleckenmcrgeln und Hicrlatz-Schichtcn zusammengenommen 64 Arten. Dem unteren und oberen Lias gemein­
schaftlich kommen demnach nicht weniger als 7 Arten, das itit die I-Iiilftc aller dem unteren Lias angehörigen 
Arten, zu. Rechnet man davon wirklich auch das Orthoceras und den N. strzatus als weniger sicher bestimmt 
ab, so bleiben immer noch 5 charakteristische Arten über, welche zeigen, wie wenig scharf die paläontologische 

Grenze zwischen den zwei Hauptabtheilungen des Lias der nordöstlichen Alpen ist. 
Betrachtet man die verschiedenen Schichtengruppen des oberen Lias für sich, so ergeben sich fi.iL· die 

Adnether Schichten 53 Arten, für die F~~ckei~- oder Amaltheenmergel 18 Arten und für die Hicrlatz Schichten 
·~ 

1) Durch neuere Entdeckungen ergehen sich in diesen Zahlen einige Erweiterungen gegen jene, die ich bei Übergabe des Auszuges 

111
rincr Abhandlung für die Sitzungsberichte der lrnis. Akademie (vergl. ßcl. X.VI, S. 18;\) anführen konnte. 

10 * 
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21 Arten. Von den 18 Arten der Fleckenmergel fehlen nur 4, der A. ·difformi8 E~mr., A .. margari'tatus ~I ~f., 

A b 
· · o nd A abnormi's Hau den Adnether Schichten; diese beiden Sch1chteng-ruppcn smd . remspma oow. u . ., . . . •. 

demnach in der That nur petrographisch verschieden und gehören m em und das~~lbc geologische ~l\'cau. 
·u d 21 Arten der Hierlatz-Schichten sind auch nur 7 auf diese Schichtengr:uppe allem beschränkt, 6 kommen 
" on en . II . d !.! • d 
nebstbei in den Adnether Schichten und Fleckenmergeln, 5 in den Adncther Scluchten a cm un <) m en 
Fleckenmer"'eln allein vor. Auch die. Hierlatz-Schichten kann man sich demnach kaum Ycranlasst finden als 

besondere E~age von den Adnether Schichten und Fleckcnmergeln abzuh:cnncn, man d.arf sie wohl .nur al~ ei~e 
besondere Facies betrachten, unter Verhältnissen abgelagert, welche die Lebcnsbcdmgungcn 111cht fur die 
Cephalopoden allein, sondern auch für die zahlreichen Gasteropoden, Accphalen und llrachiopodcn darboten, 

welche den Adnether Schichten und Fleckenmergeln fehlen. 
In Betreff der weni"'en bisher bekannten Arten von Lienz habe ich weiter keine besonderen Bemer-

kungen beizufügen. Sie deuten auf kei~e Verschiedenheit der Adnethcr Schichten und .Fleckcnmergcl dieser 

Localität von jenen der Nordalpen. . 
Zur Vergleichung unserer liassischen Cephalopodcn-Fauna mit jener der l o m bar d i s c h c n A 1 p c n habe ich 

in ÜbereinstimmunO' mit der neuesten Zusammenstellung- 0 m b o n i's t) die liassischen U cstci1H'. welche Ccpha-
o • . . 

lopoden enthalten, in drei besondere Gruppen getrennt. Die erste derselben umfasst dir dunklPn Knlkstcmc nut 
Spathadern, welche oft in Dolomit übergehen, und deren Fauna mit der unserer Kiissl'JH'r Sehichtcn rnll­
kommcn übereinzustimmen scheint;. als ihr angehörig werden bezeichnet Card1'um ( .l/1·g1docl11.~) tri'1111etr11m, 

Spi'rifer rostratus Schloth., Spi'rifer Walcotti (wohl dieselbe Art, die S u css ~)als Sp . .l/ii11.~tert' li<'zciehnct), 
Sp. tumi'dus (eine Varietät des Sp. rostratus ), Terebratula tetraedra u. s. w. Von l'")1halopoden liPfcrten diese 
Gesteine zu Moltrasio Ammoniten aus der Familie der Arictcn, so nach de la Be c h c u. A. den A. /,1 .. rnlcatus, 

nach 0 m b o n i den A. obtusus. Als ebenfalls der Etage mit Cardium tr1'1111etr11111 aug-chiirig- l1ctrachtcn 
0 m b o n i sowohl, als auch Cu ri o ni s) den grauen Kalks tcin von Esino, der durch seinen Petrcfactl'n-Hcich­
thum lange bekannt ist. Ersterer zieht die Esino-Schichten der fri.ihcr aufgeführten Lias-l'ctrcfactcn W<'gcn noch 
zum Lias, Letzterer dagegen hält die Dachsteinkalke wegen der Petrcfoctcn von Esino, die er rnllko111111cn 
richtig als Cassianer ~der Hallstätter Arten erkannte, für triassisch. Der \\'iderspruch ist, wie ich an einem 
anderen Orte nachzuweisen suchte 4), wohl nur durch Verwechslung pctrographisch ähnlicher, aLcncrschicdcncn 
Etagen angehöriger Dolomite entstanden, und sicherlich werden sich in der .Folge auch in llcr Lombardic die 
Dachsteinkalke und die ihnen gleichzeitigen dunklen Kalksteine von den Esino-Schichtcn trennen lassen. - Die 
zweite der erwähnten Gruppen umfasst die theils dunklen, theils hellen YCrschicdcn gefärbten Kalksteine von 
Saltrio und Arzo, welche nach den Mittheilungen von 0 m b o n i unter dem rothcn ammonitcnführcndcn Kalk­
steine liegen. In unserer Liste sind sie durch 12 Arten vertreten, zu denen aber noch einige andere hinzu­
kommen, die im Lias der nordöstlichen Alpen bisher nicht beobachtet wurden· dahin "'Chören die Yon 0 m b o n i 

' 0 
aufgeführten 2 Belemniten, B. acutus und B. elongatus, der Nauti'lus excavatus (vielleicht mein N austriacus) 

und N. lineatus, dann der A. obtusus. Neun dieser Arten, also die Hälfte der Gcsammtzahl, haben diese 
Schichten mit unseren Adnether Schichten gemein; zwei, der A. bi'sulcatus und A. Krt"dion, sind bei uns au( 
die Kössener Schichten beschränkt; eine, der N. strt'atus, findet sich in den Kösscner Schichten und zugleich 
in den Adnether Schichten. Betrachtet man nun ferner die, anderen Thierclassen angehörigen Fossilien dieser 
Schichtengruppe, so ergibt sich, dass, so wie sie ihren Platz in der Schichtenreihe zwischen den dunklen Kalk­
steinen und den rothen ammonitcnführenden Marmoren einnimmt, sie auch paläontologisch cine,n Übergang 
von den Kössener Schichten zu den Adncther Schichten vermittelt. - Aus dem rothen Kalksteine der lombar­
dischen Alpen werden ungefähr 35 verschied~ne Arten aufgeführt; von. diesen kommen 18 auch in den oberen 
Liasschichten der nordöstlichen Alpen, und zwar 17 in den Adnether Schichten selbst rnr eine f bcreinstim­
mung' welche wohl hinreichend die nahe Verwandtschaft dieser Kalksteine mit den Adnether Schichten 
beweist, wenn auch in Betreff der Fauna beider einige bemcrkenswerthe V crschiedenheitcn sich ergeben. 

1
) Bulletin de la societe geologique de France, 2. Ser., T. XII, pag. 522. 

:) Brachiopoden. der Kössener S~hi.chte~, Denks~hriften der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, Yll. ßd., S. 22 . 
. ) Sulla Success1one normale de1 d1vers1 membr1 de! Terreno triasico nella Lombardia; Giornale de! 1. R. Istituto Lombardo, 1855, 

Tom. VII, Fascic. 39-.U. 
4
) Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt, 1855, Bd. VI, Sitzung am 4. Deeember. 
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Dahin gehört namentlich das sehr seltene Auftreten von Arieten in den rothcn Kalksteinen der lombardischen 
Alpen und das häufigere Auftreten von Arten aus den Familien der Planulaten und Coronarier. 

Die Liasschichtcn in Tos ca n a sind, entsprechend den Arbeiten der Herren S a v i und M e n e g hin i, in 
zwei besondere Gruppen zusammengefasst; die erste derselben enthält den sogenannten Calcare salino mit 
3 Cephalopoden, von denen 2 auch in den Kössencr Schichten vorkommen. - Aus den darüber folgenden rothen 
Kalksteinen zählt l\I e n e g hin i 47 Arten auf, von denen 24 auch in den nordöstlichen Alpen beobachtet wurden, 
und zwar 3 nur in den Kössener Schichten und 21 in der oberen Lias-Etage, wieder weitaus vorwaltend in 
den Adnether Schichten; darunter sind zum Unterschiede von den rothen Kalksteinen der lombardischen 
Alpen auch die Arieten wieder zahlreicher vertreten. 

Aus den so merkwürdigen Schichten von Spezzia kennt :M:eneghini, nach einer neueren Mittheilung, 
bereits 44 Arten, von denen 22 bestimmt liassisch sind, während die übrigen grösstentheils nur auf die genannte 
Localität beschränkt sind. Von diesen Arten finden sich 12 auch in den verschiedenen Liasgruppen der nord­
östlichen Alpen, und zwar sowohl in den Kössener als auch in den Adncther und Hierlatz-Schichten. Besonders 
auffallend erscheint die Übereinstimmung mit einigen der häufigsten und am meisten charakteristischen Arten 
der Hicrlatz-Schichten. 

In dem Lias der Cent r a l -A penn in e n unterscheiden, nach l\I e n e g hin i' s l\fittheilung, die Herren 
Spada und 0 r s i ni drei verschiedene Etagen, die in unmittelbarer Aufeinanderfolge zu beobachten sind. Nur 
in der untersten dieser Etagen kommen Aricten vor, und zwar der A. bz"sulcatus, der sehr häufig und in schönen 
und grosscn Exemplaren gefunden wurde, abm- doch auch schon von Formen Leglcitct wird, wie A. jimbri"atus, 
A. radt"ans u. s. w., die in die höheren Etagen übergreifen. Betreffs der zwei höheren Etagen ist wohl von 
paliiontologischcm Standpunkte eine Trennung kaum durchzuführen, denn von den 15 Arten, welche die 
mittlere Etage enthält, kommen nicht weniger als 12 auch in der oberen Etage vor, in der dann allerdings 
noch etwa 12 Arten, die man in der mittleren Etage noch nicht kennt, aufüeten. Zehn von den Arten dieser 
beiden Etagen, und zwar 6 solche, die beiden zusammen zukommen, eine der mittleren und 3 der oberen, 
finden sich auch in den Adnethcr Schichten. 

\Yas die Schweizer Alpen und Karpathen betrifft, so ist nach den bisherigen Untersuchungen eine Glie­
derung des Lias dieser Gebiete noch nicht durchzuführen; das Eine wie das Andere hat aber eine sehr 
beträchtliche Anzal1l von Arten, die auch in den nordöstlichen Alpen vorkommen. 

Aus dem Vorhergehenden ergibt sich, dass, abgesehen von mehr untergeordneten Verschiedenheiten, 
eine gewisse Übereinstimmung in der Gliederung der Liasformation der nordöstlichen Alpen, der lombardi­
schen Alpen und der Apcnnincn sich nicht verkennen lässt. In allen diesen Gebieten lässt sich die ganze For­
mation ziemlich ungezwungen in zwei Haupt-Etagen sondern; eine untere cephalopodcnarme, aber an Fossilien 
anderer Thicrclassen reiche, und eine obere, meist aus rothen Kalksteinen bestehende, die in den allermeisten 
Fiillen nur Cephalopodcn, diese aber in überraschender l\fcnge und Verschicdcnartigkeit enthiilt. Der unteren 
dieser Etagen, die in allen genannten Gebieten den A. bt"sutcatus, meist noch von anderen Arietcn begleitet, 
enthiilt, gehören die Kössen er Schichten der N ordalpcn, die dunklen Kalksteine von 1\Ioltrasio in den lombar­
dischen Alpen, der Calcare salino in Toscana, endlich die unterste Abtheilung der Liasgcsteine der Ccntral­
Apcnninen an. Die obere Etage ist in den nordöstlichen Alpen hauptsiichlich durch die Adnether Schichten 
und Fleckenmergcl, in den lombardischen Alpen und in Toscana dmch den Calcare amrnont"tifero 1·osso , in 
den Centrnl-Apennincn durch die mittlere und obere Abtheilung der dortigen Liasgesteinc rcpriisentirt. ELen­
falls der oberen Abthcilung darf man die freilich in vielen Beziehungen eigcnthümlichen Hicrlatz-Schichtcn der 
Nordalpen, so"·ic die Schichten Yon Spczzia zuzählen, wogcg,en die Marmore von Saltrio und Arzo einen 
wirklichen GLcrgang rnn der unteren zur oberen Abtheilung darstellen. 

Noch erübrigt es, das Verhältniss zu besprechen, in welchem unsere Lias-Etagen zu jenen stehen, welche 
d'O r b i g n y und Q u e n s t e d t nach Beobachtungen in Frankreich und \Viirttemberg aufstellten. Ersterer 
nimmt drei Etao-en an und zwar von unten nach oben das Sinemuricn, Liasien und Toarcicn; Letzterer untcr-

o ' 
scheidet 6 vcr~chiedene Etagen, die er von unten nach oben mit den Buchstaben des gricd1i~chc11 Alphabetes 
a, ß, r, o, e, (, bezeichnet. - Von den 14 Cephalopoden-Arten aus unserem unteren Lias, d. i: den Kij~scncr 
Schichten, zählt d'O r b i g n y in seinem „Prodrome" 7 Arten auf, und zwar 6 als der untersten !<..tage, d. 1. dem 
Sincmuricn ano-ehörio- · nur eine und zwar der A. m1matenszs, gilt ihm als bezeichnend für die oberste Etage 

0 O' l • • • -. 

das Toarcien; in gleicher vVeise kommen 8 Arten, die unsere Kössencr Schichten gememschaftlich mit 
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Württemberg haben, dort der untersten Etage, dem Lias a:, zu. Die .\rtcn uns<'r<'s ob<'r<'n Lia"' 1la;:c .. !.!'•'ll 
gehören in Frankreich wie in Württemberg den verschiedensten Etagen an; so, a liges<'h<'n von jenen c\rten. 
deren Durchgreifen durch meh1·ere Etagen auch in diesen Gebieten mir nachgewiesen erscheint. l".i c\rtl'n dem 
Sinemurien, 11 dem Liasien und 6 dem Toarcien, oder 7 Arten dem Lias a:, 2 dem Lias p. 8 deu1 Lias ·;. 

3 dem Lias iJ, 1 dem Lias • und 1 dem Lias ~. 
Noch übersichtlicher dürfte das Verhältniss, in welchem die Cephalopoden-Faunen der bi~her he..;procl1e11<'n 

Schichtengruppen oder Etagen des Lias aer verschiedenen Gegenden zu einander stehen. aus der lieifnl;:cn1len 
Tabelle II sich ergeben. Die Ziffer in der ersten Columne bezeichnet die Gesammtzahl der in je1lrr l; ruppe· 
aufgefundenen Ammoniten und Nautilen. In den folgenden Columnen ist die Zahl der ~\rten die~('r beiden 
Geschlechter ersichtlich, welche je zweien der Liasgruppen gemeinschaftlich zukommen. Ein ThC'il dPr <i111mt­

lichen Angaben ist der Tabelle I entnommen; für die übrigen dienten hauptsiichlich als Qudle die nrurste 
Zusammenstellung Omboni's über die lombardischen Alpen, die Arbeiten ~Ieneghini's iib<'r Toseana und 
die Apenninen, endlich d'Or bi g11.y's „Prodrome" für Frankreich. \Yenn auch mit miii;lieh>'trr Sorgfalt 
zusammengestellt, können übrigens diese Angaben natürlich nur eine annähernde Hichtigkcit liczwecken. 

"' ( Kössener Schichten 
;.- Adnether Schichten 
' ) Fleckenmergel . . g l Hierlatz-Schichten 

..; = f Dunkle Kalke . - "' ~ _:.. Saltrio und Arzo 
""' ~ Rother Kalkstein 

~ ~ { Calcare salino . 
~ ~ Rother Kalkstein 

Spezzia 

..; ::: { Untere Etage 
~ ~ :Mittlere Etage 
~ ~ Obere Etage . 

„ 
" 

14 
53 
18 
21 

3 
47 

5 
li\ 
21 

28 
35 
33 

Tabelle ll. 
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Mögen auch die Zahlenverh··it · d" T b 11 · T.' t 
11 

d B . . a msse ICser a e e m 1' olge neuerer Entdeckungen und o-enauerer Fest-
s e ung er estimmungen m der Zukunft man h V .. d d . . o 
· · b" E "d c e eran erungen un Benchtwuno-en erleiden so scheinen 

SIC mn· 18 zur VI enz darzuthun dass eine auch Il f• d" h" d • o o ' . 
··1fo- E" h .1 · . ' ' .· ur ur ie versc ie enen Liasgebiete in Europa all„emein 

gu 1eie mt e1 ung m wesentlich verschICdene durch b ,t· · 1 ·· · · n 
nicht statth ft . E. . s· ' . C:s immt eigent rnmhche Faunen charakteri,;irte Etacren 

a sei. m memuricn Liasien Toar · d · L' , 0 

. A. lpen eben so wen1"g h . ' 1 '. cien' 0 er em IaS u., ß, r, u. s. w. liisst sich im Gebiete der 
nac weisen a s es gelmgen w„ d d L · · S 

Schichten Ad th . S h" h ' . ur e, en ias m chwaben oder Frankreich in K\)ssener 
. , ne e1 c IC ten u, s. w. abzutheilen 

Die folgenden Tabellen geben eine Üb · .1 t d y k 
Cephalopoden A t . d . 1 F ers1c i es or ommens der in meiner Arbeit aufgeführten 

· r en m en ernze nen undorten jeder Schichtengruppe. 
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A. 1·otiformis ::; o '~· 
A. uisulcat11s Brug .. 
A. Conybean· So w. . 
A. spirafissiutus Q u e n s t. 
.4. lfridion Hehl •. 
A. lloberfi Hau. . . 
A. Moreanus d'Orb .. 

i 

1 

i 
1 

1 
1 

'":! 
1 

~ 

1 

„ 
" ~ 

X[ 

xi 
X 1 

X i 
1 

X 1 

X 

Tabelle m. 
Die Cephalopoden der Kössencr Schichten. 
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A. mimatensis d'O r b .. 
X A. cylindricus So w. X 

X A. stella S o w. X 
A. abnormis Hau. X 

X N. 8turi Ha u. X 

X N. striafus So w .. X 
Ort!tocems sp. i"iidet. X 
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Unstreitig muss es als eine sehr auffallende Thatsache betrachtet werden, dass die sehr zahlreichen 
Fundorte der Kösscner Schichten in den nordöstlichen Alpen bisher nur erst so wenige Cephalopoden 
geliefert haben, ja dass Enzesfeld der einzige Fundort geblieben ist, an dem man sie in etwas grösserer Zahl 
und )[annigfaltigkcit auffand. Herr Ilathsherr P. l\I c ri an, der die Kössener Schichten gerne als ein älteres 
Gebilde unter dem Namen der oberen St. Cassian-Formation von dem Lias trennen möchte, ist daher gewiss 
zu der neuerlich ausgesprochenen i) Vermuthung berechtigt, dass wir bei Enzesfeld mit den eigentlichen 
Kü:;sener Schichten noch Lager vereinigt hätten, die nicht zu ilrnen gehören. Diese Vermuthung, so nahe 
liegend sie auch erscheinen mag, wird aber dennoch durch die entschiedensten Thatsachcn, die man an 
Ort und Stelle, ja selbst in unseren Sammlungen beobachten kann, widerlegt. Die echten Petrefactcn der 
Kiisscncr Schichten, die Modiola Sclwfhäutli" Stur, die Avicula z"ntermedia Emmr., die Ostrea Hai"din­
gert"ana E mm r., endlich die zahlreichen von S u es s beschriebenen Brachiopoden finden sich in der That in 
denselben Schichten mit den Arietcn, wie man mitunter selbst an einzelnen Handstücken sehen kann. Abgesehen 
von den Brachiopodcn und Acephalen, erscheint uns also auch der durch die Cephalopoden hergestellte Beweis, 
dass die Kössener Schichten dem Lias angehören, ungeschwächt aufrecht 11;u stehen. 

Tabelle IV. 

Cephalopo<len der Adnether Schichten. 
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1 A. t ardecrescens Ha u. X 

2 A. hungaricus Hau. X 
3 A. stellaris So w. X X X 

4 A. liasicus d'O r b. X 

5 A. Nodotianus d'Orb. X X 
6 A. cems Gieb. X X X X X X 

7 A. Grunowi Hau. X 

8 A. JJfasseanus d'Orb .• X 

1) Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft iu Basel, 1855, 2. Heft, S. 308. 
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! 9 A. Actaeon d'O r b. X 
X X X X X 10 A. radians Rein. X X 

X 11 A. complanatus Br u g. 
X 12 A. Lilli Hau. 

13 A. bifrons Brug. - ? X X X X 

14 A.. Esc!teri Hau .. X 

15 A. Gomensis B u c h. ? ? 

16 A. Tirolensis Hau. X 

17 A.. latesulcatus Hau. • X X 

18 A. Greenoug!tii S ow .• X X 

19 A. Salisburgensis Hau. X 

20 A. oxynotus Q u e n s t. X 

21 A. Gharmassei d'O r b. X 
22 A. raricostatus Z i et h. X X 
23 A.. planicostatus S o w. X X X X X 

24 A. Adnet!ticus Ha. u. X X 
25 A.. l!faugenesti d 'O r b. X 

? : --26 A. Yaldani d'O r b .. X 
27 A. natrix Zieth. X 

28 A. Bii·c!ti So w. X X - 1 X 
29 A. Jamesoni S ow. X X X X X X 
30 A. Roberti H au. X X X X X 
31 A.. Davoei So w .• X 
32 A. seroplicatus H a u. . X X 
33 A. eximius Ha u. X 1 - X 1 

34 A.. heterophyllus So w. X X X X X X X X X X 
35 A. Zetes d'O r b. X X X X X X X 
36 A. mimatensis d'O r b .• X X X X X X 
37 A.. cylindricus S o w. X 
38 A. Parlschi Stur X X 
39 A. tatricus Pusch. X X X X X X X X 
40 A. Zignodianus d'O r b. X X 
41 A. subarmatus d'Orb. X X 
42 A. Reussi Hau. X X X X 
43 A. Henleyi So w. X X X 
44 A. Foetterlei Hau .. X 
45 A. fimbriatus S ow. X X X X X X X X X X X X 
46 A.. Petersi Hau. X 
47 A.. Gro!tmanni Hau. X 
48 A. altus Hau. X X X X 
49 N. striatus So w. X X 
50 N. intermedius S ow. X X X X X X X X 
51 N. austriacus Hau. X 
52 N. Graiiesianus d'O r b. X 
53 Orthoceras sp. indet. X X X X X X X X 

Einen etwas abweichenden Typus von jenem der östlichen Fundorte der vorstehenden Tabelle haben die 
Adnether Schichten der westlichen Fundorte, die von Hörnstein und Enzesfeld; namentlich der letztere ist 
durch das häufigere Vorkommen von A. Masseanus und A. Actaeon, die den westlicheren Fundorten ganz 
fehlen, ausgezeichnet. Dass Adneth vor allen übrigen Localitäten durch eine grosse Zahl von Arten sich aus­
zeichnet, hat wohl nur in den seit Lange veranstalteten Aufsammlungen, die der im lebhaften Betriebe 
stehenden Steinbrüche wegen hier leichter als anderwärts bewerkstelligt werden können, seinen Grund. 
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l'?m· d/e Cephalopoden aus dem Lia8 der nordfütliclw1 Alpeu. 

·A. Xodotimws J"() r h. 
• .J. d1:t}'urmis E 111 m r ich 

. A. rad/ans So w. . . . 
A. 111a1·garitat11s :\1 t f. 'p. 

·A. ?'a1·frostat11s Z i c t h. 
A. planicostat11s So w. 
A. J'aldani1l'Orl". 

. A. bre1·ispina So w. 
A. Jamesoni So w .• 
A. Robert/ II a 11. • • 

A. lwterophytlus So"" 
· A. l'artsclti Stur 
A. tatricus l' u s c h . 
A. Ilenleyi So w. 
A. firnbrialus S o w .• 
,V, inter1nedi11s So w. 
01'f11. sp. indet. 

Tabelle V. 

Crphalopoden der Fleckenmcrgel. 
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Die westlicheren Fundorte, in den bayerischen Alpen und in Vorarlberg sind, wie :;ich aus dieser Tabelle 
ergibt, reicher an Cephalopoden, als die auch in ihrer Amsdehnung weit mehr beschränkten Localitiiten in 

den iistlichen österreichischen Alpen. 

Tabelle VI. 

Cephalopoden der Hierlatz-Schichten. 

"" ~ "' 
1 

"""' ,,,: „ ,,,: „ 
~] "' 

~] "' bi) "" 
bi) 

~~ "" ~~ 
... 

1 < ... 
~ 

„ 
"' e - "' c "i: ~ 

1 

" "' 
... ,.. " "' 

„.J::I -:e „- ~ ..c:: .... " ..c:: .... " ~"' ... 
" ~"' ... " ?;!:> r:n ~ ?;!:> r:n ~ 

A. llierlatzicus Hau. X . A. cylindricu.9 S o w. X X 

A. 11mlticostat11s So w .. X • A. stella So w. X 

A. diffo1·1nis E mm r ich X X , A. Partschi St 11 r. X X 

A. oxynotus Q u e n s t. X . A. Lipoldi Hau. X X 

A. Suessi Hau .. X • A. tati·icus Pu s c h. X ..lr--
A. Janus Hau. X · A. jimbriatus So w. ? 

A. planicostatus S o w. X X • A. Czjzelci Hau. X 

A. Adnethicus Hau. X • A. abnoi·rnis Hau. X 

· A. brevispina S o w. X X X .N. striatus So w .. X 

'A. Jarnesoni So w. X . Orthoceras sp. indet. X X 

A. e;r,imius Hau. X 

11 
Denkschriften der mn.thcm.-naturw. Cl. XI. Rcl. 



ERKI~XRL"NG DER TA.l"'ELX. 

TAFEL 1. 

Fig. 1, 2 . .A. rotiformis So w. (Seite 13), aus den gelben Kössener Schichten \'On Enzesfeld, in. natü~~ic~u·r Gr~;~-~r. 
4 A b . l t Brug (Seite 14). aus den gelben Kössener Schichten von Enze•frl<I. m naturhrhrr (rr"~'"-3, . . 1su ca us . . :' r 

5. Lobenzeichnung des A. rot{formis auf das Doppelte vergrössert. [\ '\ 

TAFEL ß. 

Fig. t, 2. A. Uonybeari S 0 w. (Seite 16), aus den gelben Kössener Schichten ,-011 Enzc~fcld. in nntiirlichrr Oröi""'" 

3. Lobenzeichnung desselben am Anfang des letzten l:'mganges abgenommen, auf das l>reifachr H·r~rii••rrt. 
4, 5. Ein kleineres Individuum derselben Art und ,·om selben Fundorte, in natürlichl'r Griissr. 
6. Lobenzeichnung desselben, auf der ~litte rlcs letzten Umganges abgenommen, auf da• l>u·ifarlll' 'rrgrii•~crt. 
7, 8. A. rotifonnis So w„ aus den gelben Kössener Schichten von Enzesfeld, in natiirlic.lll'r llrii«•'- llurrlo •li•· •rl1i1·f """" 

rückwärts gerichteten Rippen dem sogenannten .A. obliquecostatus Z i c t h. ganz iihnlich. :'\ 1
, 

9. Lobenzeichnung desselben, am ersten Drittel des letzten l:'mganges abgrnommrn, auf da~ [lrcifai·l"' ,-rri:riis•rrt. 

TAFEL m. 
Fig. 1, 2. Am. spiratissiin1ts Qucnst. (Seite 18), aus den Kössener Schichten rnn Enzl'~fchl, in natiirlirhrr Grii»l'- Ei11 Thcil dt•r 

Sch.eibe ist weggebrochen, aber in der Zeichnung ergiinzt dargestellt. Die innersten "'indun11rn lilo•~zuh•gen, war nirht 

möglich. 
3. Lobenzeichnung desselben. Sie ist, da der letzte Umgang der 'Vohnkammer angehört, ,·on cler vorletzl<'n \\"in1l11n~ nlog<'· 

nommen und auf das Dreifache vergrössert dargestellt. 
4, 5. A. Kridion Hehl. (Seite 19),. ein ausgewachsenes Exemplar mit erhaltener "'obnkammer au~ rlen Kö~sener :-i<"hirhtrn 

,-on Enzesfeld, in natürlicher Grösse. 
6. Die Lobenzeichnung derselben Art an einem Bruchstücke ringsum blossgelegt, auf das Vierfache ,·ergrösscrt. flie punktirtrn 

Linien bezeichnen die :Mittellinie rles Rückens, die l\athlinie und die :Mittellinie des zweispitzigen V entrallobus. . 
j, 8. Innere Windungen derselben Art, durch 'Vegbrechen der äusseren Umgänge erhalten. Sie sind ungl'kielt unrl am innerste11 

Theile ungerippt. 

9. Lobenzcichnung am Anfang der letzten Windung des Exemplares, Fig. 7, abgenommen, auf das Fünffache \'l'rgrössert. Der 

Rückenlobus ist kaum tiefer als der obere Lateral. 
- 10, 11.. A. ta1·decrescen.s Hau. (Seite 20), aus dem rothen Kalkstein \'On Adneth, in drei Viertel der natiirliehen Grössr. Der 

ganze letzte Umgang und ein Theil des vorletzten gehören der \Yohnkammer an. Die innersten "·inclungen sind vl'rhrorhen. 

, 12. Lobenzeichnung derselben Art, aber an einem anderen Individuum abgenommen, auf das Doppelte vergrössC'rt. 

TAFEL IV. 
Fig. 1, 2. A. hungaricus Hau. (Seite 21), aus dem rothen Kalkstein von Dotis in Ungarn, in ein Drittel der natürlichen Grösse. 1 

II. Lobenzcichnung desselben, am Anfang des letzten Umganges abgenommen, in natürlicher Grösse. Die obere Hälfte rles Dorsal·_, 
sattels ist durch Abniitzung des Steinkernes ihrer feineren Zeichnungen beraubt. 

TAFEL V. 
Fig. 1, 2. A. stellaris S ow. (Seite 22), aus dem rothen Kalkstein von Adneth, in drei Fiinftel der natürlichen Grösse. Drei Viertel 

des letzten Umganges gehören der Wohnkammer an. 

3. Lobenzeiclmung derselben Art, \'On einem anderen Individuum bei einem Durchmesser des Gehäuses von 3 Zoll abgenommen, 
um die Hälfte vergrössert. 

4; 5. A. liasicus d'Orb. (Seite 23), aus dem rothen Kalkstein von Adneth, in natürlicher Grösse. Die Hälfte der Scheibe ist 

weggebrochen, aber in der Zeichnung ergänzt, bis zu Ende gekammert. Der Kiel ragt kaum vor, er ist beinahe nur durch eine 
dunkle Linie angedeutet. 

6. Lobenzeichnung desselben, am Ende der letzten Windung abgenommen, auf das Fünffache ,·ergrössert. 



Coe1· lhe Cephalopoden au.s dem Lias der nordristli('hen Alpen. 

TAFEL VI. 

Fig. 1, :! . .4. _:Vodoti:amts d'Orb. (S~ite ~!), aus dem rothen Kalkstein von Adneth, in natiirlicher Grösse. IJer ganze letzte Umgang 

und em Theil des vorletzten ist \\ ohnkammer. Das Exemplar, das grösste welches vorliegt gehört cler Vadetät mit breiterem 
Rücken und wenig zahlreichen, weit entfernt stehenden Rippen an. ' 

3. Lohcnzcichnung derselben Art, an einem anderen Exemplare abgenommen und ungefähr auf das Doppelte vergrössert gezeichnet. 
!, 5 . .A. ce~as G i e b. (Seite 25 ), aus dem rothen Kalkstein von Adneth, in natürlicher Grösse; bis zum Ende gekammert. 

fj. Lobenze1chnung derselben Art, an einem anderen Individuum bei einem Durchmesser des Gehäuses von 31h Zoll abgenommen 

und auf das Doppelte vergrössert dargestellt. Von den punktirten Linien bezeichnet die erste die Mittellinie des IWckens, 

die zweite den Seitenkiel, der zugleich die Rückenkante bildet, die dritte die Seitenfurche und clie vierte die :Mittellinie 
<ler Bauchseite. 

TAFEL VII. 

Fig. L :!. -1. Tirolwsis Hau. (Seite H), aus Jem rothen Kalkstein von Waidring bei Köss~n, in natürlicher Grösse. Xur •lie 

Hiilftc der Schcihe ist crlialten und dieselbe ergänzt gezeichnet, sie ist bis zum Ende gekammei"t. 

a. Lobenzcichnung desselben, am Ende des letzten Umganges abgenommen, um die Hälfte rnrgrösscrt. 

!, 5. A. llierlatzicus Hau. (Seite 28), vom Hierlatz bei Hallstatt, in natürlicher Grösse. 
6. Lobenzcichnung derselben Art, auf das Dreifache vergrösscrt. 

7, 8. A. nwlticostatus So w. (Seite 27), aus dem Kalkstein vom Hicrlatz, in natürlicher Grössc. 

9. Ein Exemplar derselben Art ebendaher, eine sehr gleichförmige Incrustirung bringt das veriindcrte Ansehen der füppe11 hervor. 

" 10. Lobcnzciclmung derselben Art. Nur die allgemeine Gestalt, nicht die feineren Kerben, waren an derselben mit Sicherheit 
abzunehmen. 

" ll, 12. A. diJJ'ormis Emmrich (Seite 29), aus den Hierlatz-Schichten der Gratz-Alpe, in natürlicher Grösse. Das Ende •les 
letzten L'mganges gehört der". ohnkammer an. 

- 13. Lobenzeichnung desselben auf das Dreifache vergrössert. 

" 14. Ein plattgedrücktes Exemplar derselben Art aus dem Kehrergraben; ein weit ansehnlicheres Stück des gerippten Theiles der 
Schale ist erhalten. 

Fig. 1, 

3. 

4, 
6. 

TAFEL VIII. 

2. A. Li'lli Hau. (Seite 40), aus dem rothen Kalkstein von Adneth, in zwei Drittel der natürlichen Grösse gezeichnet. Die/ 

Hälfte des letzten Umganges ist 'Yolmkamiµer. 
Lobenzeichnung desselben, am Ende des ersten Drittels des letzten Umganges abgenommen, um die Hiilfte vergrössert. 

5. A. Grunowi Hau. (Seite 27), aus dem Kalkstein von 'Adneth, in natürlicher Grösse. 

Lobenzeichnung derselben Art, von einem anderen Stücke von Adneth bei einem Durchmesser der Schale von 11/ 2 Zoll abge­

nommen und in doppelter Grösse gezeichnet. 

TAFEL II. 

Fig. 1, 2. A. latesulcatus Hau. (Seite 4!), aus dem rothen Kalkstein von Adneth, in natürlicher Grösse. Die 'Vohnkammer nimmt 

zwei Drittel des letzten Umganges ein; sie ist ganz verdrückt, in der Zeichnung aber nach den früheren Umgängen restaurirt 

dargestellt. 
3. Lobenzeichnung desselben, am ersten Viertel des letzten Umganges abgenommen, auf das Dreifache vergrössert. 
4, 5. A. Actaeon d'O r b. (Seite 31), aus dem rothen Kalkstein von Enzesfeld. Das grösste der vorliegenden Stiicke in natür­

licher Grösse gezeichnet. Mit breiten Falten. 
6, 7. Ein kleineres Individuum derselben Art mit dünneren, mehr sichelförmig gebogenen Falten, deren Hichtung an ver­

schiedenen Stellen des letzten vorhandenen, noch ganz gckammerten Umganges, ziemlich ungleich ist. 
8. Lobenzeichnung derselben Art, von einem anderen Individuum, bei einem Durchmesser der Schale von 8/10 Zoll, abgenommen 

und auf das Vierfache vergrössert gezeichnet.· , . 
9, 10. A. complanattts B rug. (Seite 34), aus dem rothen Kalk von Spitzstein, in natiirlichcr Grösse. d{,\ );,, .. , ·. . 

" 11, 12. A. radians Rein. sp. (Seite 32), aus dem Fleckenmergel des Neustiftgrabens, in natürlicher Grösse. Drn Lobenzernlmung 

nicht zu erkennen. 

TAFEL X. 
Fig. 1, 2. A. Bscheri Hau. (Seite 39), aus dem rothen Kalkstein von Adneth, in natürlicher Grösse. Das Exemplar ist bis zum Ende 

gekammert. 
3. Lobenzeichnung desselben am zweiten Drittel des letzten Umganges abgenommen, auf das Doppelte vergrössert. 
4, 5 . .A. Jiasseanus d'O r b. (Seite 30), aus dem rothen Kalkstein von Enzesfeld, ein sehr grosses Exemplar in zwei Fünftel der 

natürlichen Grösse gezeichnet; die bis zur l\Iundöffnung erhaltene ·wohnkammer nimmt über die Hälfte des letzten Umganges 

ll* 
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. ·· k · d tl ·1 . · . chen sie so wie die Rip1,en 1h·r i1111erf'11 l "1111Cii111;•„ •ir11I ruu·h a11°l1·n·11 Ext•111-ein. Die Falten am Ruc en sm nur 1e1 \\eise zu s , , 

plaren ergänzt. . . . . 

Fig. 6. 
· lb A t . · . d er Inil.i\'i•luum bei C'inemDurcl111u•s;f"f •lf"f :O-d1al1· ,.„n •lr1·1 Zoll al•1:r11u1111111·11 .. \ul Lobenze1chnung derse en r , 'on emem an er ' 

das 2lf2fache vergrössert. 

TAFEL XI. 
Fig. 1, 2. A. Comensis Buch (Seite 37), von Erb:}; in natürlicher Grö•oe. l>as Exemplar, von wckhew die Hiilitc •lcs letzten 

Umganges 'Vohnkammer ist, stellt die Normalform der Art dar. Die Rippen entspriul?en zn zwrirn aus Knoten nnmittt'll•ar an 

der Nabelkante. 
3. Lobenzeichnung desselben, am ersten Viertel des letzten Umganges abgenommen, •lreimal vergrii~scrt. 
4, 5. A. Comensis var. (Seite 37), ebenfalls von Erba, in natürlicher Grösse. Von •Irr :Sormalfonn •lurrh halh in'·"hrt•· 1·111j(iillj!'C 

und die zu wirklichen Sichelstielen verlängerten Nabelknoten unterschieden. 

G. Lobenzeichnung desselben. Der Seitensattel etwas kürzer als der Dorsal. 
7, 8. Bruchstück eines A. Gomensis? vom Rinnbachrechcn bei Ebensee. Die Faltrn ,.il'l fcinC'r; Knoten kaum wahrzu11„l111a•11. 

Die Bestimmung daher jedenfalls unsicher. 
9. Lobenzeichnung desselben. Die obere Hälfte des Dorsalsattels erscheint nur in Folge tll'r Abniitznnlt' d<'• K••rnC'• "" •rhr nrkiirzt. 

_ 10, 11. A„ Erbaensis Hau. (Seite 42), aus dem rothen Kalkstein der Alpe ßaldornnn, in natiirlkhn llrÖ••r. 

_ 12, 13. Ein kleineres Exemplar derselben Art von Erba bei Camo, ebcnfall~ in nntiirlirhn llrii•sc. ~ •1J,,..,, 
14. Lohenzcichnung desselben, am Ende des ersten Drittels des ll'tzten l"m!!'ßllj(r• nhg1·numml'n; nnf •In• Jlrrifßclu• v•·rgri: •• „rt. 

TAFEL XII. 
Fig. 1. A. G,reenougi1i So w. (Seite 46), aus dem Kalkstein von Adneth. Ein DurchECl111i1t rillt'& gri>-.eren Exl'n1plnr"" in dr„i \"i1·r1rl dt•r 

natürlichen Grösse gezeichnet. Der letzte Umgang ist glatt, mit ungekicltl'm Hii<·krn, auf •l<'m llurrh•rhnittr •i<•ht mnn nht·r 

deutlich an den inneren Umgängen den Kiel. 
2, 3. Ein kleineres lndhiduum derselben Art, eben daher, in natürlicher Grösse. Jo:s ist his zum Endl' grkammrrl. 

4. Lobenzeichnung des in Fig. 1 abgebildeten Exemplares auf dem letzten Drittl'l drs letztl'll l'.rng&nJt'l'~ ahjt'l'nonuncn. in nntiirli.-lwr 
Grösse; die Endarme des Rückenlobus auffallend divergent. 

5. Lobenzeichnung des in Fig. 2 und 3 abgebildeten Exemplares, am Anfang de~ l<'tzten Vil'rtC'ls 1lc• lrt7.tl'll l"mjt'alllt'<'• nhj(<'nnm111r11, 
in natürlicher Grösse. 

TAFEL Xßl. 
Fig. l, 2. A. Salisburgensis Hau. (Seite 4i), aus dem rothen Kalkstein von Adneth. In natiirlithcr r.rö~~C'. Zwl'i llrittcl •lc• letzten 

Umganges gehören der ·w ohnkammer an. 

3. Lobenzeichnung desselben, am ersten Drittel des letzten l:mganges abgenommen, auf das Doppelte ,·crgrössert. 

4, 5. A. oxynotus Q uen s t. (Seite 48), aus dem Kalkstein von Adneth; ein sehr grosses Exemplar, in zwl'i Drittel dl'r natürlichen 
Grösse gezeichnet. Man sieht ein Bruchstück des letzten Umganges, in dem der zwcit\"Orlet7.te l:'mgang steckt, wiihrPn•l <IC'r 

\'Orletzte weggebrochen ist. 

6-9. A. orynotus vom Hierlatz bei Hallstatt, zwei Individuen, ,·erschiedenen Varietiitcn angehörig, in natiirlicher Griissr. 
" 10. Lobenzeichnung, an einem der kleinen lncliYiclnen vom Hierlatz abgenommrn. 

„ 
TAFEL XIV. 

Fig. 1, 2. A. Cltarmassei d'Orb. (Seite 49), aus dem Kalkstein von Aclneth, in natürlicher Grösse; das Exemplar ist bis zum Ende 
gekammert. 

3. Lobenzeichnung desselben, im dritten Viertel des letzten Umganges abgenommen, auf etwas mehr als •la< llnppPltl' vC'rgrössl'ft. 

TAFEL XV. 
Fig. l, 2. A. Moreanus d'Orb. (Seite 51), ein ausgewachsenes Exemplar aus den Kössener SehiehtPn rnn Em.e~feld, in natiirlicher 

Grösse; beinahe der ganze letzte Umgang ist 'Vohnkammer. 
3, 4. Ein kleineres lndhiduum derselben Art in natürlicher Grösse. 

5. Lobenzeichnung des A. llforeanus bei einem Durchmesser der Schale ,·on 2112 Zoll abgenommen, dreimal vergrössert. 
6, 7. A. subarmatus d'Orb. (Seite 58), aus dem rothen Kalkstein von ;\dneth, in natürlicher Grössc. 

8. Lohenzcichmmg derselben Art, an einem Exemplare von 11/ 2 Zoll Durchnll'sser abgenommen, auf <las Dreifaelll' vergrössrrt. 

TAFEL XVI. 

Fig. t, 2· A. natrix Zi e th. (Seite 54), aus dem rothen Kalkstein von Adneth, in natürlirher Grösse; das Exemplar ist his zum 
Ende gekammert, die inneren Umgänge verbrochen. 

3. Lobenzeichnung desselben, am Anfang des letzten Viertels des letzten l'n1gange• ahgenommcn, um die Häl_ftr vcrgrössert. 
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Fig. 4, 5. A. planicostatus So w. (Seite 52), aus dem rothen Kalkstein von Enzesfeld, in natfülicher Grösse; bis zum Ende gekammert 

6. Lobenzeichnung desselben, nahe am Ende des letzten Umganges abgenommen, auf das Dreifache vergrössert. 

7, 8. A. Ma11genesti d'O r b. (Seite 53), aus dem rothen Kalkstein von Adneth, in natürlicher Grösse, bis zum Ende gekammert. 

9. Lobenzeiclmung desselben, am Ende des letzten Umganges abgenommen, dreimal vergrössert; die feineren Verzweigungen des 
Rückensattels haben bereits durch die Verwitterung gelitten. 

- 10, 11. A. raricostatus Z i et h. (Seite 52), aus dem rothen Kalkstein von Adneth, in natürlicher Grösse; der ganze letzte Umgang 
ist \Y ohnkammer. 

.. 12. Lohenzeichnung desselben, an dem Stücke eines inneren Umganges ringsum blossgelegt . 

TAFEL xvn. 
Fi.~. 1. 2. A. mimatensis d'O r b. (Seite 56), aus dem Kalkstein von Adneth, in natürlicher Grösse; die Hälfte des letzten l.;-mganges 

1lic mit Falten und Einschnürungen ,·ersehen ist, gehört der Wohnkammer an. 

3. I.obenzeichnung desselben; zu Anfang des zweiten Drittels des letzten Umganges abgenommen, auf das Dreifache vergrössert. 

4, 5 . .A. brei·ispina So w. (Seite 53), vom Hierlatz bei Hallstatt, ein kleineres ganz gekammertes Exe';Ilplar, in natürlicher Grösse. 

6, 7. Dieselbe Art, ebendaher; ein grösseres Exemplar, das aber doch noch bis zum Ende gekammert ist. Die Knoten ver­
schwinden theilweise gänzlich. 

8, 9. Dieselbe Art, aus dem Fleckenmergel, von Emmrich als A. Keindelii bezeichnet. Die Hälfte des letzten Umganges Wohn­

kammer; dieselbe ist wohl nur in Folge einer Verdrückung so hoch. 

- 10. Lobenzeichnung des A. brevispina an einem Exemplare vom Hierlatz ringsum blossgelegt. 

.. 11, 12. A. Dai·oei So w. (Seite 54), aus dem Kalkstein von Adneth, in natiirlicher Grösse. Die Hälfte des letzten Umganges ist 

\Yohnkammer. Die Knoten sind unregelmässig vertheilt, und nur auf den inneren Umgängen gut wahrzunehmen . 

.. 13, 14. A. Valdani d'Orb. (Seite 53), aus dem rothen Kalkstein von Enzesfeld. Ein bis zum Ende gekammertes Exemplar in 
natiirlicher Grösse. 

„ 15. Lohenzeichnung des"elhen, auf das Doppelte vergrössert. 

TAFEL XVIII. 
Fig-. 1, 2. A. Zetes d'O r b. (Seite 51;), aus dem dunkelrothen Kalkstein von Enzesfeld, in drei Viertel der natürlichen.Grösse dar­

gestellt, bis zum Ende gekammert. 
3. Lohenzeiehnung desselben, in der Mitte des letzten Umganges abgenommen, um die Hälfte vergrössert. 

TAFEL XIX. 1 

t<"'"i-""'~ f<·: 
Fig. 1. 2. A. .Tamesoni So w. (Seite 54), aus dem rothen Kalkstein von Hörnstein, in natiirlichpr Grössc; ein Exemplar mit schmalen 

Pmgiingen, der YOn d'Orbigny A. Re,qnardibenannten Varietät angehörig.v-"' 1ki'1•1\.t-°t• 
3. Lobenzeichnung, an einem Exemplar von Tureczka bei Neusohl ringsum blossgelegt. 

4, 5. A. Foetterlei Hau. (Seite (j l ), aus dem rothen Kalkstein von Adneth, in natürlicher Grösse. 

6. Lobenzeiclmung desselben. 

TAFEL XX. 

Fig-. 1, 2. A. Reussi Hau. (Seite 59), aus dem rothen Kalkstein von Königsbach bei St. Wolfgang in natürlicher Grösse. Das Exemplar ( 

ist bis zum Ende gekarnmert. . J 
3. Lohenzeichnung desselben, ganz am Ende des letzten Umganges abgenommen, auf das Doppelte vergrössert. 

4, 5. A. J1enleyi So w. (Seite 60), aus dem rothen Kalkstein von Enzesfeld, in natürlicher Grösse. 
6. Lohenzeichnung eines Exemplares derselben Art, aber der involuteren unter dem Namen A. Becltei bekannten Varietät angehörig, 

von l:it. Wolfgang. 
7, 8. A. altus Hau. (Seite 66), aus dem rothen Kalkstein von Adneth, um etwas weniges verkleinert. Am Ende des letzten ( 

Umganges beginnt bereits die \Vohnkammer. . .. .. j 
9. Lohenzeichnung des"clben, am zweiten Drittel des letzten Umganges abgenommen, um die Halfte vergrossert. 

TAFEL XXI. 

Fig 1, 2. A. Pete1·si Hau. (Seite 65 ), aus dem rothen Kalkstein der Kammerkar-Platte. Das in fünf Sechstel der natürlichen Griisse 

abgebildete Exemplar ist bis zum Ende gekammert. 
3. Lohenzeichnung desselben, am zweiten Drittel des letzten Umganges abgenommen, in natürlicher Grösse. 
4, 5. A. CiJieki Hau. (S~ite 67), aus dem rothen Kalkstein von Besazio, in natürlicher Grösse. Das letzte Viertel des letzten 

Umganges ist \.Vohnkammer. 
6. Lohenzefrhnung rlesselben, am ersten Drittel des letzten Umganges ahgenommen, auf das Doppelte vergrössert. 
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TAFEL llß. 

Fig. t, 2. A. fimbriatus S ow. (Seite 62), vom Spitzstein bei Kufstein in Tirol, aus rotheru Kalkstein. l>it• :-id1eiLc ist uur zur lliilitl• 

erhalten, aber ergänzt gezeichnet in drei Viertel der natürlichen Grösse. Das Exemvlar a11sgezeich11Pt •lurch ~ehr ra~che 

Grössenzunahrue und Umgänge, die beträchtlich höher als breit sind. 
3. Vordere Ansicht eines Exemplares derselben Art mit sehr breiten niederen Umgängen ,·on Adneth, in zwei IJrittl'I •l('r 111uiirlich••11 

Grösse. Es ist bis zum Ende gekammert; die Schale nirgends erhalten. 
4. Lobenzeichnung des Exemplares Fig. 3, am zweiten Drittel des letzten Cmganges abgenommen, auf d~ lloppdtr H"q!ri;s,ert. 

TAFEL llßl. 

Fig. 1, 2. A. Grohmanni Hau. (Seite 65), aus dem rothen Kalkstein von Breitenberg bei St. Wolfgani:-. iu 11ntiirlid1cr t;r;;"''· 1111; 

Exemplar ist bis zum Ende gekammert. 
3. Lobenzeichnung dess~lben, auf der Mitte des letzten Umganges abgenommen, um die Hälfte ,·ergrö~scrt. 
-1--9 . .A. Jler_cati Hau. (Seite 43.) Drei Exemplare von Erba, in natürlicher Grösse; das er~t" ganz C\"olut, •lin rrn<lt•r"n 111it 

mehr und mehr umhüllenden Umgängen; alle drei mit schon theilwcisc erhaltener Wohnkammer. 

, 10. Lobenzeichnung an dem in Fig. 4 und ä abgebildeten Exemplare arn Anfang r)('r 1„tzt"n 'Vi11•h111ir 11lri:rnn11111wn. 1111f •In• 
Vierfache vergrössert. 

TAFEL llIV. 

Fig. 1, 2. N. atriatus So w. (Seite 69), aus den Kössener Schichten von Enzeefeld, in natiirlicher «lrii„e. 

3, 4. N. Gravesianus d'Orb. (Seite i2), aus dem rothen Kalkstein von Adneth, ein ßruch~tück in natiirlidH•r tirii·~··· 
5. Eine Kammer mit dem Sipho eines grösseren Exemplares derselben Art, ebendaher, in nntilrlichrr lirii•"'' 
6, 7. N. Sturi Hau. (Seite 68), aus den Kössener Schichten rnn Enzesfeld, in natürlicher Hrös~P. 

TAFEL IIV. 

Fig. 1, 2. Naut. austriacus (Seite 71), aus dem rothen Kalkstein von Enzesfeld, in drei Viertel der natürlichen l;riiss••. 
3, 4. N. intermedius So w. (Seite 70), aus dem rothen Kalkstein von der Kammerkar in natürlicher Grö"'<'· 

5. Orthoceras (Melia) sp. indet. (Seite 73), aus den gelben Kössener Schichten rnn Enzesfel<l, in natiirlichcr Ur<i•"<'. 
6, 7. Dieselbe Art aus dem rothen Kalkstein YOn Adneth, mit sichtbarem Sipho, chenfall• in natiirlirhn tiriis-.·. 
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